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Jlch habedie Bearbeitung einer Graimihatik der Saoskrita- Sprache in 
der Cberzeugnng unterhommen, dafs, nach dem was besonders, von 



WiLKlNS und EoRSTER in diesem Gebiete Verdienstliches geleistet 
worden, eine weitere Förderung des. Gegenstandes nicht etwa von einer 
ausgedehnteren' Benutzung der eingebomen Grammatiker ausgehen 
könne, sondern nur von einer uiiabl^ngigen Kritik der Sprache selbst« 
welche den. Weg äusaumitteln strebt, auf welchem, diese.. zu ihren 
Bildungen gelangt ist, oder die Gesetze zu bestimmen, nach welchen 
dieselben sich entwickelt haben. Dies ist die Aufgabe, deren Lösung 
zu versuchen, in so weit es ohne ausgedehnte Discussionen geschehen 
konnte und mit der Iffatur eines Lehrbuches verträglich war, ich mir: 
zum Ziel gesetzt habe, weshalb ich stets darauf bedacht gewesen, unter 
dem • Spedellen ' das Allgemeinere nicht aus den Augen zu verlieren. 
£ia solcher Plan,* der mehr auf eine wissenschaftliche Durchdringung - 
des irinören Organiamis der. Sprache gerichtet war, als auf eine blos 
positive Hinstellung. dessen, was zum Yerstäadnifs des Sinnes der 
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Schriftsteller oder, zur Befähigung die Sprache zu schreiben nothwen« 
dig ist, mufste natürlich auch auf die Methode seinen i/vesentlichen 
Einflufs haben, und nöthigte unter andern, eine allgemeine Theorie 
der Casus-Bildung aufzustelltn, ^e ich sowohl in Sanskrita-Gramma« 
tiken als in den Lehrbüchern anderer Sprachen desselben Stammes 
vermifste. Die Art wie durch Annahme einer grofseren oder kleine- 
ren Anzahl von Deklinationen die Theorie der Casus stückweise vor- 

t 

getragen wird, scheint mir. zu äufseFlich imd zu; mbr attf dne mec&a# 
dische Eriemutig der Sprache berfedinet, wobei dasjenige, was iiisami» 
mevig^hBrts und zusammengestellt am besten . sich aufUärt, zu weilf 
auseinander gerissai winL Die Einiheilung* vü versdhiedene Deklinai»' 
tionbn*, obwohl sie hafte entbehrt werden kSonfeir, habe ich abbr als^ 
Zugabe, um die Yortheile der beideii Methoden : zur vertinigän, dennocfhl 
beibehalten md auf die Casuslebre folgen lassen^: hieihei dienten mir 



die eineelnen Deklinafionem eigentlich nur als Fächer zur Eintragung: 
dnzelher Unregelmäfsigkeiten, welche bei der sdlgemeinen' Theorici d^ 
Gasosbildung dm* Blick Von dem Wesentlichen zu sehr abgezogen' 
hätten. Ein gieicher Grundsatz Ibitete uiich« bei dei^ Abhandlung des 
Yerbums; die Bilduiig eines >jeddn> Tenipiis und Modcis* wird; dbroh' ev- 



nige Regeln erophOpfti, in ^ wel theo die sammfHdieii Klaskeiiv soweit 
sich* ihre Unterschiede «irstreckiBn, züsaimnenflidTseii;' uiidi von dtier ^- 
den Klasse wird dann/ ilat noch danmi im* besonderen gehandelt v' uol 
die Eigenheiten* einzetnei^ dai&u i igchöriger . Individuen iiiiiul bäfächreibieiii i 



vu 

Hierbei wiir mir, ime iA>erhaupt h% der gonzep' FomrErklänüigi die bei 
WiLiLiNä feliieiide Ldbre der TeWandluDg der Buchstaben vor graiQ}* 
inatiscben iihduiigeQ von. ungemeinem K^lzen« weil ihierdurcb« in gr<>($o 
tec. Kiiiraei «iner jseden Bildung durch Beisetzung duoer Zahl gleidbsani 
ihre Geschichte ziir «Seite gc^^tellt werden konnte. . 

Die iV^^oiibihjbang ist derjenige Gegenständ der «Sanskrita- Sprache^ 
ividdier voh> den eingeborenen Grai^matikerh am befiriedigendsten h» 
kaln^elt worden ist^i^unii es bKeb mir in dieser Beziehung .wenig mdlkr 
zu thun übrig, als diesen wichtigen Gegenstand mit der Kürze i^usasOf 
menzufa&sen, welche: mir /mit Deutlichkeit; und Vollständigkeit verein^ 
barlicli schien. Da* Sn der /Formenlehre tiberall am zweckmäßigsten 
die Fenn vonheirsehen. inufsiv detreh Erklärung und Begriindung da$ 
Ziel der Graioimatik ist« so fand. ich. es fiir besser ieinem jeden Sufißx 



auf einijnal seine ^ ganze Gesdnc^te zu geben^ d h. alle seine Wirkung 
gen md Bestimmmtgeii aus einander zu setzen, als voti der Bedeutung 
auszugehen jmd von einem ; und demselben Suffix* an verschiedenr» 
weit auseinander fliegenden Stellen zu spredien. Die Suffixe ^ welche 
Derivativa (baden j nulfsteni ijedoehi, im Einklänge mit meihoii Vorgang 
gern imdde» eingebomen Grannhatikern« von dep prinaitiven, Kri«> 
danta. genannt, getremvt bleä^ev, wenn gleich die b^den Klasisen in 
manchen Individuen isichi begegnen. Die in Bezug auf Wirkung und 
Bedeutung mit einander verwandten Suffice findet man im Sachregbter 
zusannnengestelU. Wo kein gebietender innerer Grund eine bestimmte 



Orcbiimg m der Reihefolge des Matenals vörsdiireibt, da ist,, zui^ £rT 
leichjterangides Nachschlagens, die / alphabelisclie am tsweckinälsigsfc^[i'; 
diese: babe ich daher ia Bei&ug auf diejcnigem Suffixe g€¥raklt,.idie, nicht 
als ' nächste i Umgehung ^ds Yerbums einen !¥orraiig yintI iden : tibrigm 
verdienten. Die alphabetische Anordniing ist. aber im Sanskrit, . wegen 
der systematikihei!! Yertheilong der Buchstaben, zugleich eine systema- 
tisthev Und es : schien* mir gabz passend; die Suffixe,: welche- blos aus 
einem* Yocal, bestehen oder mit' einem Vöcal inibngekii. an 



m stellen. 
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Die Lehre von der Zusammensetzung! der. Wörter ist in der 
ßanskrita* Sprache von nmi so^ grofserer Widhti^eit, als. es.immo^ich 
idi ajich in >das- dusfiihrUchste' Wörtevbucfaj die Coinpo^ita4 in .so! fem 
sie ll^icht^ Appellati va 3 sind; 'äu£wnehihen iweil ihrei^iBildsanik^i gani 
griinzenlos ist und Jo' zu( 'Sägen: ein jexles Wort. i]iit^ eineikt jeden in 
^erbindimg tretai kannv- wenn nuT) die- Bedeutung idesselbai Yon der 
Art istV dafe dadurch eine; Veranlassung .zur. Verbindung denkbar ist 
Die von »'den Indischen Grammalikerh herrtihrende .Eintfaeilung der 
Cdmposita . in sedis Klassdti; habe Jch ; Ibeibehälten und * imidb,' bemäht 



den Begriffileiner 'jeden so scharf als -möglich zu bestimm to,: ihre Na^ 
tur durch YorfiiUruiig üiid Zerlegung von zahlireithßn, aus.Sdiriftatcl« 
lern entnommenen Beispielen; Ütts lieht zut selizen, sund ibesohders auch 
solche Arten zu; • berücksichtigen ,. welche , ;obwohl . sie - häufig vorkömt 
men, in keine der sechs Klassen wohl zu passeh scheinen^ ibejL genauerer 
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Prüfung aber dennoch irgend einer derselben sich anschliefsen lassen. 
Hierdurch suchte ich diesem Abschnitt, sowohl in theoretischer als 
praktischer Beziehung, einige Vorzüge vor der Behandlung meiner Vor« 
ganger zu geben, in deren Werken mich die Lehre von den Compo- 
sita wenig befriedigt, weil hier mehr als in irgend einem anderen 
Punkte der Grammatik die Berücksichtigung der Indischen Klassiker 
unentbehrlich war. Dafs aber auch in anderer Beziehung die Be- 
nutzung derselben zur Vervollständigung der Grammatik nothwendig 
ist, habe ich Gelegenheit gehabt zu beweisen {$. R. 493. u. 597.). 

£s wird vielleicht kaum einer Eptschuldigung bedürfen, dals 

» 

ich, in Abweichung von meinen Vorgängern, das Wisarga gleichsam 
aus den grammatischen Endungen verdrängt habe, indem ich statt des- 
selben immer den Buchstaben setzte, der sich in gewissen Stellungen 
nach bestimmten Gesetzen in Wisarga umwandelt Obwohl nun diese 
Umwandlung unter andern auch am Ende eines Satzes d.h. vor einer 
Pause geschieht, so ist es doch keinesweges nothwendig, dafs man 
z. B. einen Nominativ, den die Grammatik aufser dem Satze d. h. ohne 
Verbindung mit anderen Wörtern darstellt, als am Ende eines Satzes 
stehend sich denke. Abstrahirt man aber von aller Gonstruction , so 
ist die Setzung des primitiven Lauts , des H oder T am natürlichsten, 
und der Anfänger erfährt aus den Wohllautsregeln, in welcher Lage 
diese Endbuchstaben in Wisarga oder auf andere Weise sich umge- 
stalten; während er, wenn man z.B. dyfol^! und ^f^l|; schreibt, dem 
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Wisarga nicht ansehen kann, dafs es in ersterem Falle die eijphoni- 
sehe Veränderung des T in letzterem die des CT seL Auch sind die 
Vortheile meines Verfahrens vor der früheren Gewohnheit von einem 
einsichtsvollen Beurtheiier des ersten Heftes meiner Grammatik (Jpur^ 
ntd Asiatique t. VI.) bereits anerkannt worden/) 



■ I ■ ■ » 



*) Wenn Herr £• Buhnouf, an angegebenem Orte, anter seines gelehrten Bemerkungen über 
das Wisarga, der Vermuthang nicht ganz sich entschlagen kann, als könne dasselbe, vermöge 
einer anabhängigen Existenz, die arsprünglkhe Bestimmung in sich tragen, gewisse Endun* 
gen der Nomina und Verba zu bezeichnen : so mu(s ich diesem kritischen Zweifel alle Gerechtig- 
keit widerCihren lassen, obwohl ich, nach der sorgfältigsten Prüfung dieses Gegenstandes, dem- 
Wisarga nur eine phonetische, aber keine grammatische oder etymologische Selbstständigkeit zu- 
gestehen kann. Phonetische Selbstständigkeit wird In meiner Grammatik dem Wisarga nicht ab- 
gesprochen, weil es, es mag euphonisch das s oder das r vertreten, von der Aussprache dieser 
Bachstaben stets unabhängig ist, da es in jeder Stellung ttnd Funktion die Gdto^g eines Hauches 
hat , schwächer ab der des fr, wodurch also dem Zeichen : seine vollständige phonetische Selbst- 
ständigkeit gesichert ist Dagegen sehe ich aber keinen Grund -dem Wisarga eine gramntaüsche 
Unabhängigkeit von dem «r und r zu geben. Man würde, um diese Ansicht durchzusetzen , auf die 
gröbten Schwierigkeiten stoisen -and genothigt seyn, durch eine willkübritche Bestimmufig, drei 
Arten von Wisarga*s anzunehmen, wovon die eine mit einem vorhergehenden a in o überginge, 
imd zwar in denselben Fälkn in welchen eine zweite Art in r sieh amgestalten müCrte. Die diitie 
Art von Wisarga wäre dasjenige, welches am Ende von Wurzeln oder Grundformen aus s oder r 
nch entwickelt, wie ^:, vn% ift:, fir^; es wäre ako auch diese dritte Art wiederom von zweierlei 
Natur. Da man nun einmal nicht umhin kann, einen Spiritus finalis aus s und r sich entwickeln zu 
lassen, virie im Griechischender Sptritos asper sehr hänfig statt eines älteren ursprüngUcben^ «tehtt 
so ist meines Erachtens nichts natürlicher, als da(s man das V\ isarga grammatischer Endungen, 
ohne diesen das Privil^um eines eigenthumtichen , arsprmnglicben Schlolshauchs sa artheOea, 
ebenblb aus 4 oder r erkläre, und nicht umgekehrt ein primitives Wisarga in s oder r umwandeln 
lasse. Diese Thatsache wird, wie Herr £• Butoeuv sehr richtig bemerkt, durch.die yerwandten 
Sprachen unterstützt, und selbst die Indischen Grammatiker nehmen s und nicht Wisarga als das 
eigenthümliche Zeichen des Nominativs und der zweiten Person der Zeitworter an; auch erheih 
ziemlich deutlich, dafs man irffn^und nicht frfwT: als Urform. annehmen müsse, wenn man in 
' Hinsicht des Personalzeichens einen Zusammenhang zwischen der erwähnten -Form und dem Prä- 
sens f^TT^ annehmen will. Wenn ich nun im Nominativ sing, .rßf^und nicht XTsT: schreibe, so 
Stehe ich mit den Indischen Grammatikern nur darin in Widerspruch, da(s ich eine Wohllautsre- 
gel nicht befolge, die ich befolgen mübte, wenn ich mir JTsV^im Contexte vor einer Pause oder 
^0' ^9 ^9 ?^9 ^ dächte. Die Schrifbteller mögen diese Regel b<?folgen , in der Grammatik aber 
mögen die Nominative .und andere Farmen einen Zufluchtsort finden vor den Veränderungen, 
welche sie in der Rede, durch den EiiiAals der einzunehmenden Stelle, bestehen müssen. Wollte 
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Die Herausgabe der Syntax werde ich bis zur Vollendung eines 
begonnenen Glossars verschieben, weil letzteres mir, zur Förderung 

»■■■!'■ ■ ' I — ■■ "^^^^^ ■ I ■ 1 1 ■ ■ I . ,1 
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man behaupten, da& die Form, welche ein Wort am Ende eines Satzes, und somit anber dem £in- 
- flab eines folgenden Boehstaben annimmt, seine nrsprnngliche sei, so wäre freilich das Wisarg^ 
die Urform yieler grammatischer Endungen, es wären aber auch f^rT^, <Qff^u.s.w. die Urformen 
▼OH Wnrselwönern, welche die bbliqaen Casos, f^, fai^, wA^ t?T^ u.s.w. bilden, and das gamai 
Wurzelsystem würde eine grolse Erschütterung erleiden, dadurch, daCs man nicht zugeben wollte, 
dab die plötzliche Unterbrechung der Rede einen Einfluls auf den Endbochst^en des Schlußwor- 
tes des Satzes ausüben könne. — Fragt man nach der Ursache warum sich ein schließendes s oder 
r unter gewissen Umständen in einen Hauch umwandlen, so liegt dieselbe oiTenbar in der Yeräa- 
derlichkeit, Yerfäkchung und Abschleifung, denen im Laufe der Zeit am meisten die Endbuch- 
staben unterworfen sind« Der Übergang eines s oder r in einen schwachen j^auch ist die letzte 
Stufe Yor ihrer gänzlichen Unterdrückung, und ein Zeichen von Verweichlichung, welche die 
Sanskrita- Sprache in dieser Beziehung sich hat zu Schulden kommen lassen, so da(s sie das schlie- 
ßende ^ und r welche die verwandten europäischen Sprachen in jeder Stellung dulden , nur yor 
gewissen ihnen besonders günstigen Buchstaben ertragen kann. In der Urperiode der Sprache 
mulste auch im Sanskrit das schließende s und r unveränderlich gewesen seyn« Begreiflich ist mir 
atieh die Ä.ufldsting eines schließenden s in einen Vocal, und wenn die Indischen Grammatiker die 
Verwandlung von ir^in.vt so erklären, daß sie eine Auflösung des ^in ? annehmen, welches mit 
dem vorhergehenden 9 in vt übergeht, so bin ich geneigt ihnen vollkommen beizustimmen, weil 
IJV im Sanskrit immer aß ein zusammengesetzter Laut erscheint, und eine Verschmelzung der Ele- 
mente a und u ßt. Auch ßt es wichtig zu berücksichtigen, daß der Zßchlaut mit den Halbvocalen 
(7^, T^ !^, ^^ zu den schwächeren Consonanten gehört, denen eine Verschmelzung zn einem Vocal 
am natürlichsten ßt, und es ist merkwürdig, daß im Franzosischen das / gerade nach einem a sich 
ebenfalß in u umwandelt, welches mit diesem a den Laut 6 gibt, daher /ai/x ^xafiüsus, miimaux 
(ur animaU n.s.w. Das Sanskrit ist in Bezug auf die Umwandlung der Endung iw in d (:=:a-4-u) 
in sofern auf halbem Wege stehen geblieben als es dieselbe nur unter gewßsen Umständen, näm- 
lich yor weichen Consonanten und v, sich gefallen läßt, allein die mit dem Sanskrit innigst ver- 
wandte Pali- Sprache hat den von jenem angeßngenen Weg gänzlich zurückgelegt, und unabhän- 
gig vom folgenden Buchstaben die Endung as stets zu 6 umgestaltet, wie wir aus der in sprachwß- 
fenschaftlicher Beaehung sehr wichtigen Pali - Grammatik erfahren, welche wir den verdienstlichen 
Bemühungen der Herrn E.BüBnour und Lassen verdanken. — Durch das Gesagte glaube ich zur 
. Genüge die Unzweckmäßigkeit bewiesen zu haben, von euphonßchen Veränderungen des Wisarga 
ma handeln, wie dies -in den Grammatiken meiner Vorgänger geschehen ist; denn was von diesenl 
ScUnßhauche, unabhängig von dem s und r, zu sagen ist, gehört zu den Regeln der Aussprache, 
und wenn noch etwas Dunkeles In seiner Beziehung übrig bleibt, so ist es, daß man von der 
Ungst ausgestorbenen Sanskrita- Sprache vielleicht nicht mehr genau den Grad der Stärke oder 
'. Schwiehe bestimmen kann, womit sein Schlußhauch (Wisarga) hervorgebracht wurde; wir müs- 
sen «na in dieser Beziehung, so wie in Betreff der Aussprache anderer Buchstaben, den in Indien 
fluruehgebliebenen Traditionen überlassen. Die grammatische Theorie At» Wisarga ist durch die 
Wohllautsregeln der beiden Buchstaben, die unter gewissen Umständen zu einem Hauch sich ent- 
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des Sanskritstudiums, ein dringenderes Bediirfnifs scheint, besonders 
da Wilson's nützliches, wenn gleich für Anfänger in mancher Bezie- 
hung unzweckmäfsiges Wörterbuch in Europa selten geworden ist*) 
Zur praktischen Erläuterung der Grammatik werde ich, in künftigem 
Jahre , die im Laufe dieses Werkes mehrmals erwähnte Episode des ; 
Mahä-Bh^rata, Ardschunas Rückkehr von Indras Himmel, 
mit Übersetzung und grammatischer Analyse herausgeben. Denjenigen, 
welche bei Erlernung des Sanskrits einer mündlichen Anleitung ent- 
behren, glaube ich noch besonders, zur Einfuhrung in dieses Studium, 
meine Ausgabe des "Nalus (London, Paris und Strasburg bei Treuttel 
und WüRTz), sowohl wegen der gegenüberstehenden ganz wörtlichen 
lateinischen Übersetzung als wegen der vorzüglichen Schönheit der 
Dichtung und Einfachheit des Styls empfehlen zu dürfen. ' 

Berlin am 10. November 1827. 

Der Verfasser. 



arten yoUkomiDen erschöpft. Hier gei es mir erlaubt noch sa bemerken, daCi in früheren Gram- 
matiken auch von euphonischen Yeranderungen des Anuswira die Rede ist, was in meinem Lehr- 
gebäude ebenfalls yermteden worden, weil ich einen inneren Widerspruch darin sehe, elnenlBuch- 
staben euphonisch sich verändern zulassen, welcher keine einzige Wortform ursprünglich schliefst 
und also auch keine euphonische Veränderung haben kann, sondern entweder nach Regel 15* will- 
kührlich für ein schließendes iT^ und dessen euphonische Yeranderungen gesetzt werden kann und 
in diesem Falle nur ein stellvertretendes Zeichen (ur die Nasale ^, :t, H]^, ^oder |[ist, oder nach 
Regel 69 und 70 als eigenthümlicher Laut die euphonische Veränderung eines schliebenden ^ist 
(s.. Zusatz zu Regel 16.). 
*) Dagegen erfreuen wir uns seit kurzem einer wichtigen lexicographischen Arbeit, durch Herrn 
Dr. RosEl^S vollständige Wurzelsammlung, welche in Bezug auf das Conjugationssjstem mit die- 
sem Lehrgebäude, durch Hinweisung auf die betreffenden Regeln, in genauer Berührung steht, 
und durch eine geschickte und planmälsige Behandlung sich vor den früheren Sammlungen der 
sanskritischen Wurzeln vortheilhaft auszeichnet* 
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Schrift und Aussprache . 



%n^Mwvy^^f*^fyy^m 



1. Xn der sehr systematischen Anordnung der Sanskritischen 
Buchstaben sind die Vocale von den Consonahten geschieden, und 
nehmen die erste Stelle ein; ihre Zahl ist vierzehn, darunter zehn 
einfache und vier zusammengesetzte, oder Diphthonge. Unter den ein- 
fachen sind fünf kurze und ebensoviel lange, so dafs ein jeder kurze 
Yocal seinen entsprechenden langen hat. Die Consonanten sind nach 
den Organen geordnet, womit sie ausgesprochen werden, und bilden 
in dieser Beziehung fünf Klassen. Eine sechste bilden die Halbvocale, 
und eine siebente die Zischlaute, das ^ C^)^ ^^^1 ^^^ Buchstabe, 
welcher den Laut Ir bezeichnet, aber nur in den W6das vorkommt 
Ihre Gesanuntzahl ist vier und dreifsig. 

Anmerkung. Gewöhnlich weiden den Tocalen noch zwei Zeichen zugeordnet, de- 
ren Namen Anuswara und Wisarga. Ersteres besteht in einem Punkt (* ^ 
imd wird 'am Ende eines Wortes statt m und dessen euphonische Terändemn- 
gen, in der. Mitte aber statt eines jedeti. Nasals • gesetzt« Letzteres besteht in 
zwei Punkten ( ; ) und bezeichnet einen Hauch , welcher nach bestimmten Re* 
gehl als euphonische Veränderung der Consonanten |^ und T (s ^ r) gesetzt 
wild , niemals aber statt eines eigentlichen ^ (hj. Den Consonanten wird in 
. ipi^Iff«^!^. Qr^iii^patik^n , np^ ^ h^igefi^gt, ;Welches aber zu den zusammenge- 
setzten Buchst|il]|e9 gehört , denn es ist die Yerbindamg von ^ un4 ^^ (k , seh). 
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Form und Bedeutung der Sanskrita -Schriftzeichen. 

V o c a 1 e *). 
Einfache: ^ ö».35n" ä; ^ /, i^ t; ^u, :3s u; iJ ri, ^^ rt; ^ Iri, 5T b^t 
Diphthonge: J^S.^ai; IB^ 6, ^ cm. 

Anuswära und W i s a r g a. 
\ ^ m; :, X Ä **). 

Gonsonanten. 

!**• Klasse, Gutturale ^ka, l^Jcha; JTga, ^gha; ?^a 

2** Klasse, Palatine ^tscha, J^tschha; ^dscha, ^dschha; ofruk 

3^ Klasse, Linguale 7/a, l^tka; Tda, ^dha; TSina. 

4t^ Klasse, Dentale pfto, T^tha; Zda, ^dha; ^pcL 

5^ Klasse, Labiale ^pci, ^\pha; ^ba, üjbha; ^ma^ 

6^ Klasse, HaO)QOcale T](ja, ' 7ra, ^Id, cfiva; 

7^ Klasse, Zischlaute ^sa, ^scha, ^sa, ^ha, ^IrcL 

Zahlzeichen. 

\ 1, :^ 2, ^ 3, ö 4, H. 5, ^ 6, ö 7, c 8, ^ 9, 0. 

AnmerkaiL^. Die Diphthonge lS[t ^^^ ^^ iönnea auch 3T ^^^ ^ geschrieben 
Pferden ; auch g3>t es abweichende Formen für die Buchstaben ^ (und diejenigen, 
worin ^Q* enthalten ist), ^., '^, ^, tfT« H« n&nlich; 

^ ü '^^ ^ ^ ^ 'T 

a S ai jh n hh ' bh. 



■»1<» 1 ■ I \% i mAm^m^^mm^^m^^^f^K^m^^ ^1 11 II li^iTi^M^i*"^^»^^^^^«^! I W 



■ ' 



*) Seh beaekhne «fie langen Y^eale und die Diphthonge e und o tat 'eineiii '(Situmfiex. 
**) Ober die Sldlung des AnttsiWbn »t Hege) 15. und 17. nadizuselien. 
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Mitte- und End^Yocalzeichen. 

2. Die oben angegebenen Vocal-Foimen können nur am An^ 
fange eines Wortes stehen« In der Mitte und am Ende wird das 
kurze a (^) gar nicht ausgedrückt, sondern jeder Consonante, welcher 
nicht mit einem anderen Vocal oder dem Zeichen -s. ^s. IL 6.J verbun- 
den ist, wird mit einem kurzen a ausgesprochen, z.B. 1S[^ wird aka 
und nicht ak gelesen, welche letztere Sylbe ^Ef^ geschrieben werden 
müfste. Die übrigen Vocale werden durch folgende Zeichen ersetzt, 
wovon eines , nämlich das kurze i ( p) dem Gonsonanten , nach welchem 
es ausgesprochen werden soll, vorgesetzt wird, wie f% (ki). Vier 
werden dem Gonsonanten nachgesetzt, nämlich: J d, '^ty t^« ^^n^; 
z. B. ^ kä, ^ ki, ^ kö, ^ kau. Sechs werden dem Gonsonanten 
untergesetzt, nämlich: ^ u, e^ü^ t, ri^ ^rt, rri ln\ r^lrt\ z.B«^ku, 
arkü, ^kri, ^krl, ^ klri, ^ kirl. Zwei werden dem Gonsonan- 
ten übergesetzt, nämlich: ^ S und ^ ai, z.B. % k6, % kai. Zur 
leichteren Übersicht werden hier die Anfangs- und Endvocale, ihrer 
Ordnung nach, mit dem Gonsonanten ^ in Verbindung gesetzt: 

aka äkd, iki ik!, uku ükü, rikri rtkd, Iriklri Irtkirt, 

6k6, aikai, 6kö, aukau. 

■ 

3. Einige Gonsonanten erleiden eine kleine Veränderung ihrer 
Form, wenn sie mit gewissen Vocalzeichen in Verbindung gesetzt wer- 
den. Das dentale D (7) wird dem lingualen T {Z) ähnlich, wenn 
essft, es., «, unter sich hat, und bildet mit denselben J du, g!^<iü, ^ dri. 






4 Schrift und Aussprache. 

Das r bildet mit v^ ^ ru, und mit c<.% rü. Das ^ bildet mit sj §? hu, 
mit «V, ^ hü, mit c ^ hri und mit ^ cS; hri. 

Namen der Buchstaben. 

4. Die eigentliche Sanskritische Schrift wird *^SpTPlT^ (Döwa- 

nägari) Götterschrift genannt Das Sanskrit wird aber auch mit 

Bengalischer, Tamulischer und anderen Schriften geschrieben. Die 

Indier benennen die einzelnen Buchstaben, indem sie das Wort 5R1T 

(kÄra), welches soviel heifst als machend, mit dem Laute der ein- 

♦ 
zelnen Buchstaben verbinden; z. R ?I^TT a-kära, icf^U i-kära. Die 

Gonsonanten werden immer mit dem Vocal a ausgesprochen, und an 

die Sylbe, welche sie mit diesem Vocal bilden, wird das Wort ^HT 

kära gehängt; z.B. ^J^TTT ka-kära, IRRTT ga-kära (s.R.2.J. 

BesondereZeichen. 

5. (vT) Dieses Zeichen wird als Apostroph gebraucht, v^enn 
9g" am Anfange eines Wortes, nach 17 oder SEft, elidirt wird; z. B. ^ 
^)|€pT (k6 'bhawan) welche waren? fiir 5ERöpJ. 

Anmerkung. Man gebraucht dieses Zeichen mit Unrecht in Fällen, wo, nach 
^egel 35, zwei zusammentrefTende ^- Laute in eins zerfliefsen. So findet man 
z. B in der gedruckten Ausgabe des D^wt - Mähätmja (eine Episode des 
MärkhandSja- Purana): t:|^||| vTRTFI^^ (I^» ^^O» welche Schreib- 
art darum unrichtig ist, weil in dem langen ^[[ von ^p^ffTf der An- 
fangsyocal des folgenden Wortes schon enthalten ist , daher nicht mehr durch 
ein Apostroph ersetzt werden kann. Ich würde jedoch das Apostroph gerne in 
dem seltneren Falle gelten lassen, wo, nach Abwerfung eines schliefsenden 
CT , das vorhergehende ^[[, gegen Regel 78 , mit dem anfangenden 9Ef ^ ^'^~ 
genden Wortes zusammengezogen wird. Auch liefse sich in diesem Falle mit 
gröfserem Rechte annehmen , dafs das anfemgende ^ des folgenden Wortes eli- 
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dirt sei ; in jedem Falle ist hier der Gebrauch des Apostrophs nützlich , um 
beim ersten Blick den Leser auf eine ungewöhnliche Zusammenziehung auf*- 
merksam zu machen. 

6. (-v) Dieses Zeichen, welches wir Buhezeichen nennen wol- 
len, wird unter die Cohsonanten gesetzt, um die Abwesenheit des 
kurzen a (SET) anzudeuten, welches, nach Regel 2, in jedem vocallo- 
sen Consonanten enthalten ist; z. B. ^T^rT (mahat) grq/Sj würde ohne 
Ruhezeichen mahat a gelesen werden. 

7. ( ^ -< ) Diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des Con- 
sonanten 7. Das erste wird über den Consonanten gesetzt, vor 
welchem, und das letzte steht unter dem Consonanten, nach welchem 
es gelesen werden soll; z. B. ^fvRFT (karman) That^ jR^ (kratu) 
Opfer. Wenn der Consonante, vor welchem T gelesen werden soll, 
ein Vocalzeichen oder Anuswära, oder beides über sich hat, so wird 
^ denselben nachgesetzt; z. B. HH^P^MlfuI oder ^oTRMliUI (sarwön- 
drijdni) alle Sinne ^ ffSf (sarwam) alles. Auch dem Zeichen des 
langen r (Tt ) wird es nachgesetzt , obwohl es vor demselben ausge- 
sprochen wird; z.B. ^^f (kartri) die J^oUbringerinn. t und'^ neh- 
men das Zeichen ^ in die Mitte; z.B. J^[\ {ssltwö) Jeder, ?iqT (sar- 
pau) die beiden Schlangen. 

8. (i) steht als Abtheilungszeichen am Ende eines Verses *), 
und in Prosa am Ende einer Periode. Am Ende einer Strophe wird 
dieses Zeichen verdoppelt (n). 



*) oder Distichons , nach dem Begriff der Indischen Metrik , wonach jeder Vers , yermdge der 
in der Mitte befindlichen Gäsur, als ein Distichon angesehen wird. 
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Zusammengesetzte Gonsonanten. 

9« Wenn zwei oder mehrere Gonsonanten znsammentreffen, 
&o werden sie gewöhnlich mit einander verbunden, anstatt, nach Re- 
gel 6, den vocallosen Gonsonanten das Ruhezeichen unter zu setzen« 
Man schreibt z. B. HrW (matsja) Fisch, durch Verbindung der Gon- 
sonanten Pf , ^, Pf für RfppTi welche letztere Schreibart ganz unge- 
wöhnlich ist. In Betreff der Verbindung mehrerer Gonsonanten zu ei- 
ner Gruppe lassen sich hauptsächlich zwei Methoden unterscheiden; es 
werden nämlich die zu verbindenden Gonsonanten entweder neben ein- 
ander oder unter einander gesetzt In ersterem Falle behält nur der 
letzte von den verbundenen Buchstaben seine vollständige Gestalt, und 
die ihm vorgesetzten verlieren den senkrechten Strich, welchen die 
meisten Gonsonanten zur rechten Seite haben; z.B. aus cT ^^^ r« ^^^ 
?T wird ^, aus ^ wird ^. Hierdurch erklärt sich also die Schreibung 
des Wortes HrW* Diejenigen Gonsonanten, welche nicht mit einem 
senkrechten Strich enden , sind zu dieser Art der Anschlieüsung an ei- 
nen folgenden unfähig,, bei ihnen tritt daher entweder die zweite Me- 
thode (der Untereinandersetzung) ein, z.B. 7 und Z bilden 7", G" und 
Sf bilden 5*; oder die beiden aufeinander folgenden Gonsonanten ver- 
schlingen sich durch eine kleine Veränderung ihrer Gestalt , z. B. ^ 
h-ma, 1^ h-ja. Die Buchstaben, welche mit einem senkrechten Strich 
enden, sind zu beiden Arten der Verbindung mit dem folgenden Buch- 
staben geeignet, und es kommt hierbei auf die Form des letzteren und 
den Gebrauch an; z.B. man schreibt ^ und nicht ^, weil hier die 
Anschliefsung nicht möglich; man verbindet aber ^ mit ^ durch Ne- 
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beneinaiidersetzung (^). Es gibt zwei zusammengesetzte Buchsta- 
ben von sehr gewöhnlichem Gebrauch, welche das Ansehen von ein- 
fachen Buchstaben haben, indem sie die Elemente, woraus sie be- 
stehen , nicht erkennen lassen ; nämlich ^ und ^. Ersteres ist die Yer- 
bindung von ^ und CT (^h,schj^ letzteres die von sf und ST Cdsch^nJ. 

Es folgen hier, ihrer Ordnung nach, diejenigen Zusammenset- 
zungen , welche die Aufmerksamkeit der Anfanger in Anspruch neh- 
men mögen, jedoch gröfstentheils ihre einzelnen Bestandtheile leicht 
erkennen lassen: 

^^, ^ k-ka, qf5^, ^ k-kha, JfJ k-tscha, ^ k-ta, ^ k-t-ja, pS k-t-ra, 
^ k-t-r-ja, aj k-t-wa, |py k-na, gg* k-n-ja, gR[ h-xa^ ^ k-ja, 5R k-ra, 
5RJ k^-ja, ^ k-la, gf? k-wa, g" k-scha. 

^ kh-na, IpT kh-ja, l^ kh-ra, Ig kh-wa. 

ITTg-ga, JTg-nä, ?T g-ra. 

{fgh-na, nrgh-n-ja, cq" gh-ja, 5T gh-ra, ST gh-la. 

Ifng-ka, fng-k-scha, ^ ng-ga, f ng-gha, f ng-nga, 3?r ng-ma, 
SJ ng-ja. 

9 tsch-tscha, ^ tsch-tschha, ^ tsch-na, ^ tsch-ra, ff tsch-wa. 

^ tschh-ma, ^ tsehfahja, |^ tochlhra. 

s^ dsch-dscha, ST dsch-na (slor)r 9 dscb-ra. 

^ n-tscha, ^ n-dscha, 5^ n-tschha, ^ n-na. 

Z t-ta, 5r t-ma, 3J t-ja, TT t-ra, J" t-wa* 

q'th-ma, ^th-ja, jrth-ra, 7 th-wa. 

J d-ga, 7 d-da, ^ d-ma, 31 d-ja, J d-ra, T d-wa. 

^ dh-ma, (ST dh-ja, ST dh-ra, ST dh-wa. 
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UJT n-ta, ^ n-na. 

fT t-ta, ^ t-t-ra» g* t-t-wa, f?T t-tha, ^ t-na, ST t-ra, ST t-wa, 

n* th-na, Wi th-ja. 

?^ d-ga, SET d-g-ja, ^ d-g-ra, ^ d-gha, ^ d-gh-ra, ^ d-da, 5; d-d-ra, 
^ d-d-wa, ^ d-dha, lg' d-dh-na, 31 d-dh-ja, ^ d-na, ^ d-ba, ^ d-b-ra, 
% d-bha, iSr d-bh-ja, ^ d-bh-ra, ?f d-ma, IJ d-ja, ^ d-ra, 51 d-r-ja, 
^ d-wa, ?J d-w-ja, S* d-w-ra. 

g* dh*na, ÖJ dh-ja, Sf dh-ra, gf dh-wa. 

^ n-ta, ^ n-t-ra, ^ n-na, sq* n-ja, Sf n-ra. 

fT p4a, PT p-na, ejf p-ma, g p-ra, jar p-la, g* p-wa. 

CRf ph-ma, ^ ph-ja. 

^ b-da, Sr b-ba, gf b-ra. 

»T bh-ja, ^ bh-ra, 

5f m-na, RT ni-Ja, 5r m-ra, ^ m-la. 

x{ r-ta, q" r-ja (^. Ä 7^. 
^ 1-na, c^T 1-ja, gT 1-la. 
9T w-ja, 5f w-ra. 

^ s-tscha, ST s-na, JfJF s-j^' T s-ra, ^ s-la, ^ s-wa. 
^ sch-ta, «S^* sch-t-ja, ^ sch-t-wa, ^ sch-tha, SJ sch-th-jä, 5' sch-th-wa, 
^ sch-na, GEf sch-ja, ßf sch-wa, 

^ s4a, ^ s-lra, ^ s^na, ^ s-ra, ^ s^la. 

^ h-na, ^ h-na, ^ h-ma, ^ h-ja, ^ h-ra, 3^ h-r-ja, ^ h-la, 



Schrift und Aussprache ^ 



Besondere Regeln der Aussprache. 

V o c a 1 e. 

10. ^ bezeichnet nicht nur den Laut des kurzen a, sondern 
auch den der kurzen Yocale e und o. Da das Sanskrit aber eine 
todte Sprache ist , so ist es schwerlich möglich mit Zuverläfsigkeit zu 
bestimmen, wann dieser kurze Yocal wie a, und wann wie e und o 
ausgesprochen wurde. Die Grammatiker stellen jedoch als Regel auf, 
dals er am Anfange eines Wortes wie a, in der Mitte wie o und am 
Ende wie e laute. Als verneinende Partikel, und vor zwei Gonsonan- 
ten, kommt ^ der Aussprache eines langen a (^) sehr nahe. 

11. ^, r, 4", 3» 3. Diese Vocale haben immer die ihnen 
in IL 1. beigeschriebene Aussprache. 

12. it, i^. Das erste wird wie r mit einem kurzen i aus- 
gesprochen, doch so, dafs das i kaum gehört wird, wie in dem eng- 
lischen Worte merrily. Es läfst sich daher begreifen, warum U von 
den Indischen Grammatikern als Yocal betrachtet und ^von r' mit kur- 
zem / (fx*) unterschieden wird. Aber sein entsprechender lange Vo- 
cal 1^ wird nach CvREY wie ree in dem Worte reed, d.h. wie r mit 
langem i gelesen, und läfst sich daher von dem Consonanten 7 mit 
nachfolgendem r nicht unterscheiden. Sein Gebrauch ist bei weitem 
seltener als der des 1^. 

13. t7» FT sollen wie Iri und Irt ausgesprochen werden, und 
könnten also fiir die Verbindung des Consonanten ^rT niit den beiden 
vorhergehenden Vocalen angesehen werden, wofUr auch ihre Form 

[2] 
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spricht 5T kommt blofs in dem höchst seltenen Worte 5RTT, gemacht, 
vor, von der Wurzel OT", welche in der Beugung in oh^rM und nur 
in der erwähnten unregelmäßigen Participialform in ^JCT übergeht Die 
gewöhnlichere Form ist ohit^H« FT l^o™™t niemals vor, und ich 
halte es nicht für nöthig diese beiden von den Grammatikern erson- 
nenen Vocale in diesem Werke femer zu erwähnen. 

14. 7, "^^ 551^» ?^. 17 wird wie ein langes e, oder, nach 
WiLKINS, wie e in dem englischen Worte where ausgesprochen. Es 
gilt fUr einen Diphthong, weil es fiir die Zusammenziehung von ?[ 
und r gehalten wird , welche beiden Vocale , so wie ihre entsprechen- 
den langen « wo sie zusammentreffen , in JT übergehen. Man denke 
an die Aussprache Aes französischen aL ^ wird wie ai in Kaiser 
ausgesprochen. ^ hat stets den Laut eines langen o und gilt für ei- 
nen Diphthong, weil es für die Zusammenziehung von ^ und 3 an- 
gesehen wird. Welche beiden Vocale, so wie ihre entsprechenden lan- 
gen , wo sie zusammentreffen , regelmäfsig in ^ übergehen. Man denke 
an die Aussprache d^s französischen au. f^ wird wie au in den Wör- 
tern Baum, Raum u. s.w. ausgesprochen. 

Anusw4ra. 

15* Das Zeichen (•), 9ER^5n^ (Anuswära) ^a^hlaut ge- 
nannt « wird den Buchstaben, nach welchen es gesprochen werden 
soll, übergesetzt, wie ^ am, ^ kam. Am Ende eines Wortes ver- 
tritt e& die Stelle des Cf , und wird eben ^o ausgesprochen, kann aber 
auch, mit Veränderung seiner Aussprache, da beibehalten werden, wp 
nach den Regeln des Wohllauts der labial« Nasal (R") lA denjenigen 
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« 

verwandelt werden mufs, welcher dem Organ des Anfangsbuchstaben 
des folgenden Wortes entspricht. Dieses wird aus folgendem Bei- 
spiele klar werden: tdm heifst sie (eam) und kann rTFT o<l^r Rf ge- 
schrieben werden. Wenn aber z.B. auf fJW das Wort ^?!?r folgt ♦ so 
mufs wegen des Dental-Lautes, womit dieses Wort anfängt« der vor- 

« 

hergehende labiale Nasal in den dentalen verwandelt werden; man 
kann aber für rl l-^^ifi ebenfalls rff ^7?r schreiben, welches jedoch 
wie rTF^JT?r gelesen werden mufs. Es wird nämlich das Anusw^ra 
am Ende eines Wortes, als Stellvertreter des «T und seiner' euphoni- 
schen Veränderungen, vor Gutturalen wie 3, vor Palatinen wie 
Sf, vor Lingualen wie IIT) vor Dentalen wie 5T, und im Übrigen 
wie IT ausgesprochen. Niemals aber kann Anuswdra am Ende eines 
Wortes statt eines Nasals der vier ersten Klassen gesetzt werden, im 
Fall dieser nicht die euphonische Veränderung eines primitiven i^ ist 
Man darf daher für rTFT ^5Tt wenn dieses eos vidit bedeuten soll, 
nicht fff TTSn* schreiben, weil hier der dentale Nasal primitiv ist In 
der Mitte eines Wortes kann Anuswära statt eines jeden Nasals 
stehen , insofern unmittelbar ein Gonsonante darauf folgt , nach des- 
sen Organ es jedesmal seine Aussprache richtet Man schreibt z.B. 3Ef7T 
fiir ?|^ Glied, qf^ für q^ ßmf ^ für ^ Stab, ^ für ^ Zahn, 
BSm* fiir i^EpVf Pfeiler. Doch ist der Gebrauch des stellvertretenden 
Zeichens Anuswdra in der Mitte der Wörter weniger zwedkmäfsig, 
weil es nicht, wie am Ende, zur Vermeidung der Zweideutigkeit 
dient Denn aus dem Gebraudh des ( * ) in dem angetührten Beispiele 
nf ^(^[vr erkennt man, dals das Tf, weiches hier auszusprechen ist, 

[2**] 



12 Schrift und Aussprache. 

für ein primitives ^T stehe, wodurch verhindert wird, dafs man pff (eam) 
mit rfPT (eos) verwechseln könne. 

16. Vor Zischlauten und ^ werden in der Mitte eines Wor- 
tes die Nasale, welche dem Organ dieser Buchstaben entsprechen, der 

« 

herrschenden orthographischen Gewohnheit nach stets mit Anusw^ra 
geschrieben. Z.B. man schreibt ^^ Rohr, i^CT Zahn, ^^ Gans, 
13^ Löwe, und nicht ^oSI\, ^^^^^ ^^^ f%3^ T^* ^ 22. J. 

Anmerkung. Es ist eine tadelswürdige Inconsequenz der Grammatiker, däis sie 
Wurzeln wie TOT y[SI\ I^H ^^H fj^ u- ^* ^- ) ^^^ Rücksicht auf das dv 
gan des Endconsonanten , mit dem dentalen Nasalbuchstaben (^) schreiben, 
während sie in den Ableitungen dieser Wurzeln stets das Anuswilra setzen. 
Wilson ist in dieser Beziehung folgerechter, indem er auch die Wurzeln mit 
Anusw&ra schreibt; WiLKlNS thut dieses bei einigen, bei anderen nicht. 
Ich glaube, wenn man in den Wurzeln statt des AnuswiLra den Nasal -Buch- 
staben setzen will , so müiste man auf das Organ , wozu der folgende Gonsonante 
gehört, Rücksicht nehmen, und So37T ^>S^I ^I^T ^F^ H^*«;^ schreiben; 
es sei denn, dais man annähme, dafs die Zischlaute und das S^ nicht so 
entschieden zu den Organen gehören, wozu sie durch Regel 22. gezogen wer- 
den, dals sie eine gleiche Wirkung wie die übrigen Gonsonanten auf den Tor- 
angehenden Nasal äulsem könnten. In jedem Falle, glaube ich, muls man bei 
der Schreibung der Wurzeln auf die der yon ihnen abgeleiteten Wortformen 
Rücksicht nehmen, da die Wurzeln selbst, als solche, in der Sprache nicht 
vorkommen und nur das Resultat der Abstraktion sind (F'ergL 2t. 69. und 70. J. 

17. Für das Anuswdra gibt es noch eine andere Form, 
nämlich ^. Diese wird gebraucht, wenn nach Regel 66. und 70, ein 
schliefsendes rl oder «T einem folgenden Ef, CT ^^^^ ^ assimilirt wird, 
und gibt in diesem Falle, ohne ausgesprochen zu werden, blos Aus^ 
kunfl über den etymologischen Ursprung des ersten der beiden Halb* 
vocale. Z.B. M^I^Hlirlj (pakschäüunÄti) er schneidet die Flügel 
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ab (^R. 66.J, gJvUJqIH (kaj juwänam) welchen Jüngling? *) Man ge- 
braucht auch das Zeichen "^ in dem Falle, wo nach Regel 65. ein mit 
Tt schliefsendes Wort mit dem folgenden durch Einschiebung eines 
Zischlautes zusammengebogen wird, in welchem Falle der Naisal, nach 
Regel 16, mit Anuswära geschrieben werden mufs, doch ist hier 
der Gebrauch des Zeichens ( • ) gewöhnlicher ; z. B. ^ETFRrl^ oder 35nf- 
\^^z\ (äsanstatra) sie waren dort, für ÜIHH r{^* 

W i 8 a r g a« 

18. Das Wisarga (!) wird wie h ausgesprochen, und steht 
nach bestimmten Regeln als euphonische Veränderung der Buchstaben 
^ und X (niemals (lir ^), jedoch nur am Ende einer Sylbe; z.B. Cf!^ 
fii** MHH Ruhm , J5l§r fiir 'J^ Schmerz. Eine andere Form des W i-* 
sarga ist x, welche eigentlich vor ^ und CT stehen, und von der Wur- 
zel der Zunge ausgesprochen werden soll , während ( t ) vor ff , ff 
und vor einer Pause stehen , und vom Gaumen ausgesprochen werden 
soll. Doch ist nur die Form (:) ^^ gewöhnlichem Gebrauche. 

Gonsojianten. 

19* ^9 TT, ^t sT) rT) ^, 7, ^. Diese Buchstaben haben im- 
mer die ihnen durch Regel 1. beigeschriebene Aussprache. ^ ent- 
spricht dem englischen ch, und ST dem englischen y. Diese beiden 
Buchstaben , so wie ihre entsprechenden Aspiraten , können am Ende 
eines Wortes nicht stehen, ausgenommen als euphonische Stellvertre^ 
ter von fT, ^^ ^, CT (s. R. 6i.J. 



*) Das Zeichen kann auch über den ersten der Terbundenen HalbVocale gesetst Werden fs. B. 70.jl 
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20. ?9 ?. Diese Buchstabeti be^&eichnen eine besondere Art 
von t und d, welche dem Indischen Organ eigenthümlich ist Sie 
werden ausgesprochen, indem man die SpiUe der Zunge weit zurück- 
biegt und an den Gaumen ansetzt, wodurch ein hohler Ton, gleich-, 
sam aus dem Kopfe, hervorgebracht wird, wefshalb die Indischen 
Grammatiker diese Klasse H^*^ (mürddhanja) nennen, von M4^ 
Kopf. Halhed, welchem Wilkins folgte, führte die Benennung 
Cerebrals ein; ich ziehe jedoph vor mit Gajiey und Yates diese 
Klasse die Linguale zu nennen. 

21. ^"1 7» rT^ ST- ^ wird immer wie ein deutsches 7 aus- 
gesprochen und zur palatinen Klasse gerechnet T ist unser r und 
gehört zur lingualen Klasse. ^ wird zur dentalen Klasse gerech- 
net und stets vrie / ausgesprochen. ^ wird als Dental-Labial be- 
trachtet, $0 dafs es weder der dentalen noch der labialen Klasse 
vollkommen angehört Es scheint jedoch die labiale Klasse gröfse- 

« 

ren Anspruch auf diesen Buchstaben ^u haben , wegen seiner nahen 
Yerwandschaft mit ^. Seine Aussprache ist die eines deutschen w^ 
vor Gonsonanten aber gleicht er mehr einem englischen w (sich mehr 
dem Yocal u annähernd). 

22. in*' ^9 W> ^9 3^- ^ wird wie ein sanft aspirirtes s gelesen, 
und zur palatinen Klasse gerechnet; Cf hat die Aussprache eines 
deutschen seh und gehört zur lingualen Klasse; ^ gehört der den- 
talen Klasse an und hat die Ausspräche einös gewöhnlichen s\ ^ 
wird immer wie h ausgesprochen und zur gutturalen Klasse gerech- 
net Am Ende eines Wortes kann es nie stehen (^s. IL 81.^. qP 
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kommt nur in den W^das vor, und soll wie Ir ausgesprochen 

werden. 

A s p i r a,,t/erA. 

■ 

23. Ein jeder Aspiräte wird wie- isein enteprechender Tenuis 
mit beigefugtem , deutlich yernehmbareh h ausgesprochen. Man darf 
also nicht etwa ^ wie ein deutsches ch , % wie f, oder ^ wie ein 
englisches th aussprechen, sondern (nach. Golebküoke wird I^ wie hh 
in inkhorn, (|7 wie ph in haphazard'und ET ^^ '^ ^^ nut-hpok 
gelesen. Ehen so verhallt es sich mit den übrigen Aspiraten. 

N a a ^: 1 je. . ; 

24. In allen. Sprachen richtet sich die Aussprache des /i nach 
dem Organ des folgenden Cönsonanteti ; wir sprechen im Dieutächen 
das n in £11^^ ander;§ aus als in Ende. Die Sanskritische Schrift hat 
für die feinen Unterschiede der Aussprache des n besondere Buchsta- 
ben. — 7 steht in der Mitte eines Wortes blos vor. den Gutturalen 
^t Wh TT, ^% und soll wie ng ausgesprochen werden. Ich glaube je*^ 
doch nicht 4 dafs s^B. 13[^ genau ang*ga ku lesen sei, sondern wahrr 
scheinlich wird hier nur in der Aussprache des 7 die des folgenden 
3T vorbereitet , so wie wif in dem Worte Enge kein doppeltes g hd^ 
ren lassen , wohl aber die Aussprache des H nach dem folgenden g 
einrichten. Unmöglidi kann, nach meiner Meinung, %f|[ wie ang<-ka 
ausgesprochen Werden^ indem g im Sanskrit niemals vor k gesprochen 
wird, sondern in dieses übergeht Man inufs also annehmen 4 dafs 
^[S wie ank-ka au^splrochen werdk^ oder zugeben « däls'der Gut* 
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tural, welcher in dem !? ausgesprochen wird, so unbestimmt sei, 
dals er gleichsam zwischen k und g die Mitte halte. Am Ende eines 
Wortes kommt 3, aufser da 'WO es aU euphonische Veränderung des 
«T steht, nur sehr selten vor, und vielleicht nur in den wenigen No- 
minativen und Vocativen, welche mit UJrM^.« 373 u. s. w, analog sind. 
Wahrscheinlich ist ^ in diesem Falle wie im Englischen ng in Wör- 
tern wie song auszusprechen, wo das g kaum gehört wird. Am An- 
fange eines Wortes ist mir 3 niemals vorgekommen. Die Gramma- 
tiker stellen jedoch eine Wurzel JT auf, welche tönen bedeuten soll, 
und leiten davon das Substantiv 3 ab, unter andern ein Name des 
Stwa. Schwerlich kann aber in diesem Worte 3 wie ng ausgesprochen 
werden, da es kaum möglich ist ein 'Wort mit ng anzufangen. 

25. oT steht in der Mitte eines Wortes blos vor Palatinen. 
Es soll ebenfalls wie ng, jedoch weicher als 3^, ausgesprochen wer- 
den, so dafs man das g noch weniger hören läfst Auch würde es 
sehr hart klingen, wenn man ^ in fJ[^ fünf rmi deutlich vernehm- 
barem g-, wie pangtscha aussprechen wollte. Ich würde daher mit 
lateinischen Buchstaben lieber pantscha als pangtscha schreiben. 
Nach ^ und $T, wo es gewöhnlich als euphonische Veränderung des 
7{ steht, wird es wie nj, oder wie im Französischen g^/iincampagne, 
ausgesprochen, z.B. 7]^ rädschnjä, zusammengezogen aus l|slHI« 
von JlslH König. Am Ende eines Wortes steht SI fast nur als eu- 

• 

phonische Veränderung von «T, wenn nämlich das folgende Wort mit 
einem Palatinen anfängt Am Anfange eines Wortes kömmt es nur 
in dem einzigen, sehr ungewöhnlichen Worte oT vor. 
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Anmerkung. Die Wörter 3« oT^ HT scheinen keinen anderen Ursprung zu lia- 
ben, ak dais man den Gonsonanten, die ihren Hauptbestandtheil ausmachen, 
gewisse Bedeutungen gegeben hat. Denn 3 ^^d TIT bedeuten unter andern den 
Gott Slwa; es gibt aber wenig Consonanten des Indischen Schrift -Systems, 
welche nicht, nach Beifügung des Yocales ^/ einen Namen des Slwa oder ir- 
gend eines anderen Gottes abgeben könnten. So heifst Slwa auch ^, ^, ^, J" 
u. s. w«, und ^ ist ein Name des Brahma und Wischnu. 

26. UT wird auf die durch Regel 20. beschriebene Weise aus- 
gesprochen, und steht in der Mitte eines Wortes nicht sowohl vor lin- 
gualen Consonanten, sondern auch häufig vor Yocalen, z.B. TfTir Schcuxr. 
Am £nde eines Wortes steht es meistens nur als euphonische Verän- 
derung eines primitiven ^, und am Anfange findet es sich nur in dem 
einzigen mehrsinnigen Worte UT« dessen Gebrauch aufserordentlich sel- 
ten ist Die Indischen Grammatiker schreiben jedoch viele Wurzeln, 
welche eigentlich mit rT anfangen, mit dem lingualen Nasal, und geben 
als Regel an , dafs derselbe in der Beugung in rT übergehe. So wird in^ 
als Wurzel angegeben , welche tönen bedeutet , wovon 5l. B, die dritte 
Singularperson des Präsens Hdld» und nicht UITfR*» geschrieben wird, 

27. 7{ ist das gewöhnliche n und kommt sehr häufig, sowohl 
am Anfange, als in der Mitte und am Ende der Wörter vor. 

28. ^ ist unser m und steht ebenfalls sehr häufig, sowohl am 
Anfange und in der Mitte, als am Ende der Wörter; doch ist es in 
letzterer Stellung den euphonischen Veränderungen in die vier anderen 
^Nasale unterworfen. 

29. Da in der bei Regel !• befolgten Buchstaben -Ordnung die 
Halbvocale, so wie die Zischlaute und ^v besondere Klassen bilden, so 

[3] 
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mag es zweckmäfsig scheinen, hier diese Buchstaben nach dem Or- 
gan, welchem sie angehören, den vorangehenden fiinf Klassen einzu- 
verleiben» indem es für die Formenlehre von grofser Wichtigkeit ist, 
dafs genau beachtet werde, zu welchem Organ ein jeder Buchstabe 
gehört 

Gutturale ^ l^T IT ^ 3 ^ 

Palatme ^ ^ sT ^ oT Cf !^ 

Linguale S" S" J 5* HT ^ ^ 

Dentale rT ^ \ ^ ^ FT^ 'FT 

Labiale fjf i^ ^ y{ 



Von den Accenten. 
30- Die Tonsylbe wird in der Sanskrita - Schrift nicht bezeich- 
net, und es scheint unmöglich, bei dieser ausgestorbenen Sprache zu 
bestinuuen, aufweiche Stelle eines mehrsylbigen Wortes der Ton falle. 
Wenigstens finde ich nirgends über diesen Gegenstand etwas befriedi- 
gendes angegeben. Was Golebrooke in seiner Grrammatik (S. 9. und 10.) 
von den Accenten sagt, bezieht sich blos auf die Wedas, in welchen 
durch besondere Zeichen die Höhe oder Tiefe angegeben wird, mit 
welcher die Yocale ausgesprochen oder gesungen werden. Ein senk- 
rechter Strich über einem Vocal bezeichnet einen hohen, und ein wa- 
gerechter Strich unter demselben, einen tiefen Ton. Eine gebogene 
Linie, oder ein ?. über einem VocaK bezeichnen einen hoch anlangen- 
den und tief ausgehenden Ton. Colebrooke nennt die erste Tonbe- 
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Zeichnung den Acutus, die zweite den Grcuns, und die letzte den 
Circumßex, bemerkt aber, dafs bei gewöhnlichem Vortrage der Ton- 
der Yocale gleich sei ( 9'sh^lH \ )• Die ZifTer \ neben einem Yocal, 
oder drei wagerechte lanien über demselben, deuten an, dafs sein 
Ton länger als gewöhnlich angehalten werde. Sowohl kurze, als 
lange Yocale, und Diphthonge, sind einer solchen Dehnung fslhig. Das 
Maafs eines solchen gedehnten Yocals ist das dreifache eines kurzen. 
Alle diese Zeichen kommen nur in den YV^das vor. 



Schriftprobe. 

^FT Usff^ ^1^ 'J^ H't(lt|H'^ ^Ig^JP^üft I 

^g^: ^! i^f^uiMH^ ^;^jiri[ qnm^ q^^ g;^? i 

illsiRMl srfvFTJ ?TI3^!f^ H^^NtHU ^SJS^Ii^'^f^ ' 

[3**] 
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HiwiM^iiu iHMHoiiyoit^ ?n^%^ öw(R «h<iRir^ i 

MhDtIH IMHI^: 4i»lQUf ^ mUicllJ q(^^^i^ ^ \\\\{\ 
gSIT fpft ^W R^ ^ (ol^rl c(M rrar Rrg ÖPl^MMJ ü\ÖH 
^j^% chfilH l; MlUjtj^l qft^ h1*^I<q(H'^ qfrT; I 
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ussprache*). 

draupadjuwitscha « 

Xk dBch-nj&tair müdlia mahadlianuidharair anäjusch-jang karma kritwätighöram 
1. ixk yAsilh. pataj6 tdA UmkXk na wah s^schah kas-tschid ihifti jud-dh6 

IdLh-jätawjan tw^a larwam mumürschftr majlL tubh-jam prischtajä dharma ^hah 
S« na tdA nvjatliä widjat^ twad bbajam yik fampdsjantjah länudflchan dharmarädsdiam 

jaija dli-wadschligr^ nadatA mrldang-gau nandftpanandau madhurau juktarApau 
3* 6tan fwadliarmar-thawilils-tschajadsch-iijan fad4 dschanlili kritjawant6 'nujlbiti 

ja ^ha dBchambünadasud-dhagaurah pratscbandaghdnaf tanur ftjatUL-schaliL 

4. dnang kurusr^h-than tarn ftnandanti judhisch-tliiran dbarmafutam patim mö 
apj^schah satrfth saianligatajQa dadj&t präniLn dharmatscIi&Tt nriwirah 

5. paiihjdnam müdlia dschawöna l>Hütaj£ twam ätmanah prän-dschalir njaftasafixali 
atMpj^nam pasjafi tarn rathaf-tham maMbhudschan sllam iwa prawrid-^dliam 

6. fimdascli-tauscb-tliam bbrikutlfang-hatabh-ruwam wrikftdarft nftma patir mamaiacbah 
lidschfen^jl. balinab fidhudlnti mabUbalib süram udiwabanti 

7. dtalja karmAnjatimftnu^&ni bblm^ti sabd6 'fja gatab pritbiwjAm 
nftfjftparftd-db&b 's^scbam aw&pnuwanti nftjam walram yrifinarat^ kad&tscbit 

8. wairaljftntan iamwidb&jdpajiLti pas-tscb&tfcb Ucbb&ntin na tscba gatscb-lBcbbatjattwa 
dbannidbarjigrjft dbritimän jasafwt dfcbit;£ndrij6 wrid-dbafilifvt nriwtrab 

9. bbrlLtA siscbjas tscba judbiscb-tbirafja dbanan-dscbaj6 nima patir mamaiscbab 

j6 ifai na kixnAn na bbajftn na lobblLt tjadscbM dbarman na nrisanijan tfcba kurjftt 

10. fii tscba wabwftnaratiiljat£dscbäK kiintlfatab satmfabab pram&tbt 

jab farwadbannir-tbawmi8-tscbajadfcb-&j6 bbajlLrtänam bbajabarti mantscbt 

11. ja^6ttamam rupam iLbub pritbluvj&m jam pändawäb parirak-scbanti iarwt 
pr&nair gartj&nlam anuwratam wai fit ^ba wirft nakulab patir md 

12. jab kbadgaj6dbt lagbutscbitrabaftA mabins-tscba dblmin fiJiadewadwittjab 
jaij&dja karma drak-scbjafö mMbafiittwa satakratftr w& daitjafön&fu fiing-kb-jt 

13. sürab kritiftr6 matimlln manafwt prijang-karft dbarmafatalja rlLdfcb-njab 



1 
1 



*) Das kurze a , dessen Aussprache , nach Regel 6 , nkht inuner diesdbe ist y wird hier > der Gkich- 
fönnigkeit wegen , immer durch a gegeben. Wo zwei oder mehrere Gonsonanten zusammentreflfen» 
deren Aussprache nicht durch einzebie Buchstaben bezeichnet werden konnte , habe ich sie durch - 
getrennt. Den palatinen Zischlaut gebe ich durch s^ den dentalen durch yi 



22 Schrift und Aussprache. 

ja ^ha tschancbArkafam&natMscha dschaghanjacUchali plLndaw&ntLm prijas tscha 

14. bud-dh-jä lamö jaf}a narö na widjat^ waktä tatM fatfu winis-tschajadsch-njah 

fa ^ha stxb nltjam anurschanas tscha dhtmlLn pribdsch-njah fahadöwah palir m£ 

15. tjadscli£t praniLn prawisM dhawjawähan na tw^waischa nvjlharM dliannawlhjam 
ladi manafwt k-schatradharmd ratastscha kuntjih prftnair isch-tatamft nriwtrah 
wistijantta n&wam iwamaw4ntä ratnahhipumäm makara^a prifch-th£ 

16. fönl^ taw^mang liataiarwaj6dbam wik-sch6bhitan drak-scb^jall p&nduputraih 
itj£t£ wai kat-thitäh p&nduputrä janftwam mohad awamanja prawrittah 

17. jadj£t£blij6 mutsch-ja£l 'rifch-tad^hah punardschanma pr&pi}aiS jtwa £?ra 

Übersetzung. 

Wozu kann es dir dienen, o Thor, die grofsen JBogenträger zu kennen, nachdem 
du eine unheilbringende That geihan hast, eine sehr schßufsliche? 

1. Diese Helden sind meine Gatten, welche genahet sind; euch ist keine Rettung hier 

in dem Kampfe. 
Gefragt <Jber von dem zu sterben begierigen , ^verde ich dir alles verkünden , dies 
ist Pflicht. 

2. Ich habe ^veder Besorgnifs noch Furcht vor dir^ indem ich sehe nebst den NiuA- 

gebomen den Gerechtigkeits - König, 
An dessen Standarten -Spitze die beiden Trommeln ertönen,' Nanda und Upananda 
genannt^ die lieblichen ^ die schönen. 

3. Ihm, der seiner Pflicht und seines Gutes Entscheidung kennt, folgen stets die 

Pflicht -bedachten Leute* 
Er, mit des Goldes reinem Gelb, mit Pratschanda- Blume -ähnlicher Nase, def 
schlanke, mit grofsen Augen, 

4. Diesen preist man als den vorzüglichsten aus dem Kuru^ Geschlechte , den Judhisch~ 

thiras, des Dharmas Sohn, meinen Gatten; 
Dieser würde selbst dem Feinde, welcher um Schutz fleht, das Leben schenken, 
der Gerechtigkeit - übende , der Held der Mannen 

5. Flelie ihn um Gnade alsbald, o Thor, zur Erhaltung deines Lebwis, mit gefalte'^ 

ten Händen und abgelegten Waffen. — 
Dann siehst du jenen, den aif dem Wagen stehenden, den grofshändigen , einem 
ausgewachsenen Sola- Fisch gleichenden, 

6. Mit zusammengebissenen Lippen und zusammengezogenen Augenbraunen; Der ist 

Wrikddaras Namens mein Gatte* 
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Pferde *von trefflichem Stamm, starke, wohlgebändigte, mit grofser Krc^ begabte, 
zielten den Helden. 
7» Übermenschlich sind seine Thaten^ ,,Bhimas" dies ist sein auf der Erde 'verbreite' 
ter Ruf. 
Seine Beleidiger erlangen keine Rettung, niemals fvergifst dieser die Feindschaft, 

8. Des Feindes Untergang beschlossend habend naht er, und auch nach der VoUbrin-- 

gung überläßt er sich nidit ganz der Besänftigung. — 
Der vorzüglichste der Bogenträger, der stan^Btqfie, ruhmufoüe, mit besiegten Sin- 
nen, der die Aken ehret, der Held der Männer, 

9. Bruder und Schäler des Judfuschthiras , Dhanandscfugas Namens mein Gatte ist dieser, 
Der weder aus Begier ^ noch aus Furcht, noch aus Habsucht vertiefte das Recht oder 

Schandthat beginge^ 
IQ. Er, welcher an Glanz dem fVaiswdnaräs *J ähnlich, ein Sohn der Eunti, der dem 
Feinde Troti bietet, der Zejmabner. — 
Jener, welcher jeder Pflicht, jedes Gutes Entscheidung kennt, den Furcht ^gequälten 
eiu Furclu^ Nehmer, der Einsichtige, 
11. Dessen Gestak man die vorzüglichste nennt auf der Erde, den die Pdndawa's alle 
umschirmen^ 
Den wertheren als Leben, den Jrohimen; er, dieser Held, ist Nakulas mein Gatte, 
12* Welcher mit dem Sch\verte kämpfend, von leichter, wundersfoUer Hand, der grofse, 
verständige, dessen Zwillingsbruder Sahadewas, 
Dessen That du nun sehen wirst im Kampfe , Blödsinn^er, ähnUck der des Sata-- 
kratus unter den Heeren der Daäja's; 

13. Ein Held, erfahren in den FFaffen , einsichtig 9 geistig , liebes ^erweisend dem 

Dharma-Sohne^ dem Könige^. *- 
Jener, welcher dem Mond und der Sonne an Glanz ähnlich, der letztgebome und 
Liebling der Pdndawa's, 

14. Dem kein Mann an Einsiebt gleicht, beredt, und unter den Guten der Entscheid- 

dmg kundig, . 

Er, j^ner Held, der stets, unduldsamer verständige, weise, ist Sahadiwas mein 
Gatte* 
15* Er verliefse das^Leben, ginge in das Feuer, nicht aber ivicivfe er verlassen den 
Wagen den Tilgend, 



I / I 



i " 



^) Ein Bdaane A^ni-i:, des Gottes d^ F^ers. 
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Immer geistig und der Krieger ^Pflicht bedacht , der Kund weriher als das Leben, 

der Held der Männer. — 
Wie ein mit Edelsteinen gefülltes,, an des Meeres Strande zetscheüendes Sch^, auf 

eines Haifisches Rüchen, 

16. PVirst du dein Heer, mit sämmtlich geschlagenen Käntpfem, durch die Pdndu-- 

Söhne zerrüttet sehen. 
So ist dir nun berichtet von diesen Pdndu -^ Söhnen , . welche du im Wahnsinne 
'verachtet habend von dannen gingst. 

17. Wenn du diesen entkömmst mit unverletztem Körper, so wirst dufltnvahr lebendig 

Wiedergeburt erlangen. 

Anmerkung. In den Original -Handscbriften und yielen jgedruckten Ausgaben fin- 
det keine andere Abtheilung der Wörter statt , al» die , welche der Schluüs ei- 
nes Halb-Sloca, und in Prosa der einer Periode hecbeifiihrt , so dafs der 
erste Halb-Sloca der yorstebenden Schriftprobe folgendermaisen geschrieben 

würde: f^i^^^rfS^fpi^ni^^ I ^^h habe je- 

doch , nach einem anerkannten Prinzip , die Wörter , welche mit einem Yocal 
oder dumpfen Consonanten enden fs. R. Si.J yon dem folgenden getrennt, in- 
dem ich die. Verbindung auf die FäUe beschränkte , wo entweder ein tönender 
Endoonsonante ('s. R.Zl.J wegen des tönenden AnCaingsbuchstaben des folgenden 
Wortes unyeiändert blieb (anstatt, nach Regel 56, in seinen entsprechenden 
unaspirirten Dumpfen überzugehen), oder wo ein dumpfer Endoonsonante, 
wegen des folgenden tönenden Buchstaben, in seinen entsprechenden Tönenden 
übergehen mulste (s. R. S6.J , z. B. SL 10, a. t^^l^^ ^^ fUs^H ^^; oder 
wo durch die Wohllautsregeln irgend eine andere Yeränderung eines End- oder 
Anfiingsbuchstaben, oder beider zugleich, yerankjst wurde* Vielleicht aber dürfte 
es in Zukunft als zweckmäisig erachtet werden , in gedruckten Ausgaben noch 
weiter yon der Schreibart der BJandschriften abzugehen, um der Wort -Abthei- 
lung, zur Erleichterung des Verständnisses, eine gröisere Ausdehnmig zu ge- 
ben , so dafs man etwa die Verbindung auf folgende Hille beschränk^ würde. 
Erstens: wenn ein Endoonsonante yor einen Vocal zu stehen kommt f weil der 
Anfangsyocal eines Wortes mit dem Endoonsonanten des yorhergehende^ in eine 
Sylbe gezogen wird, und die Trennung in diesem FfJle yidleicht ta sehr im 
Widerspruche mit der orthographischen Gewohnheit der Eingebomen scheinen 
dürfte* Doch kann nicht geläugnet werden, dafs, wenn man in diesem Falle 
eine Trennung zuliejse , hieratis nicht nur für den Anfänger , sondern auch m 
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# sdiwierigeien Fällen lur den Kenner eine grolse Erleichterung entspringen würde, 

z. B. wenn Nalus, L. 13, Sl. 21 , statt ttttcH^öMl^ltll geschrieben würde 
tlttcD^^ä ^SPTHTPFÜ» ^^^ """'^ ^^ ^^^ ersteren Schreibart leicht in Ver- 
suchung gerathen kann, Q|<e| als einen Bestandtheil der zusammengesdme- 
benen Wörter zu halten. — Zweitens müfste, meines Erachtens, nothwen- 
digerweise verbunden werden, wenn durch die Wohllautsregeln eine gröisere 
Yeränderung yeranlafst wird , als der Übergang eines dumpfen G>nsonanten in 
seinen entsprechenden Tönenden,' z« B. wenn ^T nach Regel 61. in ^ oder 
^, oder nach Regel 58. in 7\ übei^hen muis. Wo aber vor einem tönen- 
den Anfangs -C]onsonanten der yorhei^ehende dumpfe Buchstabe nur in seinen 
entsprechenden Tönenden übergeht, oder ein primitiver Tönende unverändert 
erhalten wird, dürfte die Trennung beider Wörter weniger anstöfsig scheinen, 
auch haben sich die Herausgeber Indischer Schriftsteller in dieser Beziehung, bei 
einzelnen Fällen , die Trennung erlaubt. Da T gewissermaßen als der Tönende 
von n[ anzusehen ist, und vor allen tönenden Buchstaben stehen kann, so 
dürften auch zwei Wörter, wovon das erste mit T endigt, und das folgende 
mit einem G>nsonanten anfangt, durch die Schrift getrennt werden. — Drittens 
scheint die Yerbindung zweier zusammenstolsender Wörter nothwendig, wenn 
das erstere mit einem der drei Zischlaute endigt , wovon ein jeder nur vor we- 
nigen Anfangsbuchstaben stehen , und also von diesen nicht wohl geschieden 
werden kann. — Viertens: wenn ein anfangendes ^, nach Regel 81 , in den 
Aspiraten des Endconsonanten des yorhergenenden Wortes verwandelt wird. — 
Nach diesen Grundsätzen könnte Sloca 15. der yorsteltenden Schriftprobe fol- 
gendermaisen ge8chrid)en vveiden : 

r'T^ Mim 11^ crfolttlicJJ^T^ ^ It^ «11*1^^ 5i|M^l^ » 

Eintheilung der Buchstaben. 

31* Sehr wichtig fiir die Wohllauteregeln und die ganze For- 
menlehre ist die Eintheilung der Buchstaben in Dumpfe und Tönende *). 
Zu den Dumpfen gehören die beiden ersten Gonsonanten der fünf er- 

*) Nach WiLKiKS Surds und Sonants. 

W 
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sten Klassen, nebst den drei Zischlauten; zu den Tönenden gehören 
alle Yocale, und die drei letzten Consonanten der fünf ersten Klassen^ 
nebst den Halbvocalen und t^. Zur leichteren Übersicht mag folgende 
Zusammenstellung dienen: 

Dumpfe. Tönende. 



^ 


^ 


sT 


?K 


oT 


j: 


S" 


T 


5- 


HT 


rT 


er 


K 


^ 


!T 


^ 


qr 


^ 


H 


»T 



5r ^ fr 5^ w'*^ öZfe Vocale. 

Anmerknng. Das 7R wird von WiLKlNS zu den dumpfen Buchstaben geiechnety 
da es aber auf die Wohllautsyeränderungen ganz denselben Einfluis bat wie die 
tönenden Buchstaben, und mit diesen gewissermafsen yon dem Genius der Sprache 
telbst in Eine Klasse gestellt wird , so habe ich vorgezogen , es den tönenden 
Buchstaben beizuordnen. 

32. Die Yocale werden in ähnliche und unähnliche eingetheilt. 
Ahnlich sind diejenigen, Vielehe entweder gar nicht, oder nur durch 
Quantität verschieden sind, wie r und r, 3 und ^; und unähnlich 
sind alle übrige. 

Guna (JJtir) und Wriddhi (^). 

33. Diese Ausdrücke bezeichnen in der grammatischen Sprache 
zwei in der Formenlehre sehr häufig vorkommende Vocal -Verstärkungen, 
Guna heifst nämlich die Veränderung der Vocale r, 3» =R» und ihrer 
entsprechenden langen, in ff, SEJ^ und sgj. Wriddhi ist deren Ver- 
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änderung in*&, 9|^, und ^nT- ^ ^^ keiner Verstärkung durch Guna 
fähig; durch Wriddhi geht es in ^ über. ffT hat ^eder Guna noch 
Wriddhi. Die Diphthonge JT und 35ft haben die verwandten*^ und 9|^ 
als Wriddhi. Folgendes Schema gibt einen zusammenhängenden 
Überblick der Guna- und Wriddhi- Verstärkungen: 

Von ?r?rT^^33:«^^'?;55ft5flf 

VFriddhi W W \ \ ^ "^ W^ W^ \ \ "^ ^ 

Anmerkung. Am meisten sind die kunen Vocde 7, 3« 3!« ^^i^ Yeiandemn« 
gen durch Guna und Wriddhi unterworfen; yiel seltener ihre entsprechen- 
den langen. 

34 Wenn Diphthonge vermöge irgend einer grammatischen 
Flexion verkürzt werden sollen, so gehen sie in den verwandten kurzen 
einfachen Vocal iiher, nämlich ^ und^ in r, 35ft und 9|^ in 3. 



[4**] 
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V o c a 1 e. 

Verwandlung der End- und Anfangs-Vocale zweier zusammentrefFender Wörter. 

35. Wenn zwei einfache ähnliche Yocale (^s. IL 32.^ — sie mö- 
gen beide kurz oder beide lang, oder der eine kurz und der andere lang 
seyn — als End- und Anfangsbuchstaben zweier Wörter zusammentref- 
fen , so zerfliefsen sie in ihrem langen , - und beide Wörter zerschmel- 
zen in der Aussprache; z.B. 

snf^ ^ SErfer wird Gllflt^lRrl Wasser ist hier; 
f^rj irf^ wird fqrT% J^aters-Eigenthum; 
^ ^^fn" wird HeO^fn der Fbiß fließet ; 

?rr ^[fer wird ?ni^ ^i^ ^'; 

R^ vii«^H wird R^^T Homg- Scanmlung. 

36. ?Er und SETT gehen mit einem folgenden r oder T in W, mit 
3 oder 3r in fft» mit 51 oder ?f^ in 9EfT, mit ^ oder*^ in"^, mit 35ft 
oder ?^ in 9|^ über ; z. B. SfRiT und s^MI bilden : 
mit^-gn^f^» mit^-^l^^; mitS^-^TtTtj"» mitS^-^l^fft^; 
niit?rf|:.5JFrf¥» mit^prn[-G|HcSl^; mit^-gi^. niit*^lj5"-5n^lf&; 

mit9EfNff-5|TFft^. mit^^-Sn^ft^. 

37. Die Vocale r, r, 3, 3;, 5J, ?f^, gehen vor einem unähnlichen 

(^R. 32. J Vocal in ihren entsprechenden Halbvocal über; nämlich r, T 
in qr^, 3, 3r in ^, und =R, gf^ in J-^ z. B. 
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'Tg^-'TfH^; Gl^frf-ora'?; firj^-ß^. 
38 ^\ 17 bleibt unverändert, wenn das folgende Wort mit ^ 
anfängt; dieses ^ aber wird elidirt, und kann durch das Elisionszeichen 
(>r) ersetzt werden, was jedoch in Handschriften und vielen gedruckten 
Ausgaben häufig vernachläfsigt wird. 

38^. Wenn ein anderer Vocal als 9Er folgt, so geht ü" in ?Er 
über, und der folgende Vocal bleibt unverändert; z.B. 

o^ bildet mit ?E#F^-a^ ^fPT^ (s. Ä 38^1^ ; mit i|IHlfi^ -5R ^ETT- 
?i^; mit2^-5R^; mit ^^rf|f^fr]r^-5R ^^^ 

Anmerkung. Das ^, in welches das schliefsende TT nach R. 38^\ übergeht, 
wild aus ^Epr durch AusstoisuDg des {T erklart. fT geht nämlich in der Mitte 
eines VITortes vor Yocalen im ?E|Q[ über f^.R.SS.J und diese Verwandlung soll 
nach den Grammatikern auch am Ende der VTörter möglich seyn , so dals man 
statt 5pf ^Itllfl ^* ^* ^* 9 ^^^^ Q|r|q|^fi sagen könnte. Mir ist indessen 
eine solche Verwandlung bei Schriftstellern niemals yoi^kommen. 

39J fft kommt am Ende eines Wortes tneistens nur als eupho- 
nische Veränderung von 35RT vor, worüber Regel 76. nachzusehen ist; 
seine regelmäfsige Verwandlung vor Vocalen ist fj^ (^vergl IL 55.J , z. B. 

rft und r^T bilden ilcÜJ^I Herr der Kühe. 

40. Gewisse Partikeln und Interjektionen, nämlich ^ mcht, 
'Ijgft ^o, dann, Srü^ (einen Zweifel oder eine Frage ausdrückend), 35ft» 
^^ o! ill«^ ah! 1^, >ft he! lassen ihren Endbuchstaben vor Vocalen 
unverändert Das 35ft des Vocativs der Wörter auf 3 kann unverändert 
bleiben, oder in 95fff, oder in 9Er übergehen, welches letztere aus ^^^^ 
durch Abwerfung des ^^ zu erklären ist (^pergl Anm. z. IL 38.^. 



30 WohUauisregeln. 

41. "^ und 3^ gehen vor jedem Anfangs -Vocal in 9|^ und 9En3 
über, z. B. 

HHIM il^^MH bilden HHIMIM^^MH ^^ berichtete der Tochter. 
f^ 2r^ bilden rfffsf^ d&.s^ beiden hier. 

Anmerkung. Nacli den Grammatikern kann das T[ und 3[ auch ausgelassen, und 
Hfl! ^BT^TTIfT ^uid pfX T^, gesagt werden , doch ist mir ein solcher Fall bei 
Schriftstellern niemals vorgekommen. 



Ausnahmen. 

42. Die untrennbaren Präpositionen auf SSf und SEfT werfen diese 
Vocale vor Wurzeln , welche mit W oder fft anfangen , ab , anstatt nach 
Regel 36. mit dem folgenden Vocal in ^ und f^ überzugehen. Die ab- 
geleiteten Wurzeln folgen jedoch der allgemeinen Regel. Z. B. 

Von ET und W^f kommt *^s^ ^z* zätert. 
Von ^^ und if^ld kommt CJTlT^fn' ^^ trocknet. 

43; Ein schliefsendes ^ wird auch in gewissen unregelmafsi- 
gen zusammengesetzten Wörtern abgeworfen, z.B. wenn ^5T Pß^ 
ein Compositum mit rCfT G^^ bildet, so entsteht ^^tNT tor ^^C4| 
(^s. R. 36.^. Vor 5Efl^ Lippe und fflH Katz>e können Wörter auf ?Ef» 
wenn sie damit ein Compositum bilden, ihren Endvocal abwerfen, oder 
nach Regel 36. mit dem folgenden fft in f^ zusammenziehen, z. B. 
f^J^sftST oder f^^P^^ (aus flp^ 5g^) i>on Lippen ähnlich der Bimba- 
Frucht. 

44. ^ und ^ gehen als End- Vocale einer untrennbaren Präpo- 
sition mit dem Anfangs-^ einer folgenden Wurzel in 3EIT7 über, anstatt 
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nach Regel 36. ?RT zu bilden. Bei abgeleiteten Wurzeln kann jedoch 
die gewöhnliche Veränderung statt finden. Z. B. 

3^ und iS^^fn* bilden i|t|l'^lH ^^ g'^Ä^ ^^g"- 

45. Die Dual -«^ Endungen auf r, ^, 7, und das schliefsende r 
des Pluralis 35Fft diese, bleiben vor Vocalen unverändert Z. B. 

^liSJl sg^T Ä<^ beiden TVagenlenker hier; S^^ SYT^ diese Kameele; 
Jjrar W^ ^^^^ beiden Feinde; g^ W^ ^'(^^^ beiden Töchter. 

Anmerkung. Im Widerspruche mit dieser Regel kann jedoch nach der allge- 
meinen Regel gesagt werden: 4^q||Q| tvie zwei Edelsteiite^ i |^^|Q| ivzie 
Himmel und Erde, <«^f||C| tviie Fmu unJ Mann, sllMmHl^ ^*^ Fmu um/ 

46. Die Interjektionen ^ETi ?ITi T» 3i und die Endvocale der 
Vocative, im Fall der Ton der letzteren beim Rufen oder Schreien län- 
ger als gewöhnlich angehalten werden soll *) , sind nicht den allgemei- 
nen Wohllauts - Veränderungen unterworfen , z. B. 

3" sirf^ stehe auf! jpf Bfe Roma, komme! 

Anmerkung. Die folgende Tafel gibt einen leichten Überblick der gewöhnlichen 
Yeranderungen, welche aus den als End- und Anfangsbuchstaben, zweier Wör- 
ter, zusammentreffenden Yocalen entstehen. Die Endvocale stehen links , und 
erstrecken sich von oben nach unten ; die Anfangsvocale stehen in der oberen 
Linie , von der linken zur rechten Seite sich erstreckend. Zieht man von ir- 
gend einem Endvocale eine wagerechte, und von einem beliebigen Aniangsvocal 
eine senkrechte Linie , so zeigt die Stelle , wo sich beide durchschneiden , die 
euphonische Veränderung der zusammentreffenden Yocale ; z. B. die auf besagte 
Weise vom ^ der Endvocale, und vom ^ der Anfangsvocale, gezogenen Linien 
durchschneiden sich an einer Stelle , wo ^| steht , und dieses ist das Resul- 
tat der euphonischen Verbindung von !3i[ tmd T (s, R. Zl.J. 

"*) Es entsteht auf diese Weise ein gedehnter Vocal, worüber Regel 30. nachzusehen ist. 
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Veranderimg der Vocale in der Mitte eines Wortes *^. 

47. Die in Regel 35. erwähnte Zusammenfliefsung zweier zu- 
sammentreffenden ähnlichen Vocale findet in der Mitte eines Wortes 
bei ^ETi ^ETT, T. ^ selten, und bei 3» ^Ti ?l, ^1^**) niemals statt, sondern 
^ und ffT werden sowohl vor ähnlichen als unähnlichen Vocalen mei- 
stens elidirt (^^erglM. 35. und 36. J. Z.B. 

qitf und ?ri% wird CJf^rf^, nicht IJHlRli sie Julien. 

sgqfrl und ig[ wird 9Ep:;jrri nicht i|l|rl[i ich fiel. 

SJI^WfT und ?5FT wird iif'^w^w , nicht li|^W4|H , des Muschel- Bläsers. 

r{Oi und ^ wird tf^, nicht ffq*, ich brenne. 

SJI^Wff und ^ wird !0^f^» nicht IJf^^, dem Muschel- Blaser. 

TSr und rer wird ^(^R|, nicht ^TET» ^w gabst. 

^SPTi und 3H wird dyiTW, nicht ?5rf)W » sie herrschten. 

Jf^ und OT^**) wird i|Ql|, nicht i|Qi|, Abkömmling der Gangcu 
Beispiele, in welchen ^ mit einem folgenden ähnlichen Vocal 
einer grammatischen £ndung, in Übereinstimmung mit R. 35, zusam- 
menfliefst, bieten die Personal- Endungen ^5rf%, ^, 3E|rT dar. Überhaupt 
wird ^ nicht so häufig als ^ elidirt ^ wird in gewissen Fällen mit 
einem folgenden r oder r einer grammatischen Endung, in Überein- 

m 

Stimmung mit R.36, in 7 zusammengezogen. Z.B. 



*) Bs sollen hier die Yerandenmgen angegeben werden, weldie die Endyocal^ der Wurzeln und Grund- 
formen, Tor den mit Yocalen anfangenden Endungen oder Suffixen, erleiden. 

**) Von den beiden letzten kann Hier eigentlich nicht die Rede seyn , da es keine grammatische Endun- 
gen und Suffixe gibt, wdche damit anfangen. 



***) Bei Anhangifaig dieses Suffixes ist die Verlängerung des ersten Tocals des prindtiTen If omens »oth- 
wendig. 

[5] 



i 
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qr und.35rf% bilden LjlpH, nicht crl%i ä> herrschen^ ^ETTT und 9Sf bil- 
den sgqf, nicht 51^, ^V:Ä herrschte. 

^ und r bilden ^f^, nicht ^fr, in der Hand\ Z^ und r bilden 
^J^, nicht ^Frti zwei Gaben. 

48. r und r werden blos Vor den Vocalen der Taddhita- 
Suffixe*), es mögen ähnliche oder unähnliche seyn, elidirt Z.B. 

SP^^ Ehebrecherinn und 2^?T bilden G||«4:|f^r)l| Bastard. 
Sjfir -^/r/ und BTT bilden ^'Rm Abkömmling des Atri. 
^^ Affe und OT bilden m^[^ Affen- ähnlich. 
ctit^iuil und 1^ bilden SfiT^^TTOt^ äoä/i J^r KaijdnL 

49. 3 wird blos vor dem Suffix 2FFT elidirt; z.B. ;jra gerade^ 
mit rfFT , bildet iHfslHHh Geradheit. 3? wird blos in einigen Ableitun- 
gen der Wurzel "iXseyn elidirt, insofern man nämlich auf die Autori- 
tät der Indischen Grammatiker annimmt , dafs die Wörter ^i|4 durch 
sich selbst, seiend, j^^, 5PT Herr, oder mit Auszeichnung seiend, 
ippf ein Vorfahr, ifw Siwa, aus iflr ^^i^ und dem Suffix 3» niit 
Abwerfung des Wurzel -Vocals, entstanden seien. Die Grammatiker 
nehmen nämlich zur . Erklärung der angegebenen . Wörter ein Suffilx 2" 
an, dessen ?, als vorgesetzter Hülfsbuchstabe , andeuten soll, dafis das 
radikale 3^ von MT abgeworfen, werde. Es ist jedoch wahrscheinlicher, 
dafs die erwähnten Wörter durch blose Verkürzung des Wurzel -Vo- 
cals aus «4* entstanden seien, 






*) So werden die Suffixe genannt, welche DenTative aus primitiren Nominen bilden; sie erfodem 
gröfiitenlfaeiis di^ Vei*starkuQg. des entea Vocals des Gnmdwortei. 
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50 ^\ Aufser den atigegdbene^i Fällen findet keine Elision der 
Vocale r, r, 3", 3r statt; sie 2erfliefien aber nicht mit einem folgen- 
den ahnlichen Vocal grammatischer Endungen, wie b6i Regel 35, in 
dem entsprechenden langen, sondern r und T gehen sowohl vor ähn- 
lichen ^Ss uni^mUchen Yocalen in'^T über, im Falle nicht die Bestimm 
mungen der folgenden Regeln ihre Veränderung in: jyx nothwepdig 
madien« , . . 

50 ^\ S und ^ gehen yor ähnlichen Vocalen immer in 3^, 
und yoT unähnlichen in gr oder 3^ iÄ>er (^5,Ä51;52,5:3.J- Z.B. 
i%j% mit JH wird ^(^H « nicht f^il^H i (^^- Ä 35,^ wir sammelten, 
mit ?Er-f^r3T ihr sammeltet; c||H^h1 ™it ST wird c||Hypt|i 
nicht ollHUHlf ^^ der Antälope, mit "^ -,&|lrlU^ der Antelope 
(s.Km'^l). 
CTCT mit 3H wird üUdW, nicht 3^Hi ^^ mischtm; ja' mit SCT wird 
5^aw, nicht I^[H» ^i^ schüttelten (s. R. 50 ^\). 

Anmerkung. Nur in selir seltenen Fiillen wird T i^^t einem folgenden ähnlichen 
Yocal, in Übereinstimmung mit Regel 35, zusammengezogen, z. B« L|L|| Sonne, 
ein ;v7enig gebraucblicbes Wort, bildet mit der Locativ-Endung 7,1^^1 1 inder Sonne, 

• / 

51. Bei eüisylbigen Stämmen (wemi sie gleich durch Verbindung 
mit.Präpositionen und anderen Wörtern mehrsylhig werden) gehen r, r, 
3'« S« sowohl vor ähnlichen als unahnUchen Yocalen , . gewöhnlich in 

JJjr imd 3^ über;, z. B. 

f^ mit SEjf^ wird |^q% er geht. 
■ \ . . • }f|i mit r wird 1^^ m der Furcht. 

i , : .; li^ mit ?Erfe wird fomRl sie g^ten. 

[5**] 
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»[ mit ?Erf% wird garf% sie preisen. 
ar mit r wird Mfaf auf der Erde. 

52. Bei mehrsylbigen Wortformen findet dieselbe Verände- 
rung in rff und 33 statt, wenn den oben erwähnten Vocalen zwei 
Gonsonanten vorhergehen. Doch ist diese Regel weAiger allgemein. 
Man vergleiche z.B. 

(hIhImH ^i^ lächelten, aus (^[^ und jxf, mit f^f^EPT ^ir s€m> 
melten, aus (^f^ und T^; f^rf^R^T ^i^ verkauften, aus (x|9hi 
und ^, mit f^pcf £hr führtet, aus P|h1 und ^; ÜIH^frl «5i5? 
erlangen, aus ^STI^ und ^5rf%) mit Rl'ciRl «szi^ sammeln, aus 
f^ und ?rf%- 

53. 3* und ^ werden auch häufig ohne die in den zwei vor- 
hergehenden Regeln bestimmten Veranlassungen vor Vocalen in 3^ 
verwandelt Die Fälle, wo dieses statt findet, werden in der Formen- 
lehre näher bestimmt werden. Man vergleiche z.B. 

i4#|o| ihr prieset, aus n^ und ^, mit f^T^ET ihr sammeltet, aus 
f^Rr und 95r. 

54. ?I, 5|^. Ersteres wird vor Vocalen grammatischer Endun- 
gen in T ^i>ergl.R.d!7.J, und, wenn zwei Gonsonanten vorhergehen, 
in gewissen Fällen, welche die Formenlehre angibt, in ?5|T verwan- 
delt (oergl. R 52. J ; z. B. 

xf^ ihr machtet, aus ^[^ und S^f, mit IRFTT ^/* erinnertet euch^ 
aus ^PFJ und ^. 
^ geht vor Vocalen grammatischer Endungen gewöhnlich in TT, 
und nach Labialen in 37 über. In gewissen Fällen wird es auch. 
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sowohl nach einfachen als nach zusammengesetzten Gonsonanten, in 
!5fT verwandelt Die näheren Bestimmungen werden in der Formen- 
lehre angegeben; z.B. 

IT mit 9Erf^ wird fi||^f^ er oer schlingt; fcw mit ?Ejf^ wird (l|UiJH 
sie ernähren; ^^ mit ^ wird ^^ ihr beleidigtet; fTO[ niit 
?Er wird fl^rfT lÄr breitetet aus. 
55. ^» ^» ^' ^ werden vor Vocalen grammatischer Endun- 
gen, in respektiver Ordnung, in STO, SEfW, ?BCT, 9En3 verwandelt; z.B. 

^ mit ^gpf wird HMH ^wg^^. 
% mit 9g^ wird H'IM^' Führer. 
>ft mit ?E|f^ wird ^cliri ^r w/. 
^ mit r vnrd r)|f^ ot ifem Schiffe. 

Anmerkung. Da JT und^ als Diphthonge die ein&chen Element)e ^ und ? ent- 
halten y und eben so ^ETl ^^^ ^Rl ^^^ ^ 3 bestehen , so ist es natürlich , daft 
vor Vocalen nur das letzte der in den Diphthongen enthaltenen, einfachen Ele- 
mente in den verwandten Halbyocal übergeht. ' 



Gonsonanten. 

Verwandlung der Gonsonanten, welche als End- und Anfangs-Buchstaben 

zweier Wörter zusammentreffen. 

56. Die Endconsonanten der Wörter sind folgenden allgemei- 
nen Grundgesetzen unterworfen, die jedoch zum Theil durch nach- 
folgende besondere Regeln einige Beschränkungen erleiden, a) Die 
dumpfen Gonsonanten werden vor tönenden Anfangsbuchstaben (Vo- 
calen oder Gonsonanten) in den entsprechenden vnaspirirten Tönenden 
ihrer Klasse verwandelt (die Zischlaute sind besonderen Regeln unter- 
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worfen, indem sie keine entsprechende Tönende haben), h) Die Tö- 
nenden werden vor dumpfen Gonsonanten^ und vor einer Pause (d. h. 
am Ende einer Periode oder metrischen Abtheilung), in den unaspirir- 
ten Dumpfen ihrer Klasse verwandelt — Die Halbvocale, Nasale und 
;^, welche keine entsprechende dumpfe Gonsonanten haben, bleiben, 
mit Ausnahme des ^, ^ und t^, welche besonderen Regeln unterwor- 
fen sind, unverändert, — c") Aspirirte Gonsonanten stehen niemals am 
Ende eines Wortes , sondern gehen vor Dumpfen, und vor einer Pause, 
in den unaspirirten Dumpfen, und vor tönenden Buchstaben in den 
unaspirirten Tönenden ihrer Klasse üben c^) Wenn der schliefsende 
Aspirate ein Tönender ist, und einer Wurzel angehört, welche mit 
3Ti J» ^ oder 3 anfangt, so tritt die Aspiration von dem Endbuch- 
staben der Wurzel auf den Anfangsbuchstaben zurück, d.h. IJi J, ^» 
Sr, gehen in respektiver Ordnung in q", 5', CT und >T über. ^ Aus dem 
Gesagten erhellt, dafs eigentlich nur unaspirirte dumpfe Gonsonanten 
am Ende eines Wortes stehen können, und dafs unaspirirte Tönende 
nur vermöge eines unmittelbar darauf folgenden tönenden Buchstaben, 
entweder beibehalten, oder an die Stelle eines verwandten Gonsonan- 
ten gesetzt werden. Als Beispiele wählen wir ^j^H grün, tJH^T^ 
Rechts -kundig, f^ST^flsr wunderschön schreibend, ^H^^^pi habgierig, 
o|^d!J fVeda- kennend, in Verbindung mit d||f^ und ^qjrf er ist, 
cfi^lfH ^^ macht. 
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.Beispiele. Vor Tönenden. Tor Dumpfeh. Vor einer Pause. 

57. Zwei Consonanten' können am Ende eines Wortes nicht 

sieben, und es wird daher bei Wörtern, welcbe mit zwei Consonan- 

■ - « 

ten enden, der letzte abgeworfen. Ausgenommen, wenn der vorletzte 
ein J ist, nach welchem blos ein für CT stehendes CT der Desiderativ- 
Formen abgeworfen wird, andere Consonanten aber beibehalten wer- 
den; z.B. * 

^p^ schön gehend, wird CToRfT; ^fJ[^begierig ui kochen , wird 
fl|L|ct); gsf stark, wird g;* (^s. R. 5ld.J. 

Besondere Regeln. 

58. Die vier ersten Consonanten der Isten, 3ten, 4ten und 
5ten Klasse, können vor Nasalen in den Nasal ihrer Klasse verwan- 
delt werden, oder auch der allgemeinen Regel 56. folgen; das erstere 
ist jedoch viel gewöhnlicher. Wenn die Bedingungen der Regel 56 c \ 
eintreffen, so tritt hier die Aspiration ebenfalls auf den Anfangsbuch- 
staben der Wurzel zurück; z.B. 

sn^ TFT bilden o|T5Fr meine Rede; BJT HIHI! bilden C4UHIHI* sechs 
Monate; ft^ ^Tf^rJ bilden HM|[^ dieses ist nicht; ol^dlT 
HIIh bilden q|^^^||^ er ist nicht TV^da- kennend. 
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Anmerkung. Wenn gleich die obige Regel anch die Befolgung der allgemeinen Re- 
gel 56. zuläftt, ao sind mir doch Beispiele, wie Q||^«i«i, ^4^lt1l*9 flffilkn 
u. 8. w. , soviel ich mich erinnere , niemals vollkommen, 

^^* '^^ 5' 5» ^ werden am Ende eines Wortes nicht gedul- 
det, es sei denn, dafs '^ oder $f , nach Regel 61, als euphonische Ver- 
änderungen von fT« ^1 ^1 ^ stünden. Als primitive Endbuchstaben 
aber gehen ^y 1^ in ^, K in ^, und $f meistens in ^, und nur als 
Endbuchstabe einiger Wurzeln in T über. ^ und T sind wieder nach 
der allgemeinen Regel 56. der Veränderung in TT und T, und nach Re- 
gel 58, der Veränderung in 3 und l!T unterworfen; z.B. ^[^^Rede 
und 53HsT Bbit, gehen in ^^ und SERpf? über, woraus nach R. 56*\ 
cTflT» %|Hi|f und nach R. 58. 9113 • t^tl^» werden kann, ^ra König, 
wird in JJE verändert, und dieses vor Tönenden in HT, und vor Na- 
salen in ^HIL 

60. Wenn ein Wort mit K anfängt, und das vorhergehende 
mit einem kurzen Vocal endet, so wird dem anfangenden ^ sein ent- 
sprechender Tennis (^) vorgesetzt, welches zuweilen auch nach einem 
langen Vocal geschieht. Diese Regel erstreckt sich auch auf Wurzeln, 
welche mit ^ anfangen, wenn ihnen ein» mit kurzem Vopal endendes 
Präfix, oder Reduplikations-Sylbe, vorgesetzt wird. Z. B. 

fl^r ^j^ wird fl^r ^IMI dein ScTiatten; 

f% mit*^ wird f^H^? er spaltete. 

Anmerkung. In Handschriften und gedruckten Ausgaben wird die durch R. 60. 
erfoderte Yorsetiung des ^ häufig vemachläisigt ; die Allgemeinheit der Regel 
aber wird dadurch bewiesen , dafs auch im Falle der Auslasaung des 7 der vor- 
hei^hende kurze Vocal durch Position, wie vor zwei Consonanten, jedesmal 
lang wird f5. Schlsqbl's Forrede zum Bhagavadgita, S. 16 J. 
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61. rT^ ^^ 7i ff werden einem folgenden ^, den Palatinen 
und Lingualen, mit Ausschliefsung der Nasale und des ^^ assimilirt, 
und gehen daher nach dem Grundsatze der allgemeinen Regel 56. vor 
^, ^ in ^, vor 5[^, ^ in 5F^» vor ^, S^ in 5^, und vor J, 5" in J 
über. Vor JT, als einem dumpfen Palatinen, gehen sie ebenfalls 
in ^ über, und das anfangende !^ wird in diesem Falle gewöhnlich 
in ^ verwandelt, kann aber auch unverändert bleiben. Z.B. 

pf^ f^tc| wird fiftn^ dieses schreibe, 

r^ m wird rrfligr dieses Wunder. 

r\!^ sfioR* wird rlssil<^H dieses Leben. 

ql^dtl t|i(H wird o)^^^) frl der VFedorkennende geht ('s. R. 56 c^\j. 

ff^ 5TOT wird rf^HT oder rf^JÜT dieses höre. 

62. J, oT» HT» »Tf JJ veranlassen als Anfangsbuchstaben eines Wor- 
tes die Verwandlung des Endconsonanten des vorhergehenden Wortes 
in den Nasal seiner Klasse , wie bereits durch R. 58. bestimmt worden. 
Am Ende eines Wortes werden 3» UT» »T verdoppelt, wenn ihnen 
ein kurzer Vocal vorhergeht und das folgende Wort mit irgend ei- 
nem Voc2>l anfängt; z.B. 

Srras]^ mit ?Ef^ oder W^ bildet M\HM^. *IW^l{t. 

63. CT kann vor sT» ^ in den palatinen, und vor J, 5* in 
den lingualen Nasal übergehen, doch kommt diese Schreibart fast 
niemals vor, da man gewöhnlich in beiden Fällen den dentalen Na- 
sal unverändert läfst; z. B. OT|[[ST Ä^rüÄr^/iJ, mit fsfvddi ^ riecht^ und 
b\<3hrt ^^ g^ht, kann bilden: 

^i^if^ypl f Fpnr'l^^» oder Fp[F^ &ylrl » ^fpOPJ^^t^- 

[6] 
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Anmerkung. Im 5ten Buche (Sl. 8, £.) des Bhagavad-Gita findet, sich eine 
mehrfache Veranlassung zur Befolgung dieser und der folgenden Regel, wovon 
in der Calcutter Ausgabe Gebrauch gemacht wird, während SCHLEGEL mit 
Recht die deutlichere und gewöhnlichere Schreibart vorgezogen hat. 

Calcutter Ausg. HJ(M :>^Uq*t5H^'^^'^^*^'^'i5^^'^^^*l: 
Schlegel. Ausg. M:(M^:/|Mq^t^:(|^[st)P|?1iN«^^l^^t<4M^^97|^ 

64. Wenn ein mit 7t endigendes Wort vor einen palatinen 
Zischlaut (üj) zu stehen kommt, so sind vier Schreibarten möglieb: 
es können erstens beide zusammentreflfende Consonanten unverändert 
bleiben; oder zweitens, 7i geht in oT über, und OT bleibt unverändert; 
oder drittens^ das anfangende 5T geht nach oT in ^ über; und pier- 
tens kann zwischen oT und K ein ^ eingeschoben werden. Z. B, H^|H 
grq/s und !nT: ein Held, bilden: 

rp^n^gjl oder R^IöSJj: oder H^loJ^J oder ^T^T^J *)• 

65. Wenn auf das schliefsende rf ein Wort folgt, welches mit 
einem dumpfen Buchstaben der palatinen, lingualen oder denta- 
len Klasse — nämlich ^, 5, Zi ^i fTi ^ — anfängt, so werden 
beide Wörter durch einen einzuschiebenden Zischlaut, von dem Or- 
gan des Anfangsbuchstaben des letzteren, zusanunengezogen. Der Na- 
sal aber wird in diesem Falle immer mit Anuswära geschrieben, 
welches vor 5T den palatinen (oT)i vor W den lingualen (lir)i und 
vor q" den dentalen Nasal (7\) vertritt In der Mitte eines Wortes 
werden nämlich nach R. 16. diese drei Nasale vor Zischlauten immer 



•*A 



*) Die letzte Schreibart findet sich in der gedruckten Ausgabe des D^wt-MahAtmja sehi* häu- 
fig , wenn nicht immer , wo sich eine Veranlassung dazu darbot. Überhaupt findet die Ver- 
wandlung des dentalen Nasab vor dem palatinen {ischlaut viel gewöhnlicher statt als in 
den durch R. 63. bestimmten Fällen. 
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mit Anuswdra geschrieben. Beide Formen desselben (• und ^) kön- 
nen in diesem Falle nach Willkühr gebraucht werden , doch findet man 
die erstere am häufigsten. Z. B. 

tflHI-^ ^sr[i^ bilden HÜHf^^fH (Hil*Tl^(fH ) der Glückliche geht. 

fli^H S^T^* bilden R^fS^T^J (H«?l%^^l|^! ) ^ine grofse Überraschung. 

M\k\^ R5r bilden ^mtn^ (^TP^^rfST) sie waren dort 

66. Das schliefsende 51 wird, wenn das fi)lgende Wort mit 
^anfängt, diesem Buchstaben a&similirt (^pergL R. 61. und 70. J , und 
die zweite Anusw Ära- Form, welche nicht ausgesprochen wird, deu- 
tet diese Veränderung an; z.B. 

tlt^H ^TnfrT bilden C^^I&jH'lfrl ^^ schneidet die Flügel ab. 

67. Am Ende des ersten Gliedes eines Gompositums wird 7( ab- 
geworfen, und der vorhergehende Yocal ist alsdann den gewöhnlichen 
Wohllauts - Veränderungen unterworfen ; z B. 

^IslH ^ bilden J|s|(4n Pflicht der Könige. 
JI5FT r^ bilden |[s)e^ Fürst, der Könige. 

68. ^ bleibt am Ende eines Wortes nur vor Vocalen und 1 a- 
bialen Gonsonanten unverändert, indem es sich stets nach dem Or- 
gan des folgenden Gonsonanten richtet, und daher vor ^, IST^ 3T^ ^, 7 
in |[, vor ^, ^, gf, gj, ^ in o{^ vor ^, ^, J, 5^, H]^ in HJ^, und vor f^, 
ff, ^, (T, 1^ in 1^ übergeht In allen diesen Fällen aber kann es mit 
Anuswdra geschrieben werden, da dieses Zeichen, mit gehöriger 

* 

Veränderung seiner Aussprache, am Ende eines Wortes das JJ und 
alle seine euphonische Veränderungen vertritt (^oergl. R. 15-^. Z. B. 

ppj uff bilden fj^ oder tf HsT diesen Elephanten. 

[6**] 
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tPT ^F^" bilden rfg?^ oder ff ^F^ diesen Mond. 
rFf fr*^ bilden rllUiH oder rT ^t^ dieses Ei. 
ppr ^ bilden rF^^ oder ff ^ dfe^^/i Zahn. 

69. Vor den Zischlauten und 5^ wird immer Anuswära an 

■ 

die Stelle der erfoderlichen Veränderungen des JJ gesetzt (oergl JL i6.J. 
Man schreibt daher z.B. 

ff^^, nicht rl^c^H, diese Gans; rT 51^* "i^^^t HoJ^Ni diesen Feind; 

rT qjl[lfr, nicht HUNi^Uli diese Biene; ?r f^. nicht HP«^. 

diesen Löwen. 

70. Vor den Halbvocalen Cf, J, FT bleibt das schliefsende JJ un-^ 
verändert, mufs aber in der Schrift immer durch Anuswära (•) aus- 
gedrückt werden. Vor Sf kann nach V\^illkühr q* oder • geschrieben 
werden. Auch kann, nach den Grammatikern, ein schliefsendes JJ ei- 
nem folgenden II, ^, ^ (niemals dem T) assimilirt, und die eupho- 
nische Verwandlung des Nasals durch ^, welches nicht ausgesprochen 
wird, angedeutet werden *)• Z. B. ^^ welchen, bildet mit den Accu- 
sativew, UdH Jüngäns, JlsfFT Kömg, 5TPt Gewinn, fdpt Tropfen: 



FTPT 



^ 



AiimerkuDg. Es könnte in Zweifel gezogen werden, ob das Anuswära am Ende 
eines "Wortes vor Ef, T, ^ wirklicli die Stelle des JT, oder yieUeicht die eines 
anderen Nasals, vom Organ des folgenden Halbvocals, vertrete. Unvollständig 
aber würde die Regel seyn, welche blos sagte, dals n[ in den angegebenen Fäl- 
len in Anuswära verwandelt würde, ohne zu bestimmen, welchen Nasal das- 



*) Mir bt eine solche Assimilation in Schriftstellem nie yorgekommen. 
**) Das Anuswiira kann auch über den ersten der beiden Halbyocale gesetzt werden. 
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selbe hierbei vertretb. , Das Zeichen * ist nichts für sich selbst , es hat keine 
selbstständige Aussprache , sondern jedesmal die des Nasals , an dessen Stelle es 
gesetzt wird. Es ist daher unpassend, dafs die Grammatiker von ihm wie von 
einem selbstständigen Buchstaben reden , welcher seine euphonischen Verände- 
rungen habe , und es ist unzureichend wenn sie sagen , dals dieses Zeichen den 
Halbyocalen TL, ^, 3* assimilirt werde , oder vor denselben unverändert blei- 
ben könne, imd dafs es vor T stets unverändert bleibe; denn nüan erfahrt 
hierdurch nicht, welche Aussprache * in diesen Fallen habe, oder was dasselbe 
ist, welchen der fünf Nasale es vertrete. — Da ein jeder Halbvocal nach R. 21. 
einem besonderen Organ angehört, und zwar IT dem palatinen, T dem lin- 
gualen, ^ dem dentalen,' 3[ dem dental - labialen, so könnte man 
hiemach vermuthen, dafs das scmieisende Anuswära vor JI wie 0T9 vor T 
wie tff, vor ^ wie SpT auszusprechen sei, ulid dafs vor 3[ seine Aussprache 
zwischen 71 und t\ schwanke. Dieses würde auch meine Meinung seyn , wenn 
die Halbvoode mit den vier ersten Buchstaben der fiinf ersten Klassen die Ei- 
genschaft theilten , dais sie in der Mitte eines Wortes nur den Nasal ihrer 
Klasse vor sich haben könnten , wie z. B. ^ in der Mitte eines Wortes nur 
7, 7 nur oT vor sich haben kann. Dieses ist aber nicht der Fall, und die 
Halbvocale, von schwächerem, nachgibigerem Charakter als die übrigen G)nso- 
nanten , dulden einen jeden Nasal vor sich. Vor ^' z. B. findet man den den- 
talen Nasal in den Wörtern 7J(^ der andere^ cf^etfi Mädchen y u. s.w., 
den lingualen in ^EfTiPT Wald, U|jt| rein, u. s. w. , den labialen in 
^«-q^ gänzlich. Dagegen erinnere ida mich keines Wortes, in welchem vor 
dem palatinen Halbvocal (jl) der palatine Nasal (ST) stände. — Der la- 
biale Nasal (^) findet sich am Anfange mehrerer -Wurzeln vor T oder ^, 
auch erleiden die Wurzeln auf IT vor Suffixen , welche mit ^' oder T anfan- 
gen , keine Veränderung ihres Endbuchstaben , z. B. 4(^4 zugänglich , S^p^T de^ 
müthig, ^f^ wünschend. Da es also erwiesen ist, dafs ^ vor ^', T, FT ^^^^^ 
kann, so halte ich es für nichts anders als eine oilhographische , vom Wohl- 
laut unabhängige Gewohnheit , dals ' IT am Ende eines Wortes vor {T, T, ^ 
nur mit Anuswära geschrieben wird. Eine ähnliche orthographische Ge- 
wohnheit ist es , meines Erachtens , dafs die untrennbare Partikel HTT vor {T, 
T, ^ immer mit Anuswära geschrieben wird; nur ^«-q^ gänzlich, und 

auch IFf^ETT? AUherrscher, machen eine Ausnahme, und geben Belehrung über 

•s ' 

die Aussprache des Anuswära. vor ^ und T, in Betrefl* der Partikel ^^^ in- 

>• %^ ^K • 

sofern man darüber im Zweifel seyn könnte C'^ergL R. L6.und69.J. 



y 
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71. Das schliefsende JJ kann sich nach dem ersten oder zwei- 
ten Buchstaben des folgenden Wortes richten, wenn der erste ein ^ 
und der zweite ein rj", W, TL ^ oder n ist Dieses scheint daher zu 
kommen, dafs ^ in diesem Falle eine so schwache Aussprache hat 
dafs der folgende Buchstabe die Wirkung eines Anfangsbuchstaben 
äufsem kann. Z.B. ^W wen, mit ^^ er verbirgt, c^l^Tl er erfreut^ 
bildet: 

^ ^ oder ct^ij^^Tl; ^ S5^ ^^^^ ^c^^lejri (s. R. 70.^. 

72. Ef, T, 5T» Sf. Die Halbvocale CT, ^ 3 kommen am Ende 
eines Wortes sehr selten vor, und sind keinen Veränderungen unter- 
worfen. Aber T verdient eine besondere Berücksichtigung, und ist 
vielen Veränderungen unterworfen. Es geht a) vor einer Pause und 
vor den dumpfen Gonsonanten der gutturalen und labialen Klasse 
— ^1 J^i ^» ^ — in Wisarga (:), bj vor den dumpfen Palatinen 
^, 5 in 5T, ^ vor den dumpfen Lingualen 5', y in ^^ d^) vor den 
dumpfen Dentalen fT, 8r in CT über; d^J wenn aber auf das anfan- 
gende fT ein CT folgt, so wird T in Wisarga verwandelt e^^ Vor 5L 
CT, CT wird das schliefsende J nach Willkühr entweder in Wisarga 
verwandelt, oder dem folgenden Zischlaut assimilirt. ^^^Wenn der 
Zischlaut einen dumpfen Gonsonanten der fünf ersten Klassen, näm- 
lich ^, I^*, % 5' ^' ?' fL % ^^ ^' ^^^ ^^^ ^^*» ^^ ^^'^"^ T ^hgewor- 
fen, oder in Wisarga verwandelt oder dem folgenden Zischlaut assi- 
milirt werden; die Verwandlung in Wisarga ist jedoch das gewöhn- 
lichste, f^^ Vor tönenden Buchstaben (Vocalen oder Gonsonanten) bleibt 
T unverändert f^J Wenn aber das folgende Wort ebenfalls mit T axi- 
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fangt, so wird das schliefsende ^ abgeworfen, und wenn ihm ein kur- 
zer Vocal vorhörgeht, so wird dieser in seinen entsprechenden langen 
verwandelt (^oergl Ä 75.^. Als Beispiel der verschiedenen Verände- 
rungen diene das Wort Ur|i' wieder: 

Vor Dumpfen. Vor Tönenden» Vor einer Pause. 



g^J R^ oder gHH<{iH e'^) IJH^fH /"^ ^ 5?T5 oj 

5pT5 ^alrlR oder g^TR^Irri^, JpTT ^^/^J ^"Idfi^ 3^5 o^ 

oder J?r ^Irllrl «^J 
- 73**'. In zusammengesetzten Wörtern, wovon das erste Glied 
mit 7 endet, und das letzte mit ^, ^, Pf oder (T anfängt, kann das 
schliefsende T entweder nach R.72.o^ in Wisarga übergehen, oder 
auch in ^.verwandelt werden; dieses IfT aber ist wiederum nach R. 101. 
der Verwandlung in CT unterworfen. Nomina auf TT und 3T verän- 
dern sowohl in dem einen als in dem anderen Fall, so wie auch wenn 
sie kein Compositum bilden, ihren vorletzten kurzen Vocal in seinen 
entsprechenden langen. 

73 ^, Vor Wörtern, welche nach einem anfangenden ^ oder 
rx einen Zischlaut haben, kann die Verwandlung des T in R oder ff 
nicht statt finden. Z. B. 
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f?jj und CWT bilden H:5R oder f^TSCPT ^vkel (Licht-lQs) (s.in^''\). 
fl und ^a^ bilden j:^pT oder J^fT Sünde (^üb^l gethcm) (s. R.73^\j. 
friTT und qfn' bilden rfticrf^ oder jft^lrf^ Herr der Rede, (^s.R. 73^\j. 
j^jT und ^fqr bilden i%:^PT, nicht frpS^fTT, unvergänglich (^s.R.73^\j. 
frjT und c^p?T bilden %;H1H» nicht [h^Hi Speise -los (^s.R.73^\j. 

Anmerkung. In; den SSUen wo durcli R. 73 ^^ zwei Formen zugelassen werden, 
neigt sich der Sprachgehrauch: , in Betxeff der einzelnen Worte , hald mehr zur 
einen, bald mehr ziu' anderen Form. In den angeführten Beispielen ist die 
zweite Form vorherrschend. Dagegen findet häufiger T!l^ als ji^ Schmerz 
(aus TT und T^) aber häufiger jr|i^^ als |^;tf)^ fruchtlos ( aus f^TTund 
i|)^ ) statt. Auiser diesen beiden Wörtern und ihren Ableitungen, wird man 
schwerlich ein anderes finden, in welchem T mit I^ oder Q^' zusammenträfe; 
ü])erhaupt sind Wörter, welche mit diesen beiden Aspiraten anfangen, sehr 
selten. — In Wörtern , wo dem schliefsenden T ein ^ vorbeigeht , scheint 
dessen Verwandlung in n[, bei Gompositis, nicht vorzukommen, denn ?5FRT 
bildet mit CTT und cf^i 4j| , ^pFT!^ Frauen - Gemach , ^5p^i<^il\\ Verstand, 
wofür man bei Schriftstellern nie ^«^^i, ^Tlt^^UI findet. Die Gram- 
matiker führen indessen diese, nach meiner Meinung, nothwendige Beschrän* 
kung der Regel 73 '\ nicht an. Dagegen erlauben sie in Gompositis auch die 
Beibehaltung des schliefsenden T vor den dumpfen Gonsonanten ^, l^, i^, K*, 
H'i 7i FT^ ^9 7i ^9 unter der einzigen Beschränkung, dafs denselben kein 
Zischlaut folgen dürfe , so dafs man statt |r^%|^ oder f^S^Pf auch |r|^^^ 
statt ^Bfrr^ST ^i^ch ^ERT^TT') dazwischen wandelnd, sagen könnte (s, R. 72 bj. 
Es dürfte aber schwer werden in Schriftstellern solche Formen bestätigt zu fin- 
den. Doch liefert das Gompositum SEpSCTf^ Sonne (Tages^Herr) ein Beispiel, 
in welchem T, obwohl ein tönender Gonsonante , vor einem dumpfen Anfangs- 
Buchstaben steht (s. Anm. zuR. 79. J, 

Zischlaute. 

74 5T, CT. Diese Buchstaben werden am Ende eines Wortes 
nicht geduldet^ sondern gehen in r, und als Endbuchstaben . einer klei- 
nen Anzahl von Wurzeln (an deren Spitze von den Orammatikera 
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55T un3 3TO gestellt werden) in ^ über *). Die dummen Consonan- 
ten X und ^.siitd ab^r wiederum nach Regel. 56^^. der Verwandlung 
in T und XT. und nach Regel 58, der Verwandlung in ur und 5 un- 
terworfen. Ani Anfange eines Wortes geht ST, in deti durch Reget 61. 
bestinimten Fällen, in 5 über, 

; 75. ff ' stimmt in seinen euphonischen Veränderungen in den 
meisten Beziehungen mit denen des schliefsenden T überein. Vergl. 
Regel 72. Es geht a) vor den dumpfen Gutturalen und Labialen 

- Sffi ^' *T ' ^ ^ "^^ ^^^ einer Pause, in Wisarg^ (J)' ^) vor den 
dSf/w/j/J?/^ Palatinen (^, K) in 5T, c) vor den ^i/m/2/^/2 Lingualen 
(JTi ^) ii^ \^ d"") vor den durnfffen Dentalen (fT, ei) in ^ über; 
d^) wenn aber auf ein anfangendies fj ein W folgt, so wird das 
schliefsende H in Wisarga verwandelt e^) Vor 5T, CT, W wird es 
nach Willkühr entweder in Wisarga verwandelt, oder, dem folgen- 
den Zischlaut assinülirt; e^) wenn aber dieser Zischlaut einen dump- 
fen Consonanten der fünf ersten Klassen , nämlich m, l^, % S, ZT, 'S^ 

•s *\ •v. ^ "S •s. 

fT, qr, tr, iff, nach sich hat , so kann das CT abgeworfen werden. jT ") Vor 
tönenden Buchstaben (Vocalen und Consonanten) geht CT in 7 über, 
im Falle ihm ein anderer Vocal als ^ oder,?5rT vorhergeht, 
/^) Wenn aber der folgende /ön^/Mfe Anfangsbuchstabe ein Tist» so 
wifd d^ssclil^l^ende fj, welchem ein anderer Voca,l als ?Er oder 
^.jVpr^kergeh^/j. abgeworfene und j^ln vorhergehender kurzer Vo- 
cal in seinen entsprechenden langend verwandelt AU Beispiel; diene 

. • » ■ 

^) Der seKÜfeise&dfr liDgaal&'Ziiibblaut , Woroa in PoMti&'s JSss^ S. 36. N. 40. die Rede ist,* ist 
^gentlicl\ die euphonische Verwandlung des dentalen Zipchlauts, nach R. 101«)« und kann ni<^^ 
' «b EiMriibd (fegen däe V6I|btändigkeii obiger Reg41 gehen. 

[7] 
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i(d|M (Nominativ von Tf^T) die Sonne, in Verbindung mit chflirl ^P 
macht, ÜT^^fn. ^l[f^, ^Ni^* ^^ ^/" g^^Ä/, sflrf^ ^r ^(fg^^, r^l^ ^^ 
geht hinüber, ^c|ff| ^r töig^, rflifrf ^r g^^A^ gekrümmt, CJ^frl ^r 
Ä:orÄ/, (sJlMfrl ^/" Ä^wrf, ?T^, W^-^frl» 1^ ^/* g^^M ;[Tf^ er spielt: 

j|Q|M vor Dampfen i vor T^o/ien^Jen , vor einer Pause. 

^: J^ oder (RiHi^ld ^"J ?isf^/«^ ?l^ ^: a) 

oder ^ W^-t^fn) 

76 ^^. Wenn dem schliefsenden CT ein ?£[ vorhergeht, so wird 
es \or allen tönenden Gonsonanten (T mitbegrifFen ) und vor dem Vo- 
cal ?Er» init seinem vorhergehenden gg" in 95rt verwandelt, das folgende 
gET aber wird elidirt, und ein Apostroph (vT) kann an seine Stelle ge- 
set2;t werden , was aber in den Handschriften und in gedruckten* Aus- 
gaben häufig vemachläfsigt wird. * ' 

76 ^. Vor andereki Vöcalien Als 9Ef ^wir<f* das 'schiiefsewtfe^ ff, 
weicheln^ vorhergeht,^ iab^eworftfn , der :^f orhergehÄiide Vtcat 
aber bleibt unverändert, und wird taichi mit derti' folgenden 2usam- 
mengezogeq. Vor dumpfen Coosonanten und xvori.^iner Pause eriei- 
det das schlieisende CT, weli^hem iSET v.orberge,hik,' 4^ß^b«tt Ver- 
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änderungen, welche durch R. 75. auseinander gesetzt worden - wie JTsTJ 
*{I[H, JTsraf^i ilsfW^lH. r!^ ITsTt u.s.w. - 

■ • 

Als Beispiel diene i|siH (Nora, von JTsT) Elephant. 
JRft sIMIh ^^^ Elephant siegt; JTsft ^f^ ^^^ - ist (^s.Ii.76^\j. 
JT^ illHlrl ^^ - ^ö/*; ITsT "^ffTT der Elephant geht ('s.R.76^\j. 

Anmerkung. Die Verwandlung der Endung ^^fCT In 1^ wird yon den Indischen 
Grammatikecn durch eine angenommene Verwandlung des n[ in 3 erklärt, 
welches 3 ^^ ^^^ vorhergehenden ^ in 1^ übei^hen mülsle* 

77. Die Pronominal-Nominative ^{^er, dieser. Jener, WS[n dieser, 
werfen ihr n vor allen Gonsonanten ab, ausgenommen wenn sie das 
verneinende Präfix ^ vor sich haben, in welchem Falle sie der allge* 
meinen Regel folgen. Wenn ^T^ vor ^'SRT t,n stehen kommt, so ver- 
liert es ebenfalls sein CT^ und das zurückbleibende ^ geht mit V, nach 
R. 36. in *^ über. 

- 78. Nach 9^, und bei den Interjektionen >ft^ H^ÜHi 4|m1^ 
.auch nach ^, wird das schliefsende R vor allen tönenden Buchstaben 
(Vocalen und Gonsonanten) abgeworfen, und der zurückbleibende Vo- 
cal ist mit dem Vocal des folgenden Wortes den gewöhnlichen Wohl- 
lautsregeln nicht unterworfen. Vor dampfen Gonsonanten aber, und 
vor einer Pause, erleidet es die in R.35. angegebenen Veränderungen 
- wie i|sll4l|^pH« ^l^iri JlsTT? die Elephanten gehen - z.B. 

JI$n^ mit smf% wird IJsIT smf%* mit ti^Ri-TlsIT tliRl- 

Anmerkung 1. In den Fällen, wo nach den beiden vorhergehenden R^eln das 
schliefiende CT abgeworfen wird, kann dasselbe, nach den Grammatikern, anch 
in ff verwandelt werden, 80 dals £ur 71^ «64ltliri ^^ JTsfT %|6Rl «ben so 
fP^ «IsIMIHlri JlsllM^Rl g^««^ werden könnte. Doch sind mir Verwand- 
liyigen dieser Art bei Schriftsteliem niemals vorgekommen. 

[7**] 
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Anmerkang S. Obwohl nach der vorhergehenden Regel ^, nach Ahwerfung des 
schliefsenden n[, den Wohllautsregeln nicht unterworfen bt, so findet man es 
doch bei Dichtem nicht selten mit einem folgenden 3^ zusammengezogen, wie 
UsflTTm" (^ISII ^^Rl ^' -''»'w. zu R. 5.). Dagegen gibt es keine Beispiele, 
in welchen ein solches ^Eff mit irgend einem anderen Yooal als ^ zusammen- 
gezogen wäre, so dals man etwa JT^^Ej^ für JlTslT 4^|T| *agtß- Auch 
scheinen Fälle nicht vorzukommen, in welche'n ein dem schliefsenden ^ yor- 
hergehendes 3^ (s. R. 76 J^ nach Abwerfung des n[, mit dem folgenden Yocal 
zusammengezogen würde , so dafs man 4|si|f1 ^ HsT OiTl ^g^^ ' könnte. 
Durch Überschriften, wie |^^i4|G||a||T| im Hitopadbsa, läfst sich die Mög- 
lichkeit einer solchen Zusammenziehung nicht beweisen, weil man die Richtig- 
keit der Lesart leicht in Zweifel ziehen kann ; auch hat die Serampurer Aus- 
gabe , ohne Znsammenziehung , |^:^i||Q| s:ia||T|. In Versen , wo die Lesart 
durch das Metrum gesichert wäre, ist mir ein solcher Fall niemals vorgekommen. 

79. Bei zusammengesetzten Wörtern bleibt das schliefsende W 
des ersten Gliedes der Zusammensetzung vor den dumpfen Guttura- 
len und Labialen -^, IqTi ^» ^- gewöhnlich unverändert, im Falle 
es nicht, nach den Bestimmungen der Regel 101 \ in ^ST zu verwandeln 
ist Es kann jedoch auch, in Übereinstimmung mit Regel 75, die Ver- 
wandlung in Wisarga eintreten, und wenn auf ^ oder CT ein Zisch- 
laut folgt, so niufs CT in Wisarga verwandelt werden (^s.R. 73.). Z.B- 

HH^ roit ^^ wird HHHil^ Anbetung. 

>nH Hiit ^kT wird HTf^JT Licht -macher (^die Sonne J. 

>nH mit, crf^ wird Hl^frl Herr des Lichtes (die Sonne). 

Ejgw mit ^ wird NHM)^ oder ^^!^ Bogenschütze. 

El^nr mit CR" wird ERpsCRT oder OTtCRT ein gewisser Baum. 

ang^mit 5Jqf wird HTJ^PTi nicht HIMM^ des Lichtes Untergang. 

Anmerkung. , Das in seiner Deklination unxegelmäisige Wort i|«^H ^^' bildet 
mehre Casiis, in welchen ^l^tl ^ Stammform zum Grunde liegt. Von die- 
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ser Nebenform ^BF^H' l^^omint das Gc^positum ^Ef^tff^ Tages'-Herr (ein Bei- 
name der Sonne), welches insofern unregelmäfsig ist, als hier ^ vor einem 
dumpfen Gonsonanten in T übergegangen ist, während es, nach Regel 79, ent- 
weder unverändert i>leiben[ oder in Wisarga übergehen sollte. Vor tönenden 
G>nspnanien gditdas ^ von tfeift^H ebenfalb in T über, anstatt, nach Reeel 
76''>, mit dem vorhei'gehenden ^ in ^[\ verwandelt zu werden. Z. B. .^iäH- 
W ^ ?RnH^ MoFigendämmerung (wörtlich: Tages -Mund). Nur vor den 



TfST Tag und Nacht. 
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80. Am Anfange eines Wortes geht CT in ff über, wenn ein an- 
derer Vocal als ^ oder 1^ als Endbuchstabe eines Präfixes oder einer 
Reduplikationssylbe vorhergeht, jedoch nur in ' dem Falle , als das mit CT 
anfangende Wort von einer Wurzel abstam^lt, deren Anfangsbuchstabe 
überhaupt der Veränderung in CT unterworfen ist ('s. Ä 109.^. Ein auf 
fl folgendes CT oder ff geht in den , altsprechenden Lingual (S*, X) 

über. Z.B. 

% und CT^ bilden p|U^ er zerstört 

" Anmerkung. In gewissen zusammengeseuten Wörtern äufsert das mit einem an- 
deren Vocal als 3^, 1S[\ endigende erste Glied der Zusammensetzung auf das 
alifiingende in[ des folgenden Worten denselben Einflufs; z.B. • 

9Effn" mit frlln l>ildet itfll^lH Brandopfer. 

81 ^\ g? wird am Ende eines Wortes nicht geduldet, und geht 
gewöhnlich in ^, und bei Wurzeln, welche mit ^ anfangen, und eini- 
gen anderen, in ^ über. Ein anfangendes ^ geht aber in letzterem 
Falle in (J über, indem die Aspiration des ^ auf dasselbe zurücktritt 
(pergl. R.56c^.J. Die Buchstaben Z und SR" sind wiederum den Re- 
geln 56. und 58. unterworfen , z. B. f^^ leckend, J^ melkend^' bilden : 
Urf^, ^; yoT Tönenden j^, gj]^; vor Nasalen f^THIl' 3^* 
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81*1 Ein anfangendes ^ veranlaCst, als tonende Buchstabe, 
nach der allgemeinen Regel 56, die Verwandlung eines vorhergehenden 
dumpfen Consonanten in den entsprechenden unaspirirten Tönenden, 
wo mach das anfangende ^ entweder unverändert hleiben,' oder, was 
gewöhnlicher geschieht, in den Aspiraten des vorangehenden tönenden 
Consonanten übergehen kann. Z.B. > 

Sn^ mit l^tR* wird Q||i(:ilH'i selten Q||i<^«4 der Rede heraubU 
PfPJ mit «^l^frl wird H^^lrl» selten H^ t^if^ dieses nimmt er. 

Von einigen seltenen Einschiebungen. 

82 ^\ Zu den sehr selten vorkommenden Schreibarten gehören fol- 
gende Einschiebungen zwischen die Anfangs- und Endbuchstaben zweier 
zusammentreffender Wörter: a) Wenn auf ein schliefsendes 3 oder IJT 
ein Zischlaut folgt, so kann in ersterem Falle ein ^, und in letzterem 
ein T eingeschoben werden; z. B. für cn3 WSi kann stehen, ^u-^, 
für HMUI WS - H^IU^^V* i) Zwischen T oder 7{ und CT kann fT ein- 
geschoben werden; z. B. für CJZ ^ftT» kann stehen, TOr^T^J» fiir ?|5T 
^'* - R^5* c) Zwischen 7{ und 5T kann ^ eingeschoben werden, 
nachdem zuvor 51, nach Begel 64« in ^ verwandelt worden; z, B. für 
fPT JJf^s kann stehen ^^|^;. 

Anmerkung« Diese Einschiebungen sind, mit Ausnahme des ^, aufserordentUch 
selten 4 und sind mir in Schriftstellern niemals vorgekommen« Die Einschie- 
bung des ^ ist gebräuchlicher, nur wird in diesem Falle das folgende OT ge- 
wöhnlich in ^ yerwandelt {vergL R. 64.^« 

82 \ Zwischen ^TR nnd ^Hf (beides der Plüral-Accusativ masc 
des Inicr«o£rativs f^RFT) kann ein euphonisches W, welches beide "VVör* 
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ter mit eiöannder verbindet, eingeschoben Tverden, wobei das schiiefsende 
rf des ersten Wortes 'mit Anus^ära (• oder ^) gieschrieben werden 
mufs.^ Eine ähnliche Einschiebüng kann statt finden, wenn 351 (der 
Plural - Aceusativ von CT Mann) vor ein mit CT anfangendes Wort zu 
stehen kommt (^^ergl IL 65.). Man schreibt daher z. B. 

^TF}^ SFTF^ öder chfHil*^ oder sJi'nF^fnF^; 

7^ crrirT oder i^Hllfd oder ^Hlltd- 

Anmerkung. Die folgende Tafel gibt einen leichten Überblick der Wohllautsyer- 
änderungen der End- und Anfmgs-Gonsonanten, auf dieselbe Weise wie S. 32. 
die WohUautsveränderungen der Yocale anschaulich gemacht worden. Wenn 
mehiere £nd^G>n9onanten vor einem und demselben Anfangsbuchstaben eine 
und dieselbe Yeränderttng erleiden, habe idi sie, auf der linken Seite, neben 
einander gestellt, ohne von jedem im besonderen zu handeln ; z. B. ^, I^f , TT, 
ü*, ^ bilden sämmtlich mit ^, SF^, mit Tfi 37T u. s:w. fj.A. 56. und59.^, 
es war daher nicht* ndthig die Veränderungen eines jeden dieser Buchstaben im 
Einzelnen durchzugehen* In Betreff des schliefsenden IT ist zu m^ken, dals es 
das IT einer grammatischen Endung, und kein radikales ^ ist. Eben s6 gelten 
die Regeln 68 - 7S. blos dem IT grammatischer Endungen, denn Wörter mit 
schliefsendem radikalem IT sind nicht in gewöhnlichem Gebrauch. 

Verwandlung der Consonanten vor grammatischen 

Endungen. und Suffixen. 

83. In Bezug auf die Verwandlung der End - Consonanten der 
Wurzeln und Gruildformen vor grammatischen Endungen und Suffixen 
gelten ' folgende allgemeine Bestltninungeii , vrelche jedoch zum Theil 
durch nachfolgende besondere Regeln einige Beschrätikünigen erl^eiden. 

a)' Die 2h/m/>/OT werden vor /cw^/Mfew Consonanten (mit Aus- 
nahme der Halbvocale und Nasale) in Jen unasfHTirti^nX^ 
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Klasse verwandelt (die ZiscI^laut«^si]ld. blonderen Regeln juijiter^oirfeii ). 
VorVocalen, Hajbvocalen und ]S[^saleiit bleibeni sie «ny^^njdert,., hj\Tö- 
nende werden vor dumpfen Consonanten in den lauispüirten Ihimpfen 
ihrer Klasse verwandelt ( die Halbvocale, Nasale und ^ ^nd. besonderen 
Regeln unterworfen oder, bleiben unverändert)- c*) Aspi^r^te bleiben 
vor Vocalen, HalbvQcalen und Nasalen unverändert; vor den übrigen 
tönenden Gonsonanten werden sie in den unaspirirten Tönenden, und 
vor Dumpfen in den unaspirirten Dumpfen ihrer Klasse verwandelt 
c^) Wenn der aspirirte Consonante ein Tönender ist, und einer mit 
den tönenden Gonsonanten 3Tv2",. ^,pder 3 anfangenden Wurzel ange- 
hört, so tritt vor den mit ff, W, CT anfangenden Verbal - und Gasus-£n- 
düngen die Aspiration des, n^ch den Bestimmungen der Regel c^, zu 
verwandelnden Aspiraten auf die genannten Anfangsbuchstaben zurück, 
welche daher, ihrer Ordnung nach, in ^, 5", 5J, ^übergehen, c^) Vor 
den mit rf und ^anfangenden Personal^ £n düngen der Zeitwörter, und 
vor den mit fT anfangenden Kridanta- Suffixen *), gehen tönende 
Aspirate in ihren entsprechenden unaspiriften Tönenden über« und 
veranlassen die Verwandlung des folgenden fT oder CT in ff, der An- 
fangsbuchstabe der Wurzel aber bleibt unverändert^ d) Von zwei ver- 
bundenen End * Gonsonanten wird yor Gasus - Endungen , , welche nut 
Gonsonanten anfangen, der letzte abgeworfen, ausgenoptimcQ^ wenn der 
vorletzte Buchstabe öin T, das Wort abe?- k^ine Desiderativ-Fonnj ist» 
denn in diesem Falle vnrd der End-Gonsonante ebenfalls abgeworfeq. ^ 
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*) Suffixe, durch welche unmittelbar aus 4er Wurzel der lofi^tiir, Gerundian, Particinia und en^ 
dere priüitiTe Nom&ia gebildet werden. ' •'':'' . i-»- ^ '- ^»- w^* MUl.''. i 
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Beispiele: 
H^i^T"^ ™it «IH bildet ffcn^P^H den Aümächtigen. ä) 
2^rnn^ mit gRJ, q^ bildet !^||j^|^^ wir beiden können oft, ^TRH^- 

ffW iv/r hörnten oft. d) 
351^ mit f^, % bildet ^BTirT ^r ifst, 4|[rH ^ ^s^^/. 3) 
HM4 ™it öfHi RH bildet HM^H ♦^^ beiden erlangen oft, ^- 

HIHH wir erlangen oft. c^) 
Spf^M mit «IH bildet ^rj'^d^U den Reichthum- erlangenden, c ^ 
^?pj mit tMfrl bildet HHMIh er wird erlangen, c") 
ol^dJJ mit «IHi ^ bildet o|^^^H rf^w TVeda -kennenden, ^THrH 

in J^n Ff^eda- kennenden, c^) 
^T^ mit f^, ET bildet e^j^ptj" ^r Qerlqfst oft, 7^^^ ihr perlasset 

"oft c^) 
5p|^ mit fr, 5 bildet 5J^ gereinigt, ^f)^ reinigen, c"^ 
^fW mit fTi 5 ^^^^^t t?1^ erlangt, ^{^ erlangen, c^) 
f|G|cri| mit »(H, IJ bildet HSftr^^RT den schöngehenden, QSf^W 

(^jR. 101 ^\j in den schöngehenden, d) 

Anmerkung. Die durch Regel 83. d) bestimmte Abwerfhng des letsten von zwei 
verbundenen Consonanten, findet auch, jedoch weniger allgemein, vor anderen 
Endungen und Suffixen statt, im Falle sie mit einem Consonanten an&ngen, 
welcher weder ein Nasal noch Halbyocal ist. 

Besondere Regeln. 

84. Die vier ersten Consonanten der Isten, 3ten, 4ten und 5ten 
Klasse -- nämlich ^, ig^ 3]; ^; 5, ^, |;, 5;; rj, ^^ 5, 5][; q\ «5, ^, JJ; - 
gehen vor Taddhita- Suffixen, welche mit Nasalen anfangen, in den 
INasal ihrer Klasse über (pergl. R. 5S.J. Z. B. 

[8] 
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Sn^, aus STT^ (s. R.59.J, mit ^ bildet g||^1| beredt; HRI mit 
^ bildet ^«^i| hungrig. 

Anmerkung. Vor Kridanta-Suffixen und Personal -Endungen, wdcbe mit ITa«a- 
len anfangen, bleiben die erwähnten G>n8onanten unverändert; z.B. K7 mit 
rfeT bildet ^<^r{ ^Tu/ib; ^Ef^ mit ffW bildet 5ER1H ^^^ essen. 

85. Im Übrigen äufsem die Anfangsbuchstaben eines Taddhita- 
Suffixes, unter der Beschränkung der Regel 100. g^), auf den End-Con- 
sonanten eines Nomens ganz denselben Einflufs, ^ie die Anfangsbuch- 
staben eines besonderen Wortes, wodurch sie sich wesentlich, von den 
Kri da nta- Suffixen und Verbal -Endungen unterscheiden. 

86. ^ geht in ^ über vor Verbal- und Casus -Endungen und 
Kridanta-Sufiixen, welche mit fj, ff oder CT, und in IT vor denen, 
welche mit 51, ^ oder ST anfangen ; z. B. 

^^^ mit ^, q", %, l^J^, f^ bildet off^ er spricht, SRF8T ihr 
sprechet, ^^ du sprichst, Sf^rftT O- Ä- iOi^\j er wird 
sprechen, srf^^ sprich (s. IL 104.^. 

q^mit fr, R[, IJ, «RT bildet q^ gekocht, q[^ Tcochen, ra (s. R. lOl^^J 
in den kochenden, l|'iM{H ^^^ kochenden. 

87. S kommt sehr selten in unmittelbare Berührung mit En- 
dungen und Suffixen , welche mit Consonanten anfangen ; . wenn dieses 
der Fall ist, so geht es ä) in ff über, vor den mit ?? und ff anfangen- 
den Verbal -Endungen und Kridanta-Suffixen; b) in ^, vor Verbal- 
Endungen mit anfangendem ^^^ r) iii S"* vor der Locativ- Endung W; 
J) in J, vor Verbal- und Casus -Endungen, welche mit den tünmden 
Consonanten (J, 1^, ST anfangen; e) vor den Personal -Kennzeichen 9 
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und IT, und vor dem Kridanta-Suffix 5pT, kann \R unrerändert blei- 
ben oder in OT übergehen; vor dem Kridanta-Suffix 7\ geht f|Fd>en* 
falls in $T über; z. B. 

olfcl^ mit f^, BT, fT bildet Q(o|f^ er spricht oft^ cjfcl^ äir sprechet 

^fiy cif^^ oft gesprochen ('s. R. 91^. a) 
^^PS mit {% bildet dj^f^ du sprichst qß; ^K mit Plf^* bildet 

Utst^fn ^ wird fragen (& R. 101**^^. i) 
^P$B mit H bildet f%7^ i^ den sprechenden, c) 
afl^JK mit f^ bildet ö|[d|fi (s. R. 91. u. 104 J spridi oft; fs|R 

mit »OT bildet fan^RT den sprechenden, d) 
q)[q|^ mit 5RJ\ lOT bildet ^fdf^H oder^[d|%|M wir heidai sprechen 
oft, ^[d|^^ oder ^{djI^HM ^w* sprechen oft; 5J5 "^ 'T ^^^' 
det PRpT Frage, e) 
88. Die Wurzeln auf 5* mit vorhergehendem kurzem Vocal, 
setzen dem schliefsenden Aspiraten seinen entsprechenden T e n u i s vor, 
vf&Mk eine mit Yocal, Halbvocal oder INasal an£singende Endung oder 
Suffix darauf folgt (oergl. R. 60.J ; z. B. 

515 ™^* 'rf^ bildet tH^frl ^ bezeichnet. 

Anmerkung. Vor Endttngen und Sufifiien^ nvelche mit Vocalen anüeingen, ist die 
YorseUung des ^ vor das schliefsende ^ nothwendig, wenn sie gleich in Hand- 
schriften und gedruckten Ausgaben häufig vemachläfsigt wird; denn der vor- 
hergehende kurse Yocal wird 4iirch Position jedeamai lang. Yor HalhyoGalen 
und r^asalen kann das ^ füglich ausgelassen weiden. Es ist aber fehlerhaft, 
dals Wilson die mit SF endigenden Wurzeln mit kurzem Stammyocal sammt- 
lieh mit ^SK schreibt, denn da das ^ blos, in fblge eines Wohllautsgesetzes, 
unter gewissen Bedingungen erscheint, so darf es nicht als radikal in die Wur» 
zel aufgenommen werden. Auch haben Forstsr, Garet und Wilkins die- 
ses nicht gethan» 

[8**] 
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89. jT erleidet ö) bei den meisten Wurzeln dieselbe Verände- 
ning wie iT (nämlich in ^ und Xf) vor den in Regel 86, erwähnten En- 
dungen und Suffixen, b) Bei einigen Wurzeln erleidet es dieselben 
Veränderungen wie 5 (s. R. 87.^ ; z. B. 

nST mit f^, BT, %, fqf^ bildet Ur|'|^' er verbindet, ^^ ihr verbindet, 

Ur|Ql ^^^ verbindest, m1t?m[H^^ ^^^ verbinden (^s. R. 101^^^. ö) 

qS! mit fr» ^» Hl MJH bildet TO) verbunden, Eft^ verbilden, n^ 

(^5- jR- 101^^.^ in J^/i verbindenden, qiM4U df^n verbindenden, a) 

^^ mit fn'. er, f% % ^?Tf^ bildet Rlf^ ^r reinigt, ^ ihr reiniget 

(s. R. 91.j), JJ^ (^, jR. 91- u, 104J reinige, Hlf^^ ^ reinigest, 

HltrÜH r^- Ä- 101 ^^.J ^r iv/rrf reinigen, b) * 

JJH mit fr» 5' 9' *^ bildet ^ gereiniget, m^ reinigen (s. R. 91 ), 

»TCH «'« rf^^ reinigenden, RTÄRT ^^n reinigenden, b) 

Anmerkung. Auch ohne die in Regel 86. und 89. erwähnten Veranlassungen 
wird durch willkührliche Bestimmung des Sprachgebrauchs ein schliefsendes 
radikales tT in gewissen Wörtern in ^, und ^ in TT verwandelt ; z. B. durch 
das Kridanta-Su£Qx ^ kommen von den Wuneln jn^ und 0$^ die Sub- 
stantive j(||cf) Kummer, ^\^ F'erbindung. 

90 ^\ ^ kommt aufserordentlich selten am £nde einer Wur- 
zel oder Grundform vor, und erleidet vor den verschiedenen Endun- 

• 

gen und Suffixen dieselben Veränderungen wie ^ (s. R. S6.J. 

90 \ Vor den Personal-Charakteren ^ und IT, wie überhaupt 
vor Halbvocalen und Nasalen, bleiben die Palatine ^ und sf unver- 
ändert, und es ist wahrscheinlich aus Versehen, dafs Wilkins aus 

* 

Sra die Formen <b|{cj|»f, Sjgj;, c|^: bildet. Förster schreibt richtig 
crf^, sra*:, cpSPf: (Forster's Essay, p. 358.). 
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91. r, T, J, 5", TJT, ^. Diese Lingual -Laute veranlassen als 
Endbuchstaben einer Wurzel den Übergang eines folgenden ??, Bf oder 
JI in den entsprechenden Lingual, jedoch mit Befolgung der allge- 
meinen Regel 83 , womach z. B, J vor dem dumpfen ff in J" übergeht, 
vrährend ff, nach Bestimmung der gegenwärtigen Regel, in den ent- 
sprechenden Lingual (S") sich verwandelt; z.B. 

rj mit ^ bildet r^ er preiset, *^ mit KfRT bildet ^TFT du prie- 
sest, *BT mit ^ bildet ^^3F ihr prieset, HUT mit f^ bildet irTOC 
Zähhing, fl^T mit ff, ^, gJW bildet 1i%" ^r hasset, Ü;^ gehas- 
tet, "^^ hassen, (^yH /Ar hasset. 

92. rf wird abgeworfen ö) vor allen mit Consonanten anfan- 
genden Taddhita-Suffixen und Casus -Endungen, 3) vor solchen Per- 
sonal-Endungen und Kridanta- Suffixen, welche mit anderen Con- 
sonanten als Halbvocalen und Nasalen anfangen, aber nicht die Ver- 
wandlung des Wurzel -Vocals in sein Guna (^s. R. 33.^ erfordern, wor- 
über die Formen -Lehre näheren Aufschlufs geben wird. Z.B. 

^IsPJ^ mit rl^, y^^^ J bildet ^MH^ ous dem Könige, ^|sl^^ den 

Königen, ^|siH ^ J^/i Königen, d) 
^rf mit rlHi Sf, f^, fT bildet ^rRT ^^ beiden tödten, ^Sf /Ar tödtet, 

5fj^*) tödte, ^ff getödtet. b) 

Anmexknng. Ein Beispiel, wo das ^ vor einem weder nasalen noch halbyoca- 
len G>n8onanten beibehalten wird, liefert der Infinitiv ^ä^h ; denn das Suf- 
fix ^ gehört zu denjenigen, welche Guna erfordern, z. B. ^ machen, bil- 
det mit ^, efJfT, durch Guna, und mit ff, ^ff gemacht, ohne Guna. 

*) Der radikale Hauchlaut i«» hier , sur Yermeidung des ÜbeUautes zweier auf einander folgender 
Hauchlaute, iu den unaspiririen tönenden Palatin übergegangen, nach ^^^ Gmndsiitzen 
der Regeln der Jledupltkation , welche gehörigen Ortes nachzusehen «»^- 
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93. Nach den Palatinen ^ und sf^ geht ST in den palati- 
nen Na$al 5f über, während sich im Übrigen die Nasale n«r nach 
dem Organ eines folgenden Gonsonanten richten« Z. B. 

cn^ mit rff bildet ^^S^ Forderung^ CfsT mit ri* bildet Qff Opfer. 
94 ^\ Das rT grammatischer Endungen und SufiBxe, welches 
einen Yocal oder Halbvocal nach sich hat, geht in 1^ über, 
wenn in dem Radikaltheile des Wortes (nicht etwa an einem damit ver- 
bundenen Präfix) ein 3R[, 3F|[, T oder W vorhergeht, aber keine andere 
Buchstaben als Yocale, Gutturale (^, l^T* Ti ^« 7« 7)* Labiale 
(fX CE, Sfi )r ^)i oder die beiden Halbvocale ^ und 3 dazwischen 
treten. Z. B. 

IFJ mit ?ftf^, ^arf% bildet ^uilirl ^r bedeckt, ^U^lRi sie be- 
decken; 3J^ mit H'IIH bildet il^|ft| ^^ nimmt; ^TÜlüST mit SIT 
bildet ' tjßhUU ^^^A fVischnus; ^3^ mit tHR bildet ^f^ili- 
*ntir ^Mi machen begierig. 
94^). Bas T der Präfixe CT, crfr und Q^, hat auf das anian- 
gende ST einer Wurzel und auf das rT des Präfixes f^ denselben £in- 
flufs, welchen, nach der vorhergehenden Regel, die Budistaben ^, ^, 
% ^ auf das rT grammatischer £ndungen und Suffixe ausüben; z.B. 
q* und ri^lrl bilden UUI^frl er sendet; IT und p^t|H(rl bilden ClfUT- 
Cfrlfn' er i^erbeugt sich. 
95. JT wird nicht nur vor Dentalen in CT verwandelt, wie in 
Regel tö, sondern vor den meisten mit Consoüanten anfangenden Ver- 
bal- und Casus -Endungen, Kridanta- und Taddhita-Suffixen. Nur 
vor dem Halbrorjil ^ bleibt es unverändert; vor H und ^ wird es mit 
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Anuswdra ^acborieben (^. iii6.J, und nur vor der Locativ- Endung 
^ wd es, gegen Regel 16, nüt st geschrieben ; z, B. 

!^ni^ mit %. f%t ^, fe f% bildet kWk^ er beruhiget oft, SOT- 
J^iFh icä beruhige qft, JJTRfF^^*^^^ ^«V/ot beruhigen oft, SOT- 
fr% Ä# beruhigest qft, l^||j[|F^ beruhige oft. 
^SJFl^ nüt »RJ, g bildet EUOTR^^ </^/i beruhigenden, CH^T^ ^'^ ^^^ 
beruhigende. 

Von den Halbvocalen* 

%* CT und 9 werden vor allen mit Con^onanten anfangenden 
Verbal -Endungen und Kridanta-Suffixen abgeworfen, vor den mit VT 
anfangenden Ca^us-Endungen können sie beibehalten oder abgeworfen wer- 
den, vor der Locativ- Endung ^ bleiben sie unverändert. Diese beiden 
Buchstaben kommen aber, so wie >T, auiserordentlich selten in unmit- 
telbare Berührung mit Endungen und Suffixen, welche mit Consonan- 
ten anfangen. Z. B. 

^Nl*^ mit f^, ^, ^q^ bildet ^Nl(rl er verehrt oft, ^W|(h ich 
vereJire oft, t|N|q|H wir beiden i>er ehren qft. 
97. T, 51 bleiben vor den mit Consonantie» anfangenden Ver- 
bal- und Casus -Endungen und Kridanta-Suffixen unverändert. Die 
kurzen Vocale J und 3 werden vor eiQem radikalen T in ihre ent- 
sprechatiden langen verwandelt, wenn dne mit einem Consonanten an- 
fangende Endung oder Suffix darauf folgt. Z. B« 

fflfjj mit er bildet rfttTOf ihr eüet oft; ^tj mit »m, W bildet 
ifwH ^few Beden, jf^ (^;y. Ä. 101*^^ /h den Reden. 
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98. 5T geht d) in W über, vor den mit ff und ff anfangenden 
Verbal -Endungen und Kr id an ta- Suffixen; h) in ^, vor Verbal -Endun- 
gen mit anfangendem W; c) in T vor Verbal -Endungen, welche mit 
den tönenden Consonanten EJ und ^ anfangen. d) In Bezug auf die 
Casus -Endungen, welche mit Consonanten anfangen, zerfallen die Wur- 
zeln auf SJT in zwei Klassen: die eine verwandelt OT vor CT in ^, und 
vor )r in 3T, die andere vor CT in J", und vor V in J. Z. B. 

3RT*) mit f^, er bildet Sjf^ er verlangt, 3^5" '^^ verlanget; fs(OT mit 

Pf, ^ bildet fof^ eingegangen, otS" eingehen (^s. R. di.J. a) 
^^l mit f^ bildet ^^ du verlangst; fSRT mit Hlld bildet '^t^JH 

^r ivirrf eingehen (ä. R. 101 ^^.J. 3) 
SPJT mit f^ bildet 3^ oder gjfs' (^^. Ä. 91. u. 104.J verlange; '^IjT 

mit ^ bildet *^3F (^^. Ä. 91.^ £^r herrschtet, c) 
f^JT Gegend, mit |J, «fCT bildet ^^H" (^, Ä 101 ^^^, f^TÄJCT ; fSRT ^/>i- 

gehend, bildet [o|iy, [c(i^^. rf) 

99. 'T veranlafst die Verwandlung eines tolgenden CT oder ff in 
die entsprechenden Linguale, S"* S"; es selbst aber bleibt vor den 
mit CT und ff anfangenden Verbal -Endungen und Kridanta- Suffixen 
unverändert. In allem Übrigen folgt es der Analogie des 5T, und ist 
demnach der Verwandlung in ^, Xf, T und J unterworfen. Z. B. 

fS!^ mit fn, 8Ti rTi Ji % ^'Tf^, Sf. f% bildet 1% ^r Äö55rf, feg" i%r 
hasset, fe? gehcifst, *||[^ hassen, Ijf^ Ä^ hassest, \j^\^ er 
wird hassen, j^ib «Ar hasset, fefj Aa95^ (^5. Ä. 91 u. 104.^. 

■ . ^.^^i^ 111 ■ ■ I — «— ^— II I ,, ■I H M. W »^^— ^^— .^— .■ ■■ ■ . 1^— g^— ,^,^^» 

*) Diese Wurzel Terändert in allen Personen , welche kein Guna erfodem , die Sylbe wa in u, 

* 



» 
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f^ Glan!&, mit g, jq^ bildet flf^, Rli^fj^; ^^duldend, mit g, 
WT^ bildet ^ f^- A 101 "^Jj, ^SÄRI. 

Anmerkung. Die Wörter IRfs^T Geehrte, ^SpTS Bogen, u.8.w., welche Wil- 
JLtSS S. 95. tt. 96. seiner Grammatik anfuhrt, könnten als Einwendungen ge- 
gen die Vollständigkeit der vorhergehenden Regel angesehen, und eine Ver^ 
Wandlung' des H.^° T daraus gefolge.*t werden. Ich halte es aber för fehler- 
haft, diese Wörter, mit Ausnahme des ersten, mit (T zu schreiben, da sie ei- 
gentlich mit n[ enden, und nur in ihrer Beugung, nach Regel 10i*>, das ^ vor 
Yocalen ' in CT verwandeln. Auch schreiben Förster und Wilson mit Recht 
^|l|U ^riM ^H u- *• "v^., und auch WiLKlNS bemerkt S. 455. von den bei- 
den ersten , oafs sie durch die SufBxe TR und 3^ gebildet seien. Die De* 
siderativ -Formen können eben so wehig als Einwand gegen obige Regel an- 
geführt werden, denn wenn Forstbr mit Recht^|L|H, ^#iM Uw s. w. schreibt, 
so hätte er, um konsequent zu verfahren, (S. 397.), auch |S^^|KH i ^^^ 
nicht isl^ilG^ schreiben müssen; denn der Charakter der Desiderativ-Form 
ist n[, welches, nach Regel 10l'>, in Q[ verwandelt wird. Diese Yerwandlung 
wird aber erst nothwendig, wenn auf n[ ein Yocal folgt. Das Wort ^^^ 
^Gefährte, bleibt also das einzige, welches mit einigem Recht als Beweis ange- 
führt werden könnte, dals U einer Veränderung in Wisarga und T fähig 
sei, insofern man nämlich die bei Wilson aufgestellte Ableitung aus ^ mit 
und ^nr gefallen annimmt. Meines Erachtens müfste aber die Möglichkeit 
der Yerwandlung eines primitiven (Sf in Wisarga und T bereits erwiesen 
seyn , ehe man der angefiihrten Ableitung einigen .Glaubeu beimessen durfte. 
So lange dieses nicht der Fall ist, zeugt die Deklination de9 selten gebräuch- 
lichen Wortes ^f^RT gegen die angeführte Ableitung, und man würde, mei- 
nes Erachtens, fiiglicher ^f^F^T ^ Grundform annehmen. 

100. ^ bleibt a) vor den mit |^, ff, Halbvocalen und ]Nasalen 
anfangenden Verbal - Endungen und. Kri da n ta • Suffixen unverändert. 
^) Vor den mit. \I und ^ anfangenden Fersohal- Endungen wird es 
nach Willkühr entweder in ^ verwandelt, oder abgeworfen; in letze- 
rem Falle erleidet jedoch das ^ dieselbe Veränderung in EJ, welcher es, 
durch Regel 104, nach J unterworfen ist c^ Vor der Personal -£n- 
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düng % bleibt es unverändert, wenn es ein ^ oder ^ vor sich hat; 
c^) wenn aber ein anderer Vocal als ?5r oder ^ vorhergeht f so geht, 
nach Regel 101^\ der folgende Personalcharakter CT in W über, welchem 
das radikale CT assimilirt, oder in : verwandelt werden kann, d) Vor 
der Personal -Endung J^ wird es gewöhnlich abgeworfen, e) Vor dem 
CT A^s zweiten Futurums und anderer mit CT anfangenden nicht per- 
sonalen Verbal -Endungen wird es in CT verwandelt *). f) Vor den 
mit Consonanten anfangenden Casus -Endungen wird es nach den Be- 
stimmungen der Regeln 75, 76, 78. verwandelt g) Vor Taddhita-Suf- 

■ 

fixen wird es ebenfalls nach den Regeln 75, 76, 78. verwandelt, ausgenom- 
men vor denen, welche mit 3 oder ^' anfangen, und vor dem Suffix 
VffT, diese lassen nämlich das CT unverändert ; wenn aber einem unradi- 
kalen CT ein anderer Vocal als SET oder 1^ vorhergeht, so geht es, nach 
Regel lOl^V in l^ über. Z. B. 

^ffCT mit f^, er, fq*, SfCT bildet ^Ih ^^ schläft, ^pf^Bf ihr schlafet^ 

^[H icä schlafe, ?RS|CT iv/r beiden schlafen, a) 
IFfCT mit f^ bildet ^P|f%' (^^. Ä. 104.^ oder ffj^ schiefe ; 9E(TCT mit ^ 
bildet ^[\k oder 5^1^ schlafet, b) 



ffCT mit % bildet ^[^H ^^ schläfst, c "*) 
"^rl^CT.imt % bildet "^iq^f^ oderTj[c!|[^ 4 
sgrq^ mit 5cr bildet ^^RSf ^/^fz^. d) 



i|<4lrH)rl ^'^ wohnte, e) 



ift^ 



■■ " 1 i ■ . -i ^ — "' ' ' . ■ ' ' ■ ' ' I ' — rr^- — ' ' ! ' , — 

*) Diese Regel findet nur b^ fAr wenig Worzeln ihre. Anwendung, indem die meisten mit den- 
talem Zischlaut endigenden Wurzdn in deü erwähnten Fällen einen BihdeTOcal einschieBen. 
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"^51^ Kraß, »TR^ Glanz, qg^ Bogen, mit «f^, bilden rtsjl^^^ 
(s. Ä 76 ^)J, JH«?^ r^. Ä 78^, 5|g^ (s. K 75./^^); mit g, 
'^g oder "^sRg, Hig oder HT^ (s.KISe''), 6jg!SJ oder 

Eigtj f5. A 101 «).^. /) 

inrä^ mit ^rl bildet i|j^|[^»l berühmt, T^H Geheinuäfs, mit CTi 

bildet ifj^HI geheim, ^fs(H gereinigte Butter, mit q*, bildet ^- 

fspZT Opfer gäbe, ^^H roit J^ bildet MH^d Bogenschütze, g) 

101 ^). Das ^ der grammatischen Endungen und Suffixe geht 

in (7 über, wenn ihm ein anderer Yocal als ig[, ^, oder ein Halbvocal, 

oder ^ vorhergeht, und ein Vocal, q'i ^» rTi ^» oder JT des Taddhita- 

Suffixes cpr folgt. Ein dazwischen tretendes Wisarga oder Anus- 

wAra hebt die Wirkung dieser Regel nicht auf. Z. B. 

flf^ mit Iff bildet Hff)^ in den Meinungen, ^HH*) mit ^ und r bil- 
det ^^55 ^ ^^^ Augen, ^ra|^ (^^. Ä 130.^ die Augen, "^ mit 
^ff{ bildet "^StIH' ^^ ^^^ siegen, TT mit^ bildet 7^ ^ g^^A^t 
gRR' (aus araf, s. jß. 86.) mit f^, 5EI% bildet cff^ lÄ/ ^riehst, 



E|gg;^mit rRJ, Rrjbildet (|^^ 



dem 



101 ^* Einer ähnlichen Verwandlung in (T ist nach anderen Yo- 
cslen als ig[, ^, ein schliefsendes unradikales CT, ein in CT zu verwandeln- 
des radikales J, und das J der Präfixe fr|T und ^, in Zusammensetzun- 
gen wie MflMi^« iH^iH« p|U|)cH u. s. w. unterworfen (s. Ä. 73. u. 79.J. 



*) Es ist sa beachten, dais der schliefsende dentale ZiscUant nicht radikal ist, sondern einem 
Suffixe angdiÖrt, sonst würde er der Terwandlung in den lingualen Zischlaut nicht unterwor* 
len seyn* 

[9**] 
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102. a) ^ bleibt nur vor Vocalen , Halbvocalen und Nasalen un- 
verändert. Wenn es einer "Wurzel angehört, welche mit einem anderen 
Buchstaben als ^ anfängt, so veranlafst es die Verwandlung eines folgen- 
den fT, TL \3[, '^ (von Personal- Endungen und Krid an ta- Suffixen) in C, 
vor welchem es selbst abgeworfen wird, welche Abwerfung jedoch durch 
die Verwandlung eines vorhergehenden kurzen Vocals (mit Ausnahme 
des iS) in seinen entsprechenden langen, ersetzt wird, im Falle nicht 
eine grammatische Regel dessen G u n a erfordert b^ Vor den mit IfT an- 
fangenden Verbal -Endungen geht es in ^, c) vor der Locativ- Endung 
^ in Z% und vor den mit dT anfangenden Casus -Endungen in 7 über. Z. B. 
f^f^mit %, rTt Ji ST, '^, ^ bildet ^f5" er leckt, ^^ft^ geleckt, ^ 
lecken, ^ffe* ^^^ lecket, ^1*6 ihr lecket, ^THs* lecke, rar mit 
fT, H bildet fJB" gestiegen, rfe" steigen; ^ mit fT bildet 7^ be- 
festiget, /est a) 
f^Rf mifc ftr, ^€(^ bildet hHh ^ leckest, ^trMfd ^^ ^«^^ lecken, b) 
j^f|^ mit H, WJH bildet f^^H ^ ^^^ leckenden, (di^H rf^/* lecken- 
den, c) 
103*^. Die Formen ^fCTi c^ft'S' u.s. w. sind offenbar aus ^fe» 
tfft? u. s. w. entstanden. ^ ist nämlich , nach Regel 81 ^\ der Verände- 
rung in Lingual - Laute unterworfen, und wird in den durch Regel 102: ia) 
bestimmten Fällen wie ein (ispirirter tönender Lingual (I?) behandelt. 
Dieser müfste, nach Regel 83. ^r), vor den mit fT, TL EJ anfangenden Per- 
sonal-Endungen und Kridanta-Suflixen in J übergehen, und die Ver- 
wandlung des folgenden fT, TL in SJ veranlassen ; SJ mufs aber nach einemi 
Lingual, zufolge der Regel 91, in den entsprechenden Lingual Sauber- 
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gehen, und die Wirkung dieser Regel wird durch die Ausstofsung des 7 
nicht aufgehoben. Hierdurch erklärt sich z. B. ^[f^ er leckt, aus ^^, 
för cJ^^ltf. Der Imperativ ^f^ftr erklärt sich aus (tr|ji för [^;i|iif, nach 
Regel 104. 

103 *^. Wenn die auf 5? ausgehende Wurzel mit 1^ anfängt , so 
geht ^ ö) vor fT, ff in ^, und vor 1^? in TT über, und veranlafst, nach 
Analogie von Regel 83. c^), die Verwandlung des folgenden fT oder ff i^ 
9. Das 1^ des Imperativs geht, nach Regel 104, ebenfalls in fl über, 
ft) Vor den mit ff anfangenden Verbal- und Casus-Endungen geht ^ eben- 
falls in ^, und vor (T, df in 3T über, wobei aber, nach Analogie von Re- 
gel 83. r^), die an dem ^ verloren gehende Aspiration auf das anfan- 
gende ^ zurücktritt, welches daher in ET übergeht; z.B. 

I^mit f^, tT, g, q-, f^ bildet ^^TSr er melket, JS^ gemolken, ?[)g 

melken, jrer ihr melket, Jp^T melke, d) 
l^mit % ^qf^, g, «RJ\ "^ bildet iftfe Ä/ melkest, tft^Erf^ ^r iVirJ 
. melken, 9^ />i d^/i melkenden, ^R^^^den melkenden, 97^ i%r 
melket, b) 

Anmerkung. Die Wurzeln, welche mit If oder VT anfangen, verwandeln eben- 
falls diese Anfangsbuchstaben in ihren entsprechenden Aspiraten, im Falle, nach 
Regel 102. b) undc), die Aspiration des schliefsenden ^ durch seine Verwand« 
lung in 3?, 7* oder 3* verloren geht. 

• 

104. Das 7 der Personal -Endung f^, geht nach allen Conso- 
nanten , mit Ausnahme der Halbvocale und Nasale , in ET über , welches 
aber, nach Regel 91, bei vorhergehendem Lingual, der Veränderung in 
6^ unterworfen ist Z. B. 



\ 
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nennen, da sie mit eben so grofsem Rechte Nominal -Wurzeln genannt 
werden könnten, denn von einer jeden Wurzel geht ein Verbum und 
eine grofse Anzahl von adjektiven und Substantiven Nomina aus, die sich 
durch die verschiedenen Ableitungs - Suffixe unterscheiden , wodurch sie 
zu besonderen Klassen von Nomina gestempelt werden. Diese Nomina 
Yerbal-Nomina zu nennen, scheint ebenfalls unpassend, da sie zu 
dem von gleicher Wurzel abstammenden Verbum nur in einem ver- 
schwisterten , und nicht in einem Abkömmlingsverhältnisse stehen , wie 
dieses auch von den Indischen Grammatikern anerkannt wird; denn sie 
leiten kein einziges Nomen von einem Verbum ab, sondern blos von der 
gemeinschaftlichen Wurzel. Im Gegentheile aber gibt es Verba, welclie 
von Nomina abstammen, und wovon gehörigen Ortes ausführlich wird 
gehandelt werden, 

107. Eine kritische Untersuchung der Wurzeln, welche von den 
Indischen Grammatikern gesammelt, alphabetisch geordnet, und von 
Garey, Wilkins und Forster durch den Druck bekannt gemacht wor- 
den sind, führt zu dem Ergebnisse, dafs die Wurzeln der Sanskiit- 
Sprache einsylbig sind. Ein einziger Vocal, und ein Vocal, welcher 
auf beiden Seiten von mehren zur Einheit verbundenen Gonsonanten 
eingeschlossen ist, sind die entgegengesetzten Gränzen. Beispiele sind: 
Tt 7! gehen ^ 7 wünschen, ^^salben^ 49cr«h sprechen u«s. w. In der 
Mitte* dieser entgegengesetzten Gränzen liegt der gröfsere Theil der San- 
skritischen Wurzeln: 1. solche, di^ aus einem anfangenden Vocal und 
einem einfachen oder zusammengesetzten End - Gonsonanten bestehen, 
oder umgekehrt, wie ?B[7 essen, ^5[fn erlangen, J^^hej^rschen, V^ehren, 
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3B[^ sammeln, erlangen^ TU gehen; ff\ trinken, ^ stehen, ^ perkaufen. 
2. Wurzeln, welche mit einem einfachen Consonailten anfangen und en« 
den, oder entweder am Anfange oder am Ende zwei zur Einheit verbun« 
dene Gonsonanten haben, wie is|^ wissen, ifsT essen, ^rPT erlangen, ^^TT 
schleifen, ^(^sprechen. 

108, Unter den von den Indischen Grammatikern aufgestellten 
Wurzeln findet man zwar auch mehrere, welche mehrsylbig sind; es 
zeigt sich aber bei näherer Prüfung, dafs dieselben im strengen Sinne 
keine Wurzeln sind, und sich ebenfalls zu einsylbigen Stämmen zurück- 

■ 

{lihren lassen. Diese mehrsylbigen Wurzeln sind nämlich entweder 
solche, welche durch Wiederholung ihres primitiven Anfangsconsonan- 
ten mehrsylbig geworden sind, oder Präfixe enthalten, welche aber mit 
der Wurzel so verwachsen sind, dafs sie nicht mehr der Analogie der ge- 
wohnlichen Präfixe folgen, sondern den Charakter voti Radikal -Buchsta- 
ben angenommen haben ; z. B. in i|c|^j^ perachten, und {\mH kämpfen^ 
lassen sich die Präfixe ^Efof und ff nicht verkennen. In Betreff der re*- 
duplicirten Wurzeln ist zu berücksichtigen , dafs die Gutturale in der 
Reduplikationssylbe , nach einer allgemeinen Regel, sich in Palatine 
umwandeln, und, dafs Aspirate in ihren entsprechenden Tennis über- 
gehen; so ist z. B. sTTTT wachen, aus TT entstanden, welches mit dem 
Griechischen eyeijw verwandt ist, ^fSfJ^schemen, auscf^RT, l^p^ scheinen^ 
aus tft- Eine Reduplikation einziger Art scheint auch die Wurzel ^H^ 
zu enthalten, denn sie ist gleichbedeutend mit ^tT (welche in ihrer 
Beugung als Verbum ein n einschiebt), und hat in der Vorschlagsylbe 
den Stammvocal dieser verwandten Wurzel. Die Wurzel ^f^^l, arm 

[10] 



74 fVurzeln und Präfixe. 

ßeyn, erinnert an die Veränderung in ffrl" oder Sjfr, welche der Vocal 
1^ in der Reduplikation^sylbe der Frequentativformen erleidet ^) , z. B. 3| 
tragen, bildet ^TT^ ^^^ ^T^Pf* ■'^'^ mehrsylbigen Wurzeln der zehnten 
Gonjugation scheinen sämmtlich von Nomina abzustammen , z. B. ^FUT 
spielen, von ohHU Knabe. 

Anmerkung. Es gibt keine Wuraseln auf Igf , denn bei denjenigen, welche bei 
Garet auf ^ ausgehen , kann dieser Yocal keineswegs zur Wurzel gerechnet 
werden, sondern, sämmtlich der zehnten G>njugation angehörend, fiigen diese 
Wurxeln iÜrcm radikalen Endconsonanten ein ?* an, welches durch 6una in 
^ übergeht, und in den vier ersten Tempora als Conjugationscharakter ein 3^ 
beifügt, weshalb, nach Regel 55 , W in ?EPT übergeht, z.B. ^r^qjff, von 
f^r| Stehlen. Es können also die bei Garet auf Igf ausgehenden Wurzeln 
nicht als Einwand gegen das Gesetz der Einsjlbigkeit betrachtet werden. — 
AuJser sTRT ^^^^ > ^^^ (* |i^| arm s&yn , ist keine mehrsylbige Wurzel 
in häufigem Gebrauch. 

109. Die Wurzeln, welche mit ^ anfangen, zerfallen in zwei 
Klassen, indem sie entweder ihren Anfangsbuchstaben, unter der in 
Regeiso. angegebenen Bedingung, in ^ verwandeln, — welches die Ver- 
änderung eines unmittelbar darauf folgenden fT, ^, 7^ in 7, 7, QT nach 
sich zieht ^Qergl.R.9d.\x.di^\) - oder unverändert lassen. Die Indi- 
schen Grammatiker schreiben aber die ersteren gleich von Anbeginn mit 
^^ und geben als Regel an , dafs dieses (7 in der Beugung in ^ über- 
gehe **). Dieses Verfahren ist sehr zu mifsbilligen , indem man offen- 
bar die Wurzeln in dem Zustande auflassen müfs, in welchem sie, aufser 



**} Meine Vennudiuag, dafs diese Wurssel durch Reduplikation aus einem einsylbigen Stamm enCstan«» 
den, bestätigt sich auch dadurch, dafs sie in der dritten Pluralperson des Präsens der Parasma- 
Foiin des Nasals entbehrt 

^^} GoLEBKOOKE, CiRBT» WiULiMS, WiLSON Und Yates folgen dem Beispiele der eingeborenen Gramp- 
matikcp, uiid nur Fobstbb setzt in seiner Wurzelsammlung richtiger den dentalen Zischlaut. 
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dem Einflufs von euphonischen Gesetzen, sich zeigen; denn ein Buch* 
Stabe, welcher blos in Folge der euphonischen Einwirkung eines anderen, 
vorhergehenden oder folgenden, steht, kann nicht als ursprünglich der 
Wurzel angehörend angesehen werden. Z, B. von f^ kommt ^^jrf^, 
er geht^ von VB^f^ kommt t^^[f|, er steht. Durch Vorsetzung des 
Präfixes f^ wird daraus: Pl^fc|lH » Pi^hIH- Von den Wurzeln f^^P, 
gfj^konrait F^c^fH er Uebt, ^WJH er ifst, und ß[^ er liebte, g^ft^ 
er (ifs. Die Indischen Grammatiker, indem sie fehlerhaft die Form, 
welche unter der Bedingung einer Wohllajitsregel entsteht, als die Ur- 
form annehmen, schreiben also die erwähnten Wurzeln: fcpf, ^J^, f%^, 
^^. — Es gibt nur drei VVurzeln, welche wirklich mit (J anfangen, näm- 
lich ^ lärmen, f^^ und ^)? ausspucken. 

110. Es gibt keine mit QT anfangende Wurzeln, allein diejeni- 
gen , welche mit ST anfangen , verändern ihren Anfangsbuchstaben , wenn 
die Bedingung der Regel 94 ^. eintritt, in tlT; z.B, ^führen, ^^ senden, 
bilden in der dritten Singularperson des Präsens rmfrli ^[^f^^ ^^^ ^^ 
Verbindung mit der untrennbaren Präposition ET, UlimlH« UUkfrl- I^ic 
Indischen Grammatiker haben es vorgezogen, diese durch eine Wohl- 
lautsregel herbeigeführte secundäre Form als die Urform anzuerkennen, 
indem sie alle mit 7t anfangende Wurzeln mit tfT schreiben. Gol£BROOK£, 
GiOiEYV WiLKiNS, Wilson und Yates folgen ihrem Beispiele, und nur 
Forster setzt deri dental'en\Kasal. Sie würden mit eben so viel Recht 
die untrennbare Präposition f^ - fOT schreiben, da letzteres die Form ist, 
welche f^T nach ST annimmt; z.B. STfnTTrT, aus CTi f^ und fJ[^f allen. 

[10**] 
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Anmerkung. Obwohl sich sehr vieles, man darf sagen der grolste Theil des 
Sanskritischen Wortschatzes, aus den allgemeinen Wurzeln, deren Charakter 
clie vorhergehenden Regeln bestimmen, erklären läfst, so gibt es doch auch 
eine nicht geringe Anzahl von Wörtern aller Art, di^ sich keineswegs zu die- 
sen Gemein -Stämmen zurückführen lassen. Yor allem mufs man die Prono- 
mina, Zahlwörter, die untrennbaren Präpositionen und die Partikeln ausneh- 
men, denn von Wörtern dieser Airt hat gewissermalsen ein jedes seinen eige- 
nen Stamm, ohne mit anderen Wörtern verschwistert zu seyn. Die Indischen 
Grammatiker suchen jedoch alles -zu den allgemeinen Wurzeln zurückzufLLhren, 
und was sich nicht gutwillig zu einer Ableitung fügt, mufs sich mit Gewalt 
dazu bequemen. Die abgeschmacktesten und sonderbarsten Etymologien kom- 
men dann natürlich zum Vorschein, z.B. das Relativ C(? welches ^ wird von 
C|sT onbeteriy J7^ eins , von T gehen ^ abgeleitet. 

111. Die Grundbedeutungen der Wurzeln, es mögen Verba oder 
[Nomina daraus abgeleitet werden, können auf die mannigfaltigste Weise 
durch gewisse Präfixe modifizirt werden , welche ihrer Bedeutung nach 
Präpositionen sind, d. h. die Richtung der durch die Wurzel ausgedrück- 
ten Handlung, Bewegung oder Eigenschaft, näher bezeichnen, aber mei- 
stens für sich allein nicht vorkommen. Es sind, in alphabetischer Ord- 
nung, folgende: 

9Eff^ iibery hinüber; z. B. mit jfjqr gehen, 9Elf^9FT überschreiten^ über- 

treten. Als Adverbium, in Verbindung mit Adjektiven, bedeutet 

es sehr, im Übermafse. 
3Eff^ über, hinüber^ auf, hinmif, hin; z.B. mit li^ steig'eti, üf^^«^ 

hinaufsteigen, xmi ^B([ stehen, 9Erf^^ (^^. Ä. 109.^ übertreffen, 

mit JTT gehen, ?^i^JTT hmgeheri. 
3gCT nach; z.B. mit JFT gehen, ^[i^Pp[nachg^ien^ folgen, mit ^ 

nuichen, 5F[^ nachmachen. 
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33er \Hm, weg; z.B. mit 5FT gehen, tamsf^M weggehen, mit ^ nehmen, 
ISm^^ wegnehmen. 

95nq' kommt nur vor wenigen Wurzeln als Präposition vor, und es 
ist nicht wohl möglich ihre eigentliche Grundbedeutung anzuge- 
ben. Die Wurzeln ^halten, und 7{^bmden, erhalten durch ^Eff^ 
die Bedeutung biedeckon. lAufser der. Verbindung mit diesen 
beiden Wurzeln ist mir SEffq' als Präposition nicht vorgekommen. 
Das 9Er des Präfixes SBffqf wird gewöhnlich abgeworfen ; z. B. fl|H^ 
bedeckt, gekleidet. Als Gönjunktion kommt iS(f^ einzeln, doch 
ohne Jemals sein ^ abzuwerfen; sehr häufig vor, und bedeutet ge- 
wohnlich auch. 

9Erf5f iH)r, an, hin, zu, hinzu; z.B. i|fi^i|H hinzugehen, sich nähern, 
Qor einen hintreten, ^^fsp)?? cmreden, zu einem reden. Von SEffjT 
kommt das abgeleitete, isölirt gebrauchte ilPlHH ^^^ 

S^gT Qon, herab, ab; z.B. mit J^^^ gehen, springen,, i|c|H)r^ herab- 
springen, mit ^JrT schneiden, i\d^^A abschneiden. Die Wurzeln 
rST sehen, und J^ denken, erhalten durch. ^Elof die Bedeutung 
verschmähen, verachten (^^fei^Ä:^/-;^. 

55nr hin, zu, her; z^B. mit JPT gehen, 4||i|H herkommen, hingehen. 
Vor Substantiven, 'W^che einen Ort bezeichnen, bedeutet es zu- 



• . > 



weilei^ bis; Die Wurzeln, welche geben bedeuten, erhalten 
durch 9EIT' die Bed^uf uhg nehmen. 
^^auf; z.B. mit T3^ fallen, ^^^l^sich erheben, carffliegen, mitrpr 
: \\ ? ^h beugän, i^Spt (äjj^ 58^ aufrichten, erheben. Oft dient 3fT 
:ij f ' zur b^ofsen tSt6ige;;n)ng der Bedeutung: einer! Wurzel. 
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3qr nahe, hei, hinzu; z.B. mit jpr, SCPFT hinzugehen, nahen. 

f^. Es ist kaum möglicli die eigentliche Grundbedeutung dieses Prä- 
fixes anzugeben Man gibt ihm die Bedeutung in, hin e in , welche 
sich aber nicht hinlänglich erweisen läfst Es ist mir niemals ein 
Fall vorgekommen, wo eine Wurzel, welche an und fiir sich 
gehen bedeutet, durch die Verbindung mit f^T die Bedeutung 
hineingehen erhalten hätte. Dagegen kommt f%!^« eine Wur- 
zel, welche fiir sich allein hineingehen bedeutet, häufig in Ver- 
bindung mit f?r vor, ohne Veränderung ihrer Bedeutung. In der 
Regel ändert f^T g^r nichts an der Grundbedeutung einer Wurzel, 
sie bestätigt oder verstärkt dieselbe blos. Einen merklichen Ein- 
flufs äufsert es jedoch auf die Wurzel afT seyn, welche mit fsf 
zurückkehren, verschwindien, untergehen, aufhören 
bedeutet; aber mit der Präposition ffT nimmt apT ebenfalls die 
Bedeutung zurückkehren an (1?. 21. 94*^^. 

f^ aus, heraus; z. B. p|i|H herausgehen. Wenn ^{7 mit einem 
Substantiv ein attributives ' Compositum (Bahu-brihi genannt ) 
bildet, so hat es die Bedeutung beraubt, los, wie fspfSTj^cÄ/- 
Jos (man vergleiche exaninus, exsanguis). 

^^ Turück, rückwärts. Die Bedeutung dieses Präfiies erhellt am 
klarsten ans Atx£^ K^]^ily^^^ulrÜ€kgewendet, abgewendet, aus 
Cfn und ?p^ gehen, analog mit den Adjektiven tSPf^" östlich, db|c|N 
südlich, UrM^ westlich, 37^ nördlich, aus den Präpositiofi^ % 
äEfofi 51^1 3fT nnd der Wurzel 95[H. Aüfser dejn Worte Q^^W 
ist die Präposition COT nur vor Wejqigen Wurzeln gebcäuchlich, 
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wie in ClilslM JStederiage, ak das entgegengesetzte von ^ Sieg 
(wpzu es sich wie im Deutschen Abweg zu Weg verhält), und 
in l|i|9hH Tapferkeit, insofern man bei letzterem der herrschen- 
den Ableitung aus CfTT und 9fFT gehen, beistimmt, und es nicht 
lieber aus X[T Feind, und STTJKT dds Hingehen, Nahen, erjdä- 
ren will. Die Wurzel Sff seyn, erhält durch COT die Bedeutung, 
in die Flucht schlagen, überwältigen, daher fJ[nil{d^ Nie- 
derlage, c|^|Hrt überwältigt, woraus jedoch nicht zu folgern ist, 
dafs X^l über bedeute, da sich L|i|'^ sehr befriedigend aus der 
Bedeutung zurück erklären läfst. 

crfr um; z.B. fj(^h\P[herumgehen, ^^[jp^h^rvmsitzen. Diese Präpo- 
sition dient oft zur blofsen Verstärkung der Grundbedeutung ei- 
ner Wurzel* indem sie gleichsam die allseitige Umgebung von 
der durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung 
ausdrückt - Zwischen crfr und einige Ableitungen der Wurzel 
^^ machen, wird ein euphonischer Zischlaut eingeschoben, und 
zwar ein (T, wegen des schliefsenden T; z. B» ^FiCi^^H geschmückt, 
crf^T^T^ Schmuck (^^n^gl R. 65. u. 82 *^J. 

ET wr, Qoran, porwärts , fort ; z^B. mit ^ laufen^ ^^fortlmfen, 
fliehen. Die Wurzel ^5|T stehen^ erhält durch CT die Bedeutung 
wegg'ehen. w ^«y/i, erhält durch ET die Bedeutung, mit Aus- 
zeichnung seyn (so viel als, voran seyn), daher 5PT ^^''''' 
Epn^ Würde, Hoheit, Macht. Oft aufsart p" einei» kaum merk- 
lichen Einflufs auf die Grundbedeutung dber Wurzel; z. B. u[c|2|l 
hei&t eingehen, wie fln^ iiir sich allein. 
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Cd^ S^S^^> ^^^^^^i 2i,B. mit 5f^ und V^^fps sagen, reden: crf^psi^^ ET- 
^^if[[^^antworten (dagegen sagen), mit tp^gehen, PffrfTPTzwrücÄ:- 
kehren. Oft dient 51^ blos zur Verstärkung, oder auch nur eine 
Wiederholung auszudrücken. . 

f^ drückt eine Trennung, Absondierungaus; z. B. mit HIT g-^^/i, 
fgiH^öi/^ einander gehen, sich zerstreuen, xmi^ verbinden, foT- 
OsT trennen, mit ^T^T ^'<cä bewegen, fsf^^ äcä erdfernen. Oft läfst 
es aber die Grundbedeutung einer Wurzel unverändert, oder dient 
zur Verstärkung derselben ; z. B. foffir bedeutet dasselbe wie f^, 
nämlich siegen, besiegen; [q|4N bedeutet wie M^ schmücken. 
Dagegen wird die Bedeutung von SCT hören, durch fsf verstärkt, 
daher fsTOrT berühmt. Wenn fsf mit einem folgenden Substan- 
tiv ein attributives Compositum bildet, so bedeutet es dasselbe 
was f^TT in ähnlicher Stellung, nämlich beraubt, los; z,B. fsf- 
TsRT Staub -los, fo|Hl^ii| des TVagenlenkers beraubt, [olirliHy 
Finsternifs - los u. s. w. Einem Adjektiv gibt fsf die entgegenge- 
setzte Bedeutung , z. B. [q|[um unlieb ; zuweilen auch verstärkt es 
dessen Bedeutung, wie in fonT^fT sehr grqfs. 

fPf (^FT) heifst mit, uisammen; z,B. mit J^gehen, k\AH{k\^M) zu- 
sammen kommen. Es äufsert aber meistens einen kaum merk- 
lichen Einfiufs auf »die Bedeutung der Wurzel, tvelcher es vorge- 
setzt wird, oder es verstärkt dieselbe blos; z.B, die Bedeutung 
von f^lff denken, wird durch ^^T uicht geändert. Zuweilen deu- 
tet H^ die Vollendung oder Vollkommenheit der durch die Wur- 
zel bezeichneten Handlung oder Eigenschait an. Zwischen ^tt 
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und die Wurzel ^, machen, ^rd ein euphonisches R eingescho- 
ben , z. B. flH^U Schmuck (ver^l. R. 65, 82 \ u. tff^^. 

1 12. Die in der vorhergehenden Regel erwähnten Präfixe geben 
nicht selten der Wurzel, welcher sie vorgesetzt werden, eine Bedeutung, 
die sich aus der Urbedeutung der einzelnen Bestandtheile nicht erwarten 
läfst; z.^. ^ kernten, wissen, mit ^Ef^, bedeutet befehlen, mit j^f^« 
versprechen; r gehen, und andere gleichbedeutende Wurzeln, erhal- 
ten durch igm die Bedeutung wissen, einsehen, ^epf erlangen, be- 
deutet mit S^Tt verstehen, wissen, und mit CT, täuschen; ^ hören, 
erhält durch crfR' oder ?W die Bedentung versprechen; ^T gehen, 
sich bewegen, bedeutet mit f%, überlegen. 

113. Es werden nicht selten. zwei, zuweilen auch drei, sogar 
vier Präpositionen einer Wurzel vorgesetzt; z.B. die Wurzel q[5f perbin- 
den, mit fsf und CT ( I^^M^ ) * trennen, mit f% allein bedeutet sie das- 
selbe , aber mit ST allein bleibt ihre Bedeutung unverändert TJR gehen, 
mit ?W und 5511 (HHPIH )» zusammenkommen; 15[fn erlangen , mit 
^ und g (FRTFJ^), oder mit ff, ^ und ^ (HH^MI^^)» gelangen, 
hingelangen; dasselbe bedeutet CTFI. ?PT ist sehr oft vor 'Wurzeln, 
welche schon mit einem anderen Präfix versehen sind , bedeutungslos, 
z.B. ^hIHs^H bedeutet wie ilfrls^^ überschreiten. 

114. Mit den in Regel 111. aufgezählten, als Präfixe gebrauchten 
Präpositionen, dürfen H» JT und SET, welche ebenfalls nur als Präfixe ge- 
bräuchlich sind, nicht in eine EJasse gestellt werden ; denn sie unterschei- 
den sich von denselben wesentlich dadurch, dafs sie nicht allen Ableitungen 
einer und derselben Wurzel, und folglich auch den Zeitwörtern, vorge- 

[11] 
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setzt werden können, sondern nur mit Adjektiven und Substantiven Com- 
posita gewöhnlicher Art bilden, und dafs sie ihrer Bedeutung nach keine 
Verhältnilswörter, sondern Adverbia sind. ~ W bildet mit einem folgen- 
den Substantiv sehr häufig ein attributives Compositum ( Bahn - brihi ), 
und bedeutet dann schön oder gut, z. B. mit hI^H -^wg*^, tltrtl^^i 
schöne Au^en habend^ schönäugig^ mit ra* Sohn, ^^ guten Sohn 
oder gute Söhne habend. Vor Adjektiven bedeutet es: 1. gut, wohl, 
besonders vor Partizipien , z. B mit ^jFrT bezähmt , H<(M wohl bezähmt^ 
2. L e i c h t , besonders vor Adjektiven, welche durch das Suffix IGT gebil- 
det sind, und meistens nur als letztes Glied eines Gompositums vorkom- 
men , wie Q^fPT leicht zu erlangen. 3. S e h r , z. B. HR^rT ^^hr grq/s. 
Diese Bedeutung ist vor Adjektiven die gewöhnlichste. - JT hat die ent- 
gegengesetzte Bedeutung von W, und heifst: 1. schlecht, vor Substan- 
tiven, z.B. mit ^^ Verstand, ^df^ schlechten Verstand habend, ua- 
sinnig , dumm. 2. Schwer, besonders vor Adjektiven , welche durch 
das Suffix ^ gebildet sind und meistens nur als letztes Glied eines Gom- 
positums vorkommen, z.B. J!^p^ schwer zu erlangen, JFfT schwer zu 
überschreiten (^s.R.72.d.J.-- lET drückt eine Verneinung aus, und bedeutet 
vor Substantiven beraubt, los; z.B. mit ff^ Flecken, igpii^ ßeckeur 
los. Vor Adjektiven bedeutet es nicht; z.B. vor JfrM sterblich, ^ERrM 
nicht sterblich, unsterblich. Wenn das folgende Wort mit einem Vo- 
cal anfangt, so wird der Partikel ?[ ein euphonisches ^beigefügt, z.B. 
^^sj krumm, aus gpßT gerade, und ^. 
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Grundform. 

115. Die Indischen Grammatiker fassen die Nomina (sowohl 
Substantive, als Adjektive, Pronomina und Zahlwörter), in ihrem abso- 
luten, von allen Gasusverhältnissen unabhängigen, und von allen Gasus- 
zeichen entblöfsten Zustande auf, und nehmen daher eine Grund- oder 
Stammform an, zu welcher der Nominativ und die obliquen Casus der 
drei Zahlen sich als abgeleitet verhalten. Diese Grundform kommt häu- 
fig in zusammengesetzten Wörtern vor, indem die ersten Glieder eines 
Compositums aller Gasusendungen beraubt, und somit identisch mit der 
Grundform sind, insofern nicht die Wohllautsregeln eine Veränderung 
des Endbuchstaben nothwendig machen. 

Geschlecht* 

116. Das Nomen der Sanskritsprache unterscheidet drei Ge- 
schlechter: Masc, Fem., Neutr. Bei Substantiven wird das Geschlecht 
durch den Sprachgebrauch bestimmt, kann aber zum Theil durch den 
Ausgang di^^ Wortes erkannt, oder auch durch die Bedeutung vermuthet 
werden. Die Adjektive sind der Veränderung des Geschlechtes fähig, 
und richten sich in dieser Beziehung nach ihrem Substantiv. Das Neu- 
trum ist niemals in der Grundform, sondern nur in der Deklination, bei 

[11**] 
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einigen Casus, vom Masc. unterschieden, z. B. TOT ^^^^i ^ zart, R^rT 
grqfs, sind die gemeinschaftlichen Grundformen des Masc und Neutr., 
und bilden im Fem. die Grundformen UllMd ^JS^^ «i^^ril- 

Zahl- 

117. Es gibt drei Zahlen im Sanskrit, sowohl beim Nomen als 
Leim Verbum, nämlich: Singular, Dual und Plural, welche sich 
beim Nomen durch den Gebrauch verschiedener Gasusendungen unter- 
scheiden. 

Casus- 

118. Es gibt acht Casus, nämlich, aufser den im Lateinischen 
gebräuchlichen, einen Instrumentalis und einen Locativ. Mehrere 
Casus haben aber eine gemeinschaftliche Endung; so sind im Singular 
der Ablativ und Genitiv nur bei Wörtern auf ^ und den Pronomina 
unterschieden. Im Plural hat der Ablativ mit dem Dativ, und der Vo- 
cativ mit dem Nominativ eine gemeinschaftliche Endung, und der Dual 
hat nur drei Endungen ; in diese theilen sich 1. der Nominativ, Accusa- 
tiv und Vocativ; 2. der Instrumentalis, Dativ und Ablativ; 3. der Genitiv 
und Locativ. 

Singular. 

Nominativ. 

119. Der Charakter des Singular - Nominativs bei Masc und 
Fem., welche mit Vocalen enden, ist H- Dieser dentale Zischlaut ist 
aber den durch Regel 75 - 78. bestimmten Wohllautsveränderungen un- 
terworfen. Z.B. 
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120. Ausgeschlossen von der vorhergehenden Regel sind die 
Feminina auf ^ und die abgeleiteten Fem. auf T; bei diesen ist der 
Singular -Nominativ ohne Charakter, und folglich von der Grundform 
nicht unterschieden. Femer die Masc und Fem. auf ^; diese bilden im 
Nominativ 55IT (^^-^^^ran- zu 21.179^. Z.B. 

121. Die Wörter, welche mit Gonsonanten enden, lassen sämmt- 
lieh den Nominativ sing, unbezeichnet , er ist daher identisch mit der 
Grundforih, wenn nicht die Wohllautsregeln eine Veränderung des End- 
buchstaben nothwendig machen. Z. B. 

g^y. Freude, N. JJfJ, g^ (^s.R. 56.J\ 

srr^yi Mede, N. sn^, msi ($. r. 59^. 

122. Neutra , sie mögen mit Yocalen oder Gonsonanten enden, 
haben im Singular - Nominativ kein Gasuszeichen , nur diejenigen auf 
ig[ machen eine Ausnahme, indem sie dem Nominativ sing, ein ^ an- 
setzen, welches bei Masc. und Fem. der Gharakter des Accus, ist Z. B. 

Anmerkung. Obwohl der grölste Theil der Adjektive auf ^. endet, und somit im 
Neutrum den Singular-Nominatiy durch TT bezeichnet, so besteht doch offen- 
bar der eigentliche Qiarakter der Sanskritischen Neutra darin, dals sie im Sin- 
gular den Nominativ und Aocusativ unbezeichnet , imd also von der Grund- 
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form unUnterschieden lassen. Die Neutra auf ^ bilden eine Abart 9 indem 
sie den Nominativ wie den Accusatiy mit n[ bezeichnen. 

Accusatiy. 

123. Der Charakter des Accus, sing, bei Masc. und Fem. ist ^ 
welches entweder unmittelbar, oder mittelst eines Bindevocals ff 1 der 
Grundform beigefügt wird. Eines Bindevocals bedürfen nothwendig die 
mit Consonanten endigenden Wörter. Von Wörtern , welche mit Vo- 
calen enden, haben ff ^1^ Bindevocal , 1. die einsylbigen Fem. auf r und 
3r 1 und Composita , deren letztes Glied eine Wurzel auf T- oder 3r ist. 
2. Masc. und Fem. auf 51, *^ und 3^. Ein schliefsendes iJ, geht theils in 
^ETTi theils in SEfTT über. Z. B. 

Acc. g^. ^/. Acc. f^ *). filfj m. Acc. fqrT^ **). ^m. 
Acc. ^TfTT^ *^). ^f. Acc. ?nar. 

124. Neutra, welche mit einem anderen Buchstaben als ff en- 
den, lassen den Accus, wie den Nomin. unbezeichnet , diejenigen auf'^^ 
setzen ein JJ an. Z. B. 

Snfr/^. Acc.a(\\\. ^'*- Acc.'f^. 

•it^fj^n. Acc. *i«i^rj. m^n. Acc.fJf^. 

Instrumentalis. 

125. Der Charakter des Instrumentalis sing, ist sgX- Die Wör- 
ter, welche mit Vocalen enden, verändern dieselben gröfstentheils nach 
den gewöhnlichen Wohllautsregeln. Die Masculina und Neutra auf T 

*) S. i?.5i. **) S. Ä.179. 
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und 3^, und Neutra auf ^, schieben zwischen die Grundform und Gasus- 
endung ein euphonisches rT ein. Feminina auf ^ verändern diesen Yo- 
cal in igm. Z. B. 

Instr. f^^TT- fjtf^ 7w* Instr. l^[\\ll\\ *). R^ /i. /A2s/r. frapTT» 

126. Die Wörter auf %[ weichen am meisten von den allgemei- 
nen Regeln der Deklination ab;, zur Instrumental -Endung haben sie ^ 
statt 9EITi ihr Endvocal wird, wie in mehreren anderen Casus,, in V ver- 
wandelt, und ein euphonisches rf eingeschoben. Z. B. 

JTsT m. Instr. i|s)H- CfST /i. //w/r. lQuI ,*")• 

Dativ. 

127. Der Dativ sing, hat V oder*^ zu seiner charakteristischen 

Endung. Letzteres ist hauptsächlich auf Feminina , welche mit Yocalen 
enden, beschränkt. Masculina auf r und 3 verwandeln diese Endvocale 
in ihr Guna. Die Feminina thun dies nur insofern, als sie den Dativ auf 
7 und nicht auf *^ bilden. ^Neutra auf F, 3 und ^ schieben ein eupho- 
nisches rl ein. Wörter auf ff bilden im Dativ SEfPT, und Feminina auf 
^ETT verändern vor der Gasusendung*^ ihren Endvocal in ^Eff^- ZiB. 
g^/ Dat.^. flrf^m. Dat.fsr^. ^F^m. Dat.^J^. ^/. 

Z)a/. Tffq' oder f|^. '^m. Z)a/.*^5^^ oder*^^. cflfT/i. 

Dat. gH^uI' *). TO /i. Dat. 'TOT^- IsT ^* Dat. i|s||i|. CfST /i. 
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Ablativ und Genitiv. 

128. Der Ablativ sing, ist nur bei Wörtern auf sg" und bei den 
Pronomina von dem Genitiv unterschieden , und hat SECT zu seiner cha- 
rakteristischen Endung, welche mit dem vorhergehenden 95r der Grund- 
form in STFr übergeht (^s. Amn. tu. R. 158.^. Z. B. 

JRT m. Ablat. JlsflrT- ^^ w- Ablat. l|^|fjL 

129. Die Genitivendung der Wörter auf Sg" ist ^. Z. B. 
IRT Tn. Gen. IRTPr. CfST /i. Gen. CJSTPT* 

130. Wörter, welche mit einem anderen Buchstaben als sg" en- 
den, haben fT zum gemeinschaftlichen Kennzeichen des Ablativs und Ge- 
nitivs sing., welches entweder unmittelbar, oder mittelst eines Bindevo- 
cals, der Grundform angefügt wird, d) Wörter, welche mit einem Con- 
sonanten oder mit den Diphthongen*^ und ^ enden, haben ^ alsBin- 
devocal. b) Einsylbige Feminina auf r und ST nehmen nach Willkühr 9B[ 
oder ^ als Bindevocal, die mehrsylbigen haben, so wie die Feminina 
auf 3gT« stets ^ als Bindevocal, und das schliefsende 3gT der Grundform 
geht vor demselben in 55n?T über, c) Masculina auf r und 3 verändern 
diese Endbuchstaben in ihr Guna, und fügen das CT ohne Bindevocal an. 
Femimna auf F und 3 können dasselbe thun, oder auch 3gT ^Is Bindevo- 
cal annehmen, und vor demselben ihren Endvocal nach den gewöhn- 
lichen Wohllautsregeln verwandeln, d) Neutra auf r, 3 und 5J nehmen 
^ als Bindevocal, und schieben ein euphonisches rT ein. e) Masculina 
und Feminina auf ^ nehmen 3 ^1$ Bindevocal, und werfen das schlieCsende 
^ ab. Z. B. 
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^{^f. Gen. Abkd. 5^^^ j^m, G.A. ||l|^ ^ß G. A. HMH a). 
jft/ G. ^. fnq^ oder PlTTR^*). ^/ (?. A. >JcR^ oder JJqH^*), 

?i^/ G.A. H^iH: °i^ ^•^' ^^n^ ^sni^n"/ g-^. 
önf^/». G.A. snrf^xnH**). ^f^«. g. ^. rmr^ «k^». g.-^. 

fqrf m. G. A. iqg^. '=nrj/. G. A. ^ng^. <?) 

L o c a t i y. 

131. Der Charakter des Locativs sing, ist r oder 9E|t; letzteres 
ist hauptsächlich auf Feminina , welche mit Yocalen enden , beschränkt, 
und bei denen auf r, ^, 3E|T am häufigsten vorkommend. 3E|T geht vor 
der Endung SEff in sgro über. Ein schliefsendes 95r geht mit der Locativ- 
Endung 7, nach den Regeln der Zusammenziehung, in 7 über. Ein 
schliefsendes Id der Masculina und Feminina geht vor der Endung r in 
sein Guna über. Z.B. 

133. Masculina auf r und 3 bilden im Locativ 3^. Die Femi- 
nina auf r und 3 können den Locativ auf dieselbe Weise bilden oder 
die Endung 3E|f anfügen. Z. B. 

*) S. R. 51. **) S. R. 94*>. 

[12] 
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Stf^ m. Loc. frr^. $ng rn. Loc. sfRt. Rf^/- Loc. Rfft oder qrqf . 

Anmerkung. Der Locativ auf 3^ seheint ursprünglich von den Wörtern auf 3 
ausgegangen, und auf die, welche mit T enden, übertragen zu seyn, denn 
3^ ist das Wriddhi von 3i steht aber in keinem Zusammenhang mit 7*. 

133. Neutra auf r, 3 und 51 setzen ein euphonisches TT 
zwischen die Grundform und die Locativ -Endung r. Z.B. 

ofif^w. Zo^. girf^^). Rg^^ Rg^T- ^^. ^f^iui *). 

V o c a t i V. 

134. Der Yocativ sing, hat keine eigenthümliche Gasusendung^ 
sondern er ist, jedoch nur selten, entweder gleichlautend mit dem Nomi- 
nativ, oder völlig identisch mit der Grundform, oder es sind blos die 
Endvocale der Grundformen gewissen , meistens in regelmäfsiger Erwei- 
terung oder Verkürzung bestehenden, Veränderungen unterworfen, nach 
folgenden Bestimmungen: a) F, 3 und ^ der Masculina und Feminina 
haben Guna. b) Bei den Neutra haben diese Vocale nach Willkühr ent- 
weder ebenfalls Guna, oder sie bleiben unverändert, c) Ein schlielsen- 
des ^ETi welches keiner Veränderung durch Guna fähig ist, bleibt unver- 
ändert, d) Die mehrsylbigen Feminina auf ä" und ST verkürzen diese 
Vocale in r und 3- ^) Die F€minina auf 3517 verändern diesen Vocal in 
|T. Z. B. 

*) S. R. 9i'\ 
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änfr n. Voc. offr oder oTtIT- R^ ^' ^oc. R^ oder TO, ?RT /i. 
/^oc. ^i^ oder ^. ä) 

135. Die Wörter, welche mit Gonsonanten enden, sind wie im 
Nominativ blos den Wohllautsregeln unterworfen. Z. B. 

g^/ ^^^-3^' 35^) ^n^/ /^oc. cjl^, 503]^ *^). 

136. £s haben im Yocativ den Charakter des Nominativs, und 
sind jnit diesem gleichlautend: 1. Masculina auf^, Tund^, welche 
jedoch nur selten vorkommen; 2. Wörter auf *^, 1^ und 3^, de- 
ren es nur sehr wenige gibt; 3. einsylbige Feminina auf r und ^, 
nebst einigen anderen selten gebräuchlichen Wörtern auf r und ^, wo- 
von bei der dritten Deklination wird gehandelt werden. Z.B. 

jfty! iVbw. u. Voc. jftn. •JjT. Norru u. Voc. OT. 



Dual. 

Nominatiy, AccusatiYy YocatiT. 

137. Diese drei Casus haben im Dual eine gemeinschaftliche 
Endung^ nämlich: d) bei Masculina und Feminina (unter Beschränkiing 
der Hegeln 138, 139.) 3^, vor welchem die Endvocale der Grundformen 
nach den gewöhnlichen Wohllautsregehi sich verändern, mit Ausnahme 
des ^, welches Guna hat; ä) r, bei Neutra; diejenigen, welche mit r» 

*)&Ä. 56.. ♦•).S.Ä. 59. 

[12**] 
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3 öder ^ enden , schieben ^ ein , und ein schliefsendes ff geht mit r in 
V über. Z, B. 

g^y! Nom. Acc. Voc. g^, IRT m. N. A. V. T^. R^ J^- N^A. V. 

138. MasGÜlina und Feminina auf T und 3 haben keine! Gasus- 
endung, sondern verlängern blos ihre Endvocale in r und 3^. Z,B. 

^ifr m. N. A. V. friTi". ^I^y^ ^* -^- ^- ^Frft* SHR t^^ ■^- -^- ^- sfl^ 

139. Feminina auf ^EfT folgen mehr der Analogie der Neutra, als 
der der Masc. und Fem., da sie nicht die Endung 3^ ansetzen, sondern 
7. bilden, welches sich als eine Zusammenziehung des Endvocals ^ mit 
der den Neutra eigenthümlichen Endung r erklären läCst. Man ver- 
gleiche z.B. 

9En$t. aus illj^liy! und ^, mit qfst, aus CJST ru und ^. 

Instrumentalis , Dativ y Ablativ . 

140. Diese drei Casus haben im Dual, bei allen drei Geschlech- 
tem, die gemeinschaftliche Endung »ff, vor welcher sich die Eodconso«- 
nanten der Grundformen nach den Wohllautsregeln verändern, Vocale 
bleiben unverändert, mit Ausnahme des sg" und*^, welche beiden in SEff 
übergehen. Z. B. 
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i ^$ft*Prt^^)- f'lf^'»- /• Ä .4. frffp^. risf'w- i.oD/-^. lIsll^L 

■••*^« - ••• » 

* • 

• .Qexiitiv, Locativ. 

141. Diese beiden Casus haKen ifi den drei Geschlechtem die 
gemeinschaftliche Endung ^SrtH^ vor welcher die Endyocale. der Masculina 
und Feittinina »ach densgewÖhnlichen- Wohllautsregeln verwandelt werr^ 
den; mirMkscülina isiuf^, und Feminina auf ^, machen eine Ausnahme, 
indem sie ihren Endvocal ' vor ?IJ1h in ^EfEf Verwandeln , welches aus ei- 
nem frühei^en Übergang von .^ und ^\n W sich erklären läfet, wovon 
^EPT die. euphonische YerSsiderung ist ^Neutra auf r, 3 und iE schieben 
ein euphonisches 7{ ein ; Neutra äu£ ^ sind von den !^sculinen nicht 
unterschieden^ ^.B. . . . . ' 



^^f- Gen. Loc. ^^H- H«^rj|^m. n. 6r.X.5?^rft^ fTTf^ m.' G,L: p^ \^ 

I 

P 1 u r a !• 

Nominativ; 

142. Masculina und Feminina haben im Plural -Nominativ 95RT 
zur charakteristischen Endung. Ein schlielsendes ^ oder ^ geht mit 
dieser Endung, nach den Regeln der Zusammenziehung, in ^HRT über. 

*) s.u. 86. **) S.R, 92*^ ***) S.R. iOO^ ****) S.R, 94*\ 
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Die kurzen Endvocale ?, 3% sR halwn Gima,. die übrigen Vocale sind 
blos den gewöhnlichen WohUauteregeln nntervvorfen. ' Z. B. 

143. Neutra haben im Plurai- Nominativ r zur charakteristi- 
schen Endung, d) Kurze Endvocale werden in ihre entsprechenden lan- 
gen verwandelt, und zwischen die so verlängerte Grundform' und die 
Endung r wird ein euphonisches rf. eiiigeschoben. b) Einem. ischliefsen- 
den Endconsonanten , der weder ein Nasal noch Halbvocal isti, wtrd ein 
seinem Organ entsprechender "Nasal vorgesetzt. , c) Neutra, welche mit 
einem auf Sf oder CT ausgehendea Suffix eniden, verändern dö[i vorher-, 
gehenden kurzen. Yocal in seinen enfsprediaatden langen. Z.B. 

144. Bei Wörtern, welche .mit zwei Gonsonanten enden (welche 
höchst selten vorkommen ){ richtet sich der einzuschiebende Nasal nach 
dem Organ des vorletzten, vor welchen er zu stehen kommt; z.B. fq"- 
Cffe, von [lJLJtH- Wenn von zwei Endconsonanten der vorletzte ein 
T oder 5T ist , so kann nach Willkühr denselben ein ?T vorgesetzt wer- 
den oder nicht, z.B. nq^i n. bildet Horf^ oder Qo|f^3T. Desidera- 
tiv- Formen auf riT und 3^ verkürzen das r und 3ii ini Falle sie ei- 
nen Nasal einschieben; z.B. [xlcfHy zu thun begierig, bildet RmilRl 
oder f^ftFrf^. 

*) s,n, 94*^ **) s.u. 101 '^ 
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Accusativ. 

145. Masculina, welche mit den kurzen Vocalen fTi Ti 3 und 
511 enden, bilden den Plural -Accusativ durch Anfügung eines rf, vor 
welchem die kurzen Endvocale der Grundform verlängert werden ; z. B. 

. JlsT m. Acc. HsTFT- f5tf^ rn. A. fi||lr|. STO m. A. 5n^R. f^rj ni. 

146. Die übrigen Masculina, mit höchst seltenen Ausnahmen, 
und alle Feminina, haben CT zum Charakter des Plural - Accusativs , vor 
welchem T, 3» üi ^Is Endvocale eines Femininums, in ihre ent- 
sprechenden langen verwandelt werden. Masculina und Feminina, 
welche mit Consonanten enden, so wie die einsylbigen Feminina auf 
r und 3r, femer Masculina auf 9EITi f'i ST (welche höchst selten vorkom- 
men), und endlich die Masculina und Feminina auf "^ und ^, knüpfen 
das CT mittelst eines Bindevocals ^ an die Grundform, und haben 
also den Accusativ mit dem Nominativ gleichlautend. Z.B. 

147. Die Neutra haben den Accusativ gleichlautend mit dem 
Nominativ ("5. A 143. 144.> 

Instrumentali s. 

148. In diesem Casus unterscheiden sich die Wörter auf %[ 
(Mascu. Neut) von allen übrigen Wörtern, und bilden "^CT. Alle an- 

*) S.R. 5i. 
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dere Wörter der drei Geschlechter haben f>|W zur charakteristischen 
Instruniental- Endung des Plurals, vor welcher Endung die Endconso- 
nanten der Grundformen, sich auf dieselbe Weise euphonisch veräa- 
dem wie vor <l|er Dual -Endung Vjf. Z. B. 

Dativ, Ablativ. 

• ■ 

149. Diese beiden Casus haben in den drei Geschlechtem die 
gemeinschaftliche Endung WTH, vor welcher ein schliefsendes SEf in W 
übergeht. Alle andere Vocale bleiben unverändert, und die Gonsonanten 
verändern sich nach den Wohllautsregeln wie vor f>|W und W^f. Z. B. 

T|sT m. Dat. Abi. iJstM4H« ^^ w- Ä A. fJ^p^flf^. frrfT m. D. A. fjT- 

Genitiv. 

150. Der Genitiv pl. hat in den drei Geschlechtern die En- 
dung ^^TR"' — ö) Wörter mit kurzen Endvocalen verändern dieselben 
in ihre entsprechenden langen und schieben ein euphonisches 7{ ein. 
h) Fem. auf ^EfT und mehrsylbige Fem. auf r und 3r schieben eben- 
falls ein euphonisches ?T ein. c) Die einsylbigen Fem. auf r und 
verändern vor sgf ihren Endvocal nach jR. 51. in TtT und 3^i können 
ihn aber auch unverändert lassen und ein euphonisches ?T einschie- 
ben, d) Wörter auf '^, 95ft» 5^ verändern diese Vocale nach 21. 56. 
und schliefsende Consonanten bleiben unverändert 

*) S, R. 86. **) 5. Ä. 92*^ ***) S, n. 400/). 
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Beispiele: 



^/ G^. ^^f *) oder ^W *^). SJ/ G. gclt *) oder iJTff 



L o c a t i T. 
151. Der Locativ/i/. hat in den drei Geschlechtern die Endung 
B[, vor welcher ein schliefsendes Sg" in ^, und*^ in ^EfT üb/ergeht Alle 
andere Vocale bleiben unverändert, und Gonsonanten werden nach den 
allgemeinen Wohllautsregeln behandelt Das CT der Endung ^ geht 
nach K 101 ^) häufig in !^ über. Z. B. 

^i/ ^-^¥3- ^T^'^-^- x.fr^- gf/ igrj. g^/ 

X. "^jg oder ^SRg ff)- 



V o c a t i V. 

152. Der Vocativ pl ist stets dem Nominativ gleich. 

153. Die folgende Tafel gibt einen vollständigen Überblick 
sämmtlicher Gasusendungen der drei Geschlechter i 

*) S. B.Si. **) S. R.9i»\ **♦) S. R.S6, f) S. R.92. ft) 'S. Ä.IOO/ 
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Singular« Dual. Plural« 

Acc. ^rn.f. ^n.^). ^Tn.f. Tn. ^m.y. Tn. 

Jnstr. 531 ^'J^ w- ^ ^'ß ^ fHH ^ ./. n. ^^^^jn. n **)• 

Dat. ySm.f.n. ^f* V^m.f.n. VfXJ^nuf.n. 

Abi. ^m.n^^\ ^m.f.n. VX[ni.f.n. VfJ^7n.f.n. 

Gen. ^m.n^^). J^m.y.n. 15[^^m.Jln. ^ni.f.n. 

Loc. Tm.f.n. ?ffy! 3Ef^m.y!/i. ^ni.f.n. 

154. Da, wie aus den vorhergehenden Regeln hervorgeht, bei 
der Bildung der Casus alles auf die Endbuchstaben der Grundformen 
und deren Geschlecht ankommt, so ist es wichtig aus folgender Tafel 
zu übersehen, wie die verschiedenen Ausgänge, nach Mafsgabe des Ge* 
schlechts der Grundformen, in sämmtlichen Casus sich gestalten, oder 
wie sie sich mit den Casusendungen verbinden. Die Vocale und Con- 
sonanten folgen in alphabetischer Ordnung; von letzteren sind jedoch 
nur diejenigen aufgenommen, welche öfters als Endbuchstaben vorkom- 
men« Im Übrigen wird in ihrer Beziehung auf die sechste Deklination 
verwiesen« Grammatische Seltenheiten, wie Masculina auf SETTi ä^i ST» 
sind in diese Tafel nicht aufgenommen, und in ihrer Beziehung ist 
die erste und dritte Deklination nachzusehen. 

Eintbeilung der Wörter in sechs Deklinationen« 

155. Nach den Endbuchstaben lassen sich die sanskritischen 

Nomina (Substantiva und Adjectiva) in sechs Deklinationen eintheilen, 

*y Nur bei Neutra mit schliefsendem kurzem tf. 
**) Nur bei Wörtern mit schlie&eDdem kurzem a. . 
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indem diejenigen Endvocale, welche in der Casusbildung eine grofse 
Übereinstimmung zeigen, wie r und 3» T und ^T» in Eine Deklination 
gezogen werden ; so wie auch sämmtliche mit Gonsonanten endigende 
Wörter, bei welchen, wo nicht Unregelmäfsigkeiten einzelner Suffixe 
eintreten, nur die verschiedenen Wohllautsregeln zu befolgen sind*). 

Erste Deklination: Wörter auf ^ und S^JT. 

Zweite Deklination: Wörter auf T und 3- 

Dritte Deklination: Wörter auf r und ^. 

Vierte Deklination: Wörter auf ^. 

Fünfte Deklination: Wörter auf '^, 9Eft, ^. 

Sechste Deklination: Wörter, welche mit Gonsonanten enden. 

Anmerkung« Wörter auf ^ und 77 kommen nicht vor. 

Erste Deklination. 

156. Wörter auf 9Ef sind Masculina oder Neutra, niemals Fe- 
minina. Sie haben in ihrer Deklination viel Eigenthümliches , was in 
Yergleichung mit den übrigen Deklinationen als unregelmäfsig erscheint; 
dabei sind sie um einen Casus reicher als andere Wörter (mit Aus- 
nahme der Pronomina), da der Abi. sing, von dem Gen. unterschieden 
ist, und ri zum Charakter hat**). Der Genitiv hat eine vollere Endung, 
nämlich ^ fiir ^, und an diesen mit ^ endenden Genitiv schliefst sich 
8er Dativ, ebenfalls mit einer volleren Endung, da dem gewöhnlichen 
Dativcharakter 17 noch ein ^ beigefügt wird, also JT SEf; das ^ der 

■ 1 ^ ■ ■ ' ■ ■■■■PI» I »I ■ ■ ■ .. . I I I I 11 ■— M^M^i— 

*) Ich folge bei dieser Eintheilung der lierlcömmlichen Anoitlnung, wie sie bei Wilkihs sich findet, 
Ton dem ich nur darin abweiche, dafs ich seine fünfte, sechste und siebente Deklination in 
zusammenziehe, da sie im Wesentlichen mit einander übereinstimmen. 

*♦) S. Anm. zu Ä. 158. 

[13**] 
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Endung geht aber mit dem SEf der Grundform in "n", und dieses wieder 
vor dem schliefsenden ^Ef i^ ^ETPT über, alles den Wohllautsgesetzen 
gemäfs. Der Instr. sing, hat eine unvollständigere Endung, indem an 
der Stelle des gewöhnlichen. Charakters SBJTi der entsprechende kurze 
Vocal steht ; fiir den Instr. pL haben ebenfalls die Wörter auf ^ eine 
eigenthümliche Endung , indem "^^ , in welcher Endung der Vocal 
der Grundform verschmolzen ist, für das sonst allgemeine fHH steht. 
Aufserdem beachte man die in mehreren Casus eintretende Verwandlung 
des ^ der Grundfonfn in 17 (woraus vor ?Rt^ des Duals 5EPT wird), 
und seine , den Wohllautsgesetzen gemäfse , Zusamn[ienziehung mit dem 
r des Singularlocativs und mit der Dualendung J". 

157. Wörter auf 3E(T sind in der Regel Feminina*), gröfsten- 
theils durch Verlängerung des Vocals aus Primitiven auf SEf gebildet 
In ihrer Deklination liegt bei mehreren Casus eine Verwandlung des 
schliefsenden 3E|T ii* 7 oder "^ zum Grund, und so erklärt sich z.B. 

RNMI aus fti^ 3Err und ßlollMI^ aus f^ ^TI^**)- 

158. Als Muster dieser Deklination wählen wir f^isr mit sei- 
nem Fem. [^|q||. Als Adjektiv bedeutet es glücklich, und als Sub- 
stantiv ist j^Iofm. der Gott Siwa, f^imy! seine Gemahlinn, und ^JoT'^' 
bedeutet Glück (^s. die Tafel zu R. 154. n. 1, 2, 3^. 

Anmerkung. Gewöhnlich nimmt man ^|H als Ablatiyendung im Masc. und Fem. 
erster Dekh'nation an , eine Annahme , deren Richtigkeit sich nicht erweisen 
läfst, da die Endung immer in der Verschmelzung mit demYocal der Grund- 
form erscheint) und ^[^ in dieser Verschmelzung dasselbe Resultat liefert. 

..«...—_ '. ll, : '. — • • ' . " • 

•■•.', • 1 . ' ■ ' < 

*) über die höchst seltenen Mose, auf 4 s* /?. l60. • ' 

**) Man berücksichtige auch R. 139. 
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Aus der Yergleichung mit den Ablativen sing, und pL der Pronomina erster 
und zweiter Pei'son geht hervor, dafs entweder %^fj, oder ein blofses ^, als 
Ablativcharakter angenommen wei*den müsse. Für ei*steres stimmte ich inR. 12S, 
eine erneuerte Untersuchung machte mir aber das letztere wahrscheinlicher, 
wobei ich annehme, dafs der Vocal der Grundform vor dem Gasuscharakter 
sich verlängert, auf dieselbe Weise wie vor der Dualendung Mf]*, vor welcher 
andere kurze Yocale unverändert bleiben. Man vergleiche die Pronomina erster 
und zweiter Person und meine Bemerkungen darüber. 

159. sfTry^ das Alter, kann entweder regelmäfsig nach %q|T 

• • • 

deklinirt werden, oder auch, was gewöhnlicher geschieht, die meisten 
Casus aus einer Grundform sTTFT ableiten, so dafs nur der Nom. sin^.^ 
Loc. pl. und die mit JT anfangenden Gasusendungen von sFTT stammen. 
Also, Singular: sf^, s^TT, sF^, 51^, sf^TI^ 5!^, sTi[^ Dual: sT^- 
^. sl^iwrf» sI^Htq^ Plural: sI^TT^, sf^TPtg^ sI^T^ sl^. 

Masculina auf ^. 

160. Masculina auf ^ kommen höchst selten vor, und nur in 
Zusammensetzungen, deren letztes Glied eine Wurzel puf ^ ohne ir- 
gend ein Ableitungssuflix ist, wie !^|^WH| Muschelbläser, Muschelblä- 
serinn oder muschelblasend , von ^f^ Muschel und der Wurzel 077 blor 
sen. Als Adjektive sind diese Composita generis communis, verkürzen 
im Neutrum das lange 13[[^ und dekliniren es nach f^IST^» Als Substan- 
tive sind sie ebenfalls, ohne Verschiedenheit in der Deklination, männ- 
lichen oder weiblichen Geschlechts. Das schliefsende 3E(T wird vor al- 
len mit Yocalen anfangenden Endungen, mit Ausnahme des Nom. und 
Mocpl^ abgeworfen» soi.wie vqr dem Bindevocal ?(;, der demiCT deis 
Abi. Gcn..5wg-. und des Aec /?/. vorgesetzt wird. j^|l^*^| rn.f. ivird da- 
Wifolgendermalseh deklinirt, Singular: l^l^W^fM, »ff, 077» ^, ?Jf^, 



. \ 
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föT, wn^. Dual: »ft, WTFTfi öfNl; P lural: ?Jn^ Wfqf, »TTp^^ 

Zweite Deklination. 

T" und 3. 

161. Wörter auf r und 3 bieten in ihrer Deldination die voll- 
kommenste Übereinstimmung dar; sie sind Masc, Fem. oder Neutra, 
und unterscheiden sich in ihrer Beugung nach der Verschiedenheit des 
Geschlechts, doch sind die Neutra von den Masc nur in wenigen Casus 
abweichend. Als Muster wählen wir ^Rifsf rn. Dichter, V{[^ m. Sonne, 
5ff^y! Meinung, '^y^ Kuh, 5nf7 ^ Wasser, rO^ ^ Gaumen 

Adjektive auf 7* und !?• 

162. Adjektive auf r und 3 gehen im Masc. nach ^ioTm., >|X- 
5Tm., und im Neutr. nach qm, riM, mit der Beschränkung, dafs das 
Neutrum im Dativ, Ablativ - Genitiv und Locativ des Singulars, und 
im Genitiv - Locativ des Duals, auch der Analogie des Masc. folgen 
kann. Z.B. 5Tf%/i. rein, W^n. sanft. Dat. sing. U\\r\^, xp^ od. 2Ü^, 
JJ^; Abi. Gen. yRn^, ^U^ ^^- ^p^^ ^J^J Loc gf^, ^^^ 
od. 5J^, JJ^; Gen. Loc du. öjRlHJ^, ^^Hlf^od. 5pf|^ ^^^1^- 

163. Im Femininum gehen alle Adjektive auf T nach ^rffTyi; 
die auf 3 setzen meistens ein r an , wie JJ^ von JJJ; und gehen nach 
der dritten Deklination, wie 7^. Diejenigen, welche kein r ansetzen« 
lassen nach Willkühr entweder ihren Endvocal unverändert und werden 
wie '^y^ deklinirt, oder sie verlängern ihr schliefsendes 3* in 3i und 
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gehen nach der dritten Deklination, wie graf; z^B. fW dünn, Fem. tpT, 
nach'^y!, oder praN nach ^W/^ 

Unregelmäfsige Wörter. 

164. crmT^* Herr, und ^f^m^ Freund, haben im Singular 
mehrere Abweichungen von der gewöhnlichen Deklination der Mascu- 
lina auf ?• 1. Im Instrumentalis schieben sie kein euphonisches 7t 
ein, sondern verändern, wie die Feminina, das schliefsende r in Gf, da- 
her Cfc^, H^l för crfrFTTi hI^HI- 2. Im Dativ unterlassen sie die Ver- 
änderung ihres Endvocals in sein Guna, und bilden daher C]^, ^fl^ 
fiir ^i^, H^*^* 3. Im Ablativ und Genitiv nehmen sie, nach Analogie 
der Wörter auf ^, ein 3 als Bindevocal, vor welchem das schliefsende 
T, nach der Wohllautsregel , in Ef übergeht, daher CJfn^ ^IsUH für l\^k\% 
^icj^. 4. Im Locativ werfen sie vor der Endung ^ ihr schliefsendes 
y nicht ab, sondern verwandeln es nach der gewöhnlichen Wohllauts- 
regel in ff, daher CJr^, ^IT^sl'. — Aufser diesen Abweichungen, welche 
cri^ und ?lf% gemeinschaftlich haben, hat letzteres noch mehrere XJn- 
regelmäfsigkeiten allein, nämlich im Nominativ sing, bildet es ^iG||, im 
Nom., Acc und Voc. du. ^icllMl, und im Nom. pl ^pSTPTfJ- Di« beiden 
letzten Formen lassen sich aus einer Grundform ^f% erklären, dem 
Nom. sing. ^^ scheint IffCT oder tt^^i sils Stamm zum Grunde zu 
liegen (^ergl R. 179 u. 224). Wenn aber qff^ das letzte Glied eines 
Gompositums ist, so geht es ganz regelmäfsig nach ^^f^. 

165. Die Neutra ^Effg" Auge, iJi\^ Knochen, ^^q* Molken, SOf^ 
Schenkel haben die Unregelmäfsigkeit , dafs sie in mehreren der Casus, 
welche ein euphonisches ^ einschieben, ihren Endvodal r ausstofsen« 
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Diese Unregelmäfsigkeit erklärt sich dadurch, dafs diese Casus von 
Grundformen auf ?r?f ausgehen, da Wörter auf ?I7f, wie ^\^^ m., ^- 
ff^T/i., im Falle sie vor dem Ausgange ^R" einen einfachen Consonan- 
ten haben (^^•JR.224^, in denselben Casus ihr vorletztes SEf ausstofsen. 
Zudem bildet z. B, db|[^ im Nominativ sing, neben ^rfra" auch tf^Pf, 
gerade wie von ^FFT ^- Strick, ^ff^ oder ^Flf^ kommt (^. jR.224^. 
Als Musler der obengenannten unregeimäfsigen Neutra diene die De- 
klination von ^(^ Knochen. Singular: ^ifer, ^^'^' ''^' *l^4» 

?rf^ od. 9ERm^, ?r^ od. ?npr. Dual: ?rfpRt, ^rfep^f, ^^1^. 

Plural: *(^1h, 5Erf|?rfH^ 5E#P^, %Rgf, ^EffelJ. 

Dritte Deklination. 

J* und v3r 

166. Die einfachen (nicht zusammengesetzten) Wörter auf ^ 
und ^ sind in der Regel Feminina. Masculina auf T und 3? kommen 
höchst selten vor, und Neutra enden niemals mit langen Vocalen. — 
In der Beugung zerfallen die Feminina auf J" und 3^ in zwei Klassen, 
die erste begreift die einsylbigen und die zweite die mehrsylbigen Wör- 
ter. Der einsylbigen Feminina gibt es nur sehr wenige, welche mei- 
stens reine Wurzeln sind, die, ohne den Zusatz eines AbleitungssufHxes, 
als abstrakte Substantive gebraucht werden, wie ^{ Furcht^ '^ Scham, 
ijErde, von den gleichlautenden Wurzeln i^Jurchten, ^ sich schä- 
men und VTseyn. Sie unterscheiden sich in ihren Deklinationen von 
den gleichauslautenden mehrsylbigen Femininen hauptsächlich dadurch, 
dafs sie vor den mit Vocalen anfangenden Gasusendungen ihre End- 
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vocale, nach jß. 51, in T?T und SST verwandeln, während das schliefsende 
r und 3r mehrsylbiger Feminina blos in ^ und ^übergeht; ferner, 
dafs sie im Acc. sing, und pl, den Bindevocal 3Ef annehmen, während 
die mehrsylbigen die Casuszeichen 5T und J^ unmittelbar der Grund- 
form anfügen. Die -übrigen willkührlichen Unterschiede können 
aus den Mustern jft und MT der Deklinationstafel zu R. 154 leicht ent- 
nommen . werden. 

Die mehrsylbigen Feminina sind meistens Derivativa, durch An- 
setzung eines das Fem. charakterisirenden r gebildet, vor welchem die 
Wörter auf ^ ihren Endvocal abwerfen, z.B. von T^rMann^ kommt 
Hl^ Frau, von T^m. Flufs das gleichbedeutende ?ITti von ^^{m.n. 
grofs, H^rfl- Diese abgeleiteten Fem. entbehren im Singular des No- 
minativcharakters ^ (s. R. 120.^ und weichen hierdurch von den mehr- 
sylbigen Fem. auf 3? ab, mit welchen sie in allem Übrigen in ihrer 
Deklination vollkommen übereinstimmen. 

Als Muster der einsylbigen Fem. wählen wir ^{ Furcht^ M" Erde, 
als Muster der mehrsylbigen 7^ Flufi und cW Jrai/ (Tqf. z. R. 154^. 

167. Es gibt nur einige primitive liiehrsylbige Fem., nämlich: 
^^^ die Gemahlinn des VFischnu, rl^ ein Saiteninstrument und ffTlf 
Schiff. Diese nehmen im Nom. sing, ein CT an , z. B. ^^^H, gehen 
aber in allem Übrigen nach ?ITt- 

168. ^ Frau, bildet im Nom. sing. 1^ (nach r^T^) und im Acc 
nach Willkühr f^If od. ^f. Im Übrigen geht es regelmäfsig nach jft. 

169. Wenn weibliche Substantive auf r und ^i das letzte Glied 
eines Gompositums der Klasse Bahubrihi (zusammengesetzte Adjek- 

[14] 
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tive, welche einen Besitz ausdrücken) bilden, so sind diese zusammen- 
gesetzten Adjektive generis communis, und dekliniren das Masc. und 
Fem. wie das einfache Substantiv, welches ihren letzten Bestandtheil 
ausmacht; das Neutrum verkürzt den schliefsenden Yocal und geht nach 
Snfr und rü^*)« Es wird also, z.B. ^^[^m..f. grofse Furcht ha- 
bend, wie ift, und ^§^^Jm.f. viele Frauen habend, wie gw de- 
klinirt. Hierbei ist jedoch zu merken, dafs Gomposita, deren letztes 
Glied ein einsylbiges Substantiv ist, im Dat., Abi., Gen. und Loc sing. 
nur die Endungen ^, ?5Fr und r haben, und dafs Gomposita, deren 
letztes Glied mehrsylbig ist, 1. in den erwähnten Casus neben den En- 
dungen*^, ?EnHt ?lti auch JL !5|H und r haben, 2. den Voc sing, auch 
dem INiom. gleich bilden, 3. das ^ des Acc auch mittelst eines Binde- 
vocals ^ anschliefsen , und 4. im Acc. pl, anstatt n, auch 7^ anfügen 
können. 

170. Wurzeln auf r und ^T können, wie die auf ^ in IL 160, 
ohne den Zusatz eines Ableitungssufiixes, das letzte Glied eines Com- 
positums bilden, wie sTF^ft fV^asser trinkend, oder fVassertrinker, 
VTassertrinkerinn , aus JJiJrf JVasser und cf^ trinken; T^[^\^Platz rei- 
nigend, oder als Substantiv, Kehr er, Kehrerinn, aus Icj^ Platz und 
Ureinigen. Gomposita dieser Art sind jedoch sehr selten. Als Ad- 
jektive sind sie generis communis, und bilden das Neutrum nach R. 174. 
Als Substantive sind sie Nomina agentis, Masc. oder Fem. In der De- 
klination schliefsen sie sich zunächst an die mehrsylbigen Fem. auf y 
—^^^—^—— ■ — . I »— ^■— <— ^~— ^„^,^ 

*) Es küm aber auch im Instr. , Dat., Abi., G«n. und Loc. sing, der Analogie des Masc. und Fem« 
folgen. 
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und ^, von denen sie sich im Dual gar nicht und im Plural nur im 
Acc und Gen. entfernen. Als Muster diene ^^^in.f. und ^FTT^-^i 
welche folgendermafsen deklinirt werden, Singular: dH^lH^ ic|^m4, 
^, är, e^T, gf, % '^^ qj^ g^ fqj, fg-, tf^J, (J^. Dual: q^, ^, cft- 

Ärf, gMrf. ^'ft^ ^t^. Plural : qj^, g^, tflH^ g;^^, cftwRj, g^T^T» 

171. Composita, deren letztes Glied eine Wurzel ist, welche 
vor dem schliefsenden r oder ^ zwei verbundene Gonsonanten hat, 
verändern , nach Ä 52 , ihren Endbuchstaben vor Vocalen in JTT und 33, 
^•B- ^{[^^T^S* Fleisch verkaufend, von ^[^ Fleisch und 3^ Qcr- 
kaufen; '^Utj^schnell laufend, von ?En5T schnell und ^laufen, bilden 
im Acc. sing. HfHf^hM» OTJJ^T- 

172. IFSfcrar rfurcÄ sich selbst seyend, aus ^SfET selbst und W ^^/i, 
verändert, obwohl es nur Einen Gonsonanten vor ^S!* hat, dieses dennoch 
vor Vocalen in 3^i und bildet z. B. im Acc. sing. ^^R^ToT. und nicht ^. 
Andere Gomposita, deren letztes Glied die Wurzel ^ist, verändern 
theils ihr schliefsendes Sfi regelmäfsig in cT, theils, wie ?SfTO[, in 33. 

173. Composita, deren letztes Glied die Wurzel ?ft, führen, 
ist, haben im Loc. sing. 9Erf Matt T; z.B. tl«il«i) Heerführer^ Loc^- 
qiT^t, nicht ti*Hpq. 

174. Im !Neutrum kommen die zusammengesetzten Adjektive, 
wovon in den vier vorhergehenden Regeln gehandelt worden, fast nie- 
mals vor, wo dies aber der Fall ist, da verkürzen sie ihren Endvocal 
in r und 3 und gehen nach der zweiten Deklination, wie ofTfr und rTI^, 
nur dafs sie den Instr.« Dat, Abi., Gen. und Loc. sing, den Gen. und 

[14**] 
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Loc. du. und den Gen. pl ' auch ihrem Masc und Fem. analog bil- 
den können. 

Männliche Suhstantiye auf ^ und vST. 

175. Es gibt einige selten vorkommende Masc, welche durch 
die ünädisuffixe r und 3^ (wovon gehörigen Orts wird gehandelt 
werden) gebildet sind, wie CJtft tii. Sonne, ^^ij^* Tänzer. Diese 
werden wie sTFPfi' und IcJ^U deklinirt, mit der Beschränkung, dafs sie 
im Acc. sing, und pl. die Casuszeichen JT und 7{ (fiir ^) unmittelbar 
der Grundform anfügen, und dafs der Locativcharakter r mit dem 
schliefsenden T der Grundform in Eins zerfliefst. Z. B. CJtft m. Sonne 
bildet im Acc. sing, cpff , Acc. pl. cpf^rj, Loc. sing. Cfcft ; und 5T?T^- Tän- 
zer bildet rj^ "^I^^^' 'J^- 

176. Adjektive auf r und g;', welche von Denominativwurzeln 
auf r?T, durch Abwerfung des schliefsenden ff, abstammen , gehen nach 
sitTiMI uud ig^u (^s. IL 17()^ , wenn dem schliefsenden r oder ^J" ein 
einfacher Gonsonant vorhergeht, und nach ^p^{^und^[[^r!^(^s.R.i7iJ^ 
wenn zwei Consonanten vorhergehen. Wenn aber ein schliefsendes r 
ein I^ oder fTi oder ein für fT stehendes »T vor sich hat , so kann nach 
Willkühr die Abweichung Statt finden, dafs im Abi. und Gen. sing, das 
Kennzeichen CT, mittelst eines Bindevocals 3 statt SEf angeschlossen wird 
(vergl. die Deklination von ^rf^ u^d ^Jr{ in Ä.164). Z.B. CTT^ Tn^jT* 
Vergnügen wünschend, Abi. Gen. H^H odH^H- WTt^^J^^ Sohn 

wünschend, Abi. Gen. OfCIW od. Hr^^ 

177. Im Neutrum verkürzen die in der vorhergehenden Regel 
erwähnten Wörter den schliefsenden Endvocal, und gehen nach der 
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zweiten Deklination (wie SnfT ^^d rTT^) ™it der Beschränkung, dafs sie 
den Dat., Abi., Gen. und Loc. sing, und Gen. Loc. du. auch wie das 
Masc. und Fem. bilden können. 

Yierte Deklination. 

178. Wörter auf ^ zerfallen in zwei Klassen; die erste begreift 
Verwandschaftswörter, männlichen oder weiblichen Geschlechts, über 
deren Abstammung sich wenig zuverläfsiges sagen läfst , z. B. fqrrT ^ö- 
t^^» ^TFI Bruder, '^ Schwager^ ^HrJ Mutter^ ^cRJ Schwester, J^rJ 
Tochter. Die zweite Klasse begreift Nomina agentis, welche mittelst 
des Suffixes fj ganz regelmäfsig von Wurzeln abstammen; z.B. von 
TjT geben kommt ^TrT Geber. 

179* Bei Verwandschaftswörtem werden die Fem. , mit Aus- 
nahme des Acc pl. , gerade wie die Masc. gebeugt. In diesem Casus 
setzen, nach J%. 145 u. 146, die Masc. ein «^ und die Fem. ein n an, 
und beide verlängern das schliefsende ^ in 9J^. Die Nomina agentis 
auf fT setzen im Fem. ein r an (vor welchem^ in T übergeht) und de- 
kliniren es nach der dritten Deklination (wie R^t)- Im Übrigen ist bei 
der Deklination der Wörter auf ^ zu merken: 1. dafs sie im Nom. sing. 
des Kennzeichens CT entbehren und auf 3E|T ausgehen (das ^ der Grund- 
form wird abgeworfen) ; 2. dafs sie im Acc. sing, einen Bindevocal SEf ha- 
ben, vor welchem das ^ der Verwandschaftswörter in ^[7 und das der 
Nomina agentis in ^ETIT übergeht, eine Veränderung, welche auch vor 
der Dualendung ^ und vor !5|H des Nom. und Voc. pl Statt findet; 
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3. dafs sie im AbL und Gen. sing, den Charakter W mittelst eines Bin- 
devocals 3 anschliefsen (f^ergl JR. 164u. 176^, und ihren Endvocal ab- 
werfen. Vor den übrigen mit Vocalen anfangenden Endungen wird ^ 
regelmäfsig in T, und nur im Loc. sing, in sein Guna 9^ verwandelt 
Neutra kommen bei dieser Deklination nicht vor, ausgenommen wenn 
ein mit ^ endendes Substantiv das letzte Glied eines adjektiven Com- 
positums ausmacht, wie Sf^^^TrT th. n. viele Geber habend. Als 
Muster wählen wir fqrrj'^. Vater, ^ürjy^ Mutter und ^TrJ m., deren 
Deklination, so wie die von ^Ufn., in Zusammensetzungen der erwähn- 
ten Art, in der Tafel zu R. 154 nachzusehen ist. 

Anmerkung. Es scheint der Deklination dieser Wörter eine doppelte Stammform, 
zum Grunde zu liegen , eine auf ^^fT und eine auf ^. Die von dem ersleren 
Stamm ausgehenden Casus, besondei*s die von TTfTi zeigen eine überraschende 
Ähnlichkeit mit der Deklination der Wörter, welche durch das SuflSx tj^rj' 
gebildet sind ft* R» 224^ und welche im Nom. sing, das schliefsende 7{ abwer- 
fen, das vorhergehende ^ aber verlängern, und diese Yerlängerung auch vor 
^^ des Duals und im Nom. und Yoc. pL beibehalten, den Voc. sing, aber 
mit der Grundform identisch haben. Der Instr. und Dat. sing, und der Gen« 
Loc. du. können eben so gut aus ^[T als aus ^ abgeleitet werden ; in letz- 
terem Falle findet eine regelmäfsige euphonische Veränderung Statt, und in er- 
sterem Falle wird , der Analogie mit den besagten Wörtern auf 3E|#T gemais, 
der vorletzte Yocal ausgestofsen. 

180. efTT^. Enkel, und ^dp^/i Schwester, folgen im Acc 
sing. , Nom. , Acc. , Voc du. und Nom. , Voc. pl. der Analogie von ^TfT, 

und bilden daher RTTT^, F^^, RTTT^. WHl(1i HHI(^. WHI^^- 

181. ^^f^ m. Schackal, obwohl nach seinem Endvocal zur 
Äweiten Deklination gehörend, bildet mehrere Casus aus einer Grund- 
form 9hl^, nach Analogie von ^IfT; andere können nach Willkühr aus 
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SlftS" oder aus 9hl^ gebildet werden, und nur die mit y\ anfangenden 
Endungen , ferner der Voc sing, und der Gen. und Loc pL werden ein- 
zig aus Sf^t? gebildet Seine vollständige Deklination ist wie folgt: 

Singular. DaaL Plural. 

Instr. gFlyrod.9h1gm cfTtjÄft ^^tjR^ 

Dat. sFf|' od. pirt^ ^T|v:rf sinjWT^ 

AbL 5*ng^od.s*n'il^ sFIJ^ 9hl§^^ 

G^n. 9|flJ^od.5in«1^ 9h Ijl^od. 5*^3/1^ 5hl^HI 

Xo<^. 5Ft^od.g|7t^ siil^1tj[^od.9h|jn^ »higg 

182. »Tm. Mann geht regelmäfsig nach j^rf, mit der einzigen 
Abweichung, dafs im Gen. pl das schliefsende ^ auch unverändert 
bleiben kann, daher STtnf oder 7Tinf> 

Fünfte D(?klination. 

183. Es gibt nur sehr wenige Wörter auf *^, ^ und 3^. Die 
Masculina und Feminina sind in ihrer Beugung nicht unterschieden. 
Ein schliefsendes ^ geht in einigen Casus in ^ über, welches vor 
Vocalen, nach Iß. 55, in ?JW verändert wird. Übrigens geht !g^ vor 
den mit Yocalen anfangenden Endungen, gemäls der Wohllautsregel 55^ 
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in 3ra über. Im Acc sing, und pl. erleidet ^ die unregelmafsige Ver- 
wandlung in 35nr- *^ u^d ^ gehen vor den mit Vocalen anfangenden 
Endungen ganz regelmäfsig in ^ETPT und ?E|W über, im Acc, Abi. und 
Gen. sing, haben sie einen Bindevocal ^, und im Nom. sing.^ hoc. pL 
und vor den mit »anfangenden Endungen hat^7ii.y! Sache, Reich- 
thum, welches das einzige gebräuchliche Wort auf*^ ist, die unregel- 
mafsige Verwandlung seines Endvocals in ig[\. Von Wörtern auf ^ETt 
und 9^ mögen jft m.y! Stier, Kuh, und ^y. Schiff, welche die 
gebräuchlichsten sind, als Muster dienen (^Tqf.x^.Iti5i). 

184. Wenn Substantive auf '^, 95[ti ^ das letzte Glied eines 
adjektiven Gompositums bilden, so werden diese zusammengesetzten 
Adjektive im Masc. und Fem. wie das Substantiv deklinirt, welches ihren 
letzten Bestandtheil ausmacht. Das Neutrum verkürzt das schliefsende 
% in r, und 9Eft, 9^ in 3, und geht nach der zweiten Deklination, wie 
Sfjfr und rTT^' kann aber in den in Ä 162 erwähnten Casus auch der 
Analogie des Masc und Fem. folgen ; z, B. ^y. mit (3f^ bildet i|^- 
?^m.y! viele Schiffe habend, wovon das Neutrum g|^'H- 

Sechste Deklination. 

Wörter, welche mit Gonsonanten enden. 

185. Die Wörter, welche mit Gonsonanten enden, zerfallen 
in zwei Klassen. Die erste begreift meistens Wurzel wörter, welche, 
nämlich ohne irgend ein Ableitungssuflix mit dem Endbuchstaben einer 
Wurzel enden, und woran sich auch diejenigen Wörter schliefsen, 
deren Endconsonante zwar nicht radikal ist, die aber in ihrer De- 
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klination, wie die Wurzelwörter; blofs den Wohllautsregeln unterwor- 
fen "sind; z-B. «^Hh grün, ^^TRrT PVind. Die zweite Klasse begreift 
Worter, welche mit den gewöhnlichen Ableitungssuffixen enden, wo- 
durch entweder Primitiva unmittelbar aus einer Wurzel, oder Derivativa 
aus Primitiva gebildet werden; jene werden Kridanta-, diese Tad- 
dhitasuffixje genannt Vielen dieser Suffixe liegen zwei oder noch 
mehr Stammformen zum Grunde, und hierdurch entfernen sie sich 
vorzüglich von der Deklination der ersten Klasse. 

Erste Klasse der mit Gonsonanten endigenden Wörter. 
186. Die Wurzelwörter sind entweder abstrakte Substantive 

gen, fem. wie ^^^Kampf, 1^1 Hunger, f^^ Glanz ü.s.w., deren es nur 
eine kleine Anzahl gibt; oder Adjektive, wie ^3[^ wissend, ^^iTkämp- 
fend, die aber nur als letztes Glied 'eines Gompositums vorkommen, 
wie fer und ger im Lateinischen ; z. B. tfPff^ rechtskundig. Obwohl 
eine jede Wurzel auf diese Weise als Adjektiv gebraucht werden kann, 
so sind doch nur wenige in häufigem Gebrauch. Das Masc. und Fem. 
sind in ihrer Deklination nicht unterschieden, und von ihnen ist das 
Neutrum nur im Are, sing, und im Nom., Acc, Voc. du. und pl. ab- 
weichend. Die erwähnten abstrakten Substantive werden eben so ge- 
beugt wie die gleichauslautenden Adjektive im Masc. und Fem. Es 
kommt bei der Deklination dieser Klasse vorzüglich auf die Befolgung 
der Wohllautsgesetze an, nach welchen z.B. ^J^f. Rede im Nom. 
und Voc. sing. ^\^ oder ^[5\ bildet (^s.R.59J, da Wörter, welche mit 
Goiisonanten enden , des Nominativcharakters entbehren (^s. R. 121^, im 
Instr. pl. Snf^HH nnd im Loc. pL 5(7^ (^s.R.86J. 

[15] 
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187- Die Tafel zu Ä. 154 enthält als Muster dieser Klasse die 
Adjektive ^^ redend, CRT Qerbindend, TlsT herrschend, CJfT fallend, faR[ 
wissend, CT^ kämpfend, aw verstehend, ^{^ erlangend, ^ gehend, ptT 
redend, 5Pf beruhigend, i%!ÜT eingehend, fnn zeigend, fs^ hassend, WT 
duldend, ^JH gehend, ^^TRT scheinend, f^^ gehend, frT?? leckend, J^ 
melkend, cft^T gehend. Von den mit Vocalen anfangenden Endungen sind 
nur einige als Beispiele angegeben, da der Endconsonante der Grundform 
vor denselben keine Änderung erleidet, so dafs sie demselben ohne alle' 
Schwierigkeit angefügt werden können. Es ist daher z. B. die Deklination 
von ^f^ folgendermafsen zu erganzen: SpEfT, 5|^, ST^RT, ^1^^ olt^jw. 

188. Es folgt hier das Schema sämmtlicher Casusendungen der 
mit Consonanten endigenden Wörter der beiden KJassen: 

Singular. Dual. Plural. 

^^^^^^^^^^^^^^^■■B^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^(^^^■^^^^■■■^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^BB^fcB^^^*BiH^^^^^^^^^^^% 

^trtr. sgq" m.f n. 9^ m.y! r n. 9EJH ^-j^ T z^. 

Instr. SEIT ^-^^ ^- *^ T^^-f ^- fHH ^^-^^ ^• 

Da/. 1^ TT^^f ^- ^'Tf '^•y* ^* ^'^ ^»y^ '^• 

^W. igp^m.fn. VJ^m.fn. Vüj^m.fn. 

Gen. 95RT ^- /^ ^- 5^tfr '^«y^ ^ 55jt m.y! /i. 

Xo^r. Tm.fn. ^flH'W-y^^* CT m.y] n. 

/^otr. ^ y^f T^* ig[^^m.f T n. 

Besondere Regeln. 

189. Die Wurzeln auf 95FT werfen ihren Endbuchstaben im 
Nom. smg. ab. Vor den mit Consonanten anfangenden Gasusendungen 
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findet, nach Ä.92, dieselbe Abwerfung statt. In den meisten mit Vo- 
calen anfangenden Endangen wird das vorletzte 3^ aiisgestofsen, näm- 
lich im Instr., Dat., Abi., Gen. und nach Willkühr auch im Loc sing.^ 
im Gen. und Loc. du. und im Acc. und Qen. pL Das Fem. setzt ein r 
an, und das vorletzte ^ wird ebenfalls ausgestofsen. ^5T tödtend^ 
welches allein in gewöhnlichem Gebrauch ist, hat aufserdem die Un- 
regelmäfsigkeiten , dafs es im Kom. sing, das vorletzte 35f verlängert, 
nach Analogie der Wörter, welche mit einem auf ?pT ausgehenden 
Suffix enden (^^.ü. 224^, und dafs sein ^ in den Casus, wo das vor- 
fetzte 95r ausgestofsen wird* in ^ übergeht Es bildet daher im Sin- 
gular: ^, ^, OT,*^, a?Ij f& oder ;^, ^; im Dual: ^^, ^Äff, 
Si^; im Plural: ^7R][, J^ ^W^ ^»R^ ^i ^. Das Fem. ist jft, 
und geht nach der dritten Deklination , und zwar wie mehrsylbige Wör- 
ter, da sfl" nur in Zusammensetzungen vorkommt. 

190. Wenn ^rj in Verbindung mit einem Worte vorkommt, 
welches ein ^, 9F^, T oder CT enthält, so geht das schliefsende rf, mit 
Ausnahme der Casus, welche das vorletzte SST ausstofsen, vor Vocalen 
in TJT über, obwohl nach Ä. 94^^ nur das rT von Suffixen und gramma- 
tischen Endungen dieser Veränderung unterworfen ist, und aufserdem 
nach jener Regel die genannten Buchstaben in der Wurzel selber, und 
nicht in einem damit verbundenen Worte, enthalten sein müssen.- aST- 
f^W TVriiratödter (ein Beiname Indras) bildet daher z.B. ci ^«^qi , 3^- 

191. Wurzelwörter' auf W verändern ihren Endbuchstaben im 
]Som.;und Vpc. ^//ig; und vor dien mit Consonanten anfangenden En- 

[15**] 
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düngen in 7\ (^s.R.95), ohne dieses vor H, nach Ä. 16, in Anuswara 
zu verwandeln ; z. B. !^ beruhigend, bildet im Nom. und Voc. sing. ![f5T, 
im Instr. pl i^fP^R im Loc. pl. JJFH* 

192. Die Wurzelwörter auf JTT, 3Ti 7^ nnd 3H verlängern ih- 
ren vorletzten Vocal im Nom. und Voc. sing, und vor den mit Conso- 
nanten anfangenden Endungen; z.B. fJTTy^ Rede bildet im Nom., Voc. 
smg. jftr (jftO» ™ Instr. pl. jftMH^ und im Loc. pl. jfm. 

193. Die Desiderativformen auf JCT, wie fslilOw zw sagen wün- 
schend (^s. Anm. z. R.99J, folgen der Analogie der in Ä.192 erwähnten 
VVörter und verlängern in denselben Fällen das vorletzte r in r. Denn 
obwohl ihr schliefsendes CT, welches vor Vocalen, nach Ä. 101 ^\ in IT 
übergeht, nicht im strengen Sinne radikal ist, so sind doch die De- 
siderativformen als secundäre Wurzeln anzusehen, von denen das 
schliefsende CT ein wesentlicher Bcstandtheil ist Von Isl^lR^ kommt 
daher der Nom. und Voc. sing. \^i\^H{\^i\{\t), der Instr. pl. is|i|^M^ 
der hoc. pl. fsiU^I^ oder fsPT^tw u.s.w. 

194. Desiderativformen auf ST , üir ^^ (^s. R. iOi^^J , werfen, 
nach den Regeln 57 und 83 d) , ihren Endbuchstaben im Nom.' und Voc 
sing, und vor den mit Gonsonanten anfangenden Endungen ab. Das 
vorletzte ^ erleidet aber in diesen Casus dieselbe Veränderung, welche 
der Buchstabe erleiden würde, dessen euphonische Veränderung es ist; 
z.B. [lIIItH zu kochen begierig, von Cf^ kochen, bildet f^CJ^ oder f^- 
QTi [yyP^Hi (mM^ "• s- w. (^s. R.59 u. 86J, und [c^[c|tH einzugehen 
begierig, yonf^[S[l^ eingehen, j^ß^und [olf^i, |4|[^ip|^, Rfoli^ 
(^s.R.74^u.98d). Vor. den mit Vöcalen. anfangenden Endungen bleibt 



Sechste Deklination. 117 

das ^w^hlieFsende 5T unverändert, z.B, fqftT^, [c|[q|tHi f^^^» [q|Jq|^| 
u» s, w- 

195. Wurzelwörter, welche mit zwei Consonanten endigen, de- 
ren vorletzter ein anderer Nasal als 7\ ist, verändern in den Casus, wo 
nach den Regeln 57 u. 83 d) der ^schliefsende Gonsonante abgeworfen 
wird, den vorletzten Nasal in ?T, und lassen dieses 7\ vor CT, gegen iL 16, 
unverändert, oder schieben, nach Analogie mit Ä 82^?, ein euphoni- 
sches fj ein, Z. B. Icf^ springend, bildet im Nora, und Voc. sing. IspJ, 
Instr., Dat., Abi. du. l!c|r^|, Insiv.pl IsTP^T^ Dat., Abi. ic(«4l|^ Loc isl^^l 

oder ^Rg. 

Unregelmäfsige Wörter. 

1%. Es gibt verschiedene Wörter, welche aus der Verbindung 
der Wurzel 9E[^ gehen, mit vorgesetzten untrennbaren Präpositionen 
bestehen, und in ihrer Deklination mehrere Casus aus einer Grund- 
form SSpir bilden, welches man daher, jedoch mit weniger Recht, eben- 
falls als Stamm annimmt. Aufserdem haben sie die Unregelmäfsigkeit, 
dafs sie im Nom. und Yoc. sing. masc. den palatinen Nasal nicht, nach 
/tl95, in rf, sondern in 3 verwandeln. 

197. m^^östlich, ISim^ südlich. Diese Wörter bestehen aus 
der Verbindung der Präpositionen CT und ^EfcT mit ISf^. Das Masc bil- 
det im Nom. und Voc. der drei Zahlen 5TtJ, i4b||^, qj^, üqII^, PT^RJ» 
9E[orra^; im Acc sing, und du. cn%* ^^TS. BT^, üoll^* Der AccpL 
und alle übrige Casus der drei Zahlen werden , sowie das ganze Neu- 
trum , regelmalsig aus 50^ gebildet , mit Befolgung der Regeln 59 u. 86. 
Das Fem. lautet IWr^, M^lMi ^^^ g^^t nach der dritten Dekl. wie 7^. 
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198. l\r^^ westlich, 3^ nördlich y au« den Präpositionen crfff, 
3fT (welche nach 71.56^^ in 3^ übergeht), und ^T^. Das Masc bildet 
den Nom. und Voc der drei Zahlen nud den Acc. sing, und du. nach 
Analogie von 5J1^ und t4Q||Ti. Aufserdem haben diese Wörter die 
Unregelmäfsigkeit, dafs vor den nut Vocalen ajnfangenden Endungen, 
sowohl im Masc. als Neutr. , die Stämme . yrM'^ «nd 3^ in Clrfl^ «nd 
3^^ übergehen. Hieraus wei:den auch die Fem. CTrft^» 3^lr^ gebildet, 
welche wie 7^ deklinirt w^erden. Die mit Consonanten anfangenden 
Casusendungen des Masc. und Neutr. kommen regelmäfsig von Uf^jtJ 
und 3^1 z.B. qprfsH^, 3^[nH^- 

199. W^^ H^!?r^ zusammengehend, ^mM^ allwärts hinge- 
hend, "^oliM^ die Götter anbetend, aus ^ff^, ^TtiT, f^RJ^, "^c^ß^, fiir 
Wi; ?T^' fsrar,'^. in Verbindung mit ^^gehend und 13[^ anbetend, 
folgen in ihrer Deklination, so wie in der Bildung des Femininums, der 
Analogie von CF^"^ nnd 3^^ 

200. [rlM*^ i^ gekrümmter Richtung gehend, aus frlTfT krumm 
(welches in dieser Zusammensetzung in f^fr übergeht), und ^T^, geht in 
\^\^ über, in denselben Casus, in welchen yf^ij in Clrfl^ übergeht, 
z. B. Instr. sing. frT^. Das Fem. ist \^\^. Im Übrigen folgt [h5^ 
der Analogie von 5I|^ C^- R- 137 J. 

201. nra anbetend, aus CT nnd SSPiT. verwandelt in den Casus, 
wo nach R. 51 u. 83 d) , von zwei Endconsonanten der letzte abgewor- 
fen wird, sein vorletztes oT in 3; im Übrigen ist es ganz regelmäfsig, 
z.B. Nora., Voc. sing. nmsc. u. neutr. cnS". Instr. sing., du., pl. l\\^\, 503- 
Wff» STSpTfl^ n. s. w. Das Fem. ist CtN^- 
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202. ^^ fragend (Nom. sing. m.f. n. prRT, CTIT), kann nach 
Willkühr vor Vocalen seinen Endbuchstaben in ÜJ verwandeln ; z. B. 
Instr. sing. ^^ oder ETU^ (vergh R. 87 ej. 

203. 55FJ5r ^- Blut (Nom. dblH'^i :MHi|) kann den Instr. und Dat. 
smg. und Acc. pl aus einer Grundform WFi bilden , daher SEfHsfT oder 
fT^, ?g^ oder 3E|^, SERji^ oder ^RTT^T O^ K 189;. 

204. SSföpHsT schlecht anbetend bildet den Nom., Voc sing, und 
die mit Consonanten anfangenden Casusendungen aus einer Grundform 
SEJSPTCT, nach Analogie von Ä. 230, nur dafs der Voc. sing, auch dem 
Nom. gleich seyn kann; daher Nom. sing. i(c|MIH^ Voc. i|c|i|H oder SEfSf- 
ETRj; Instr./?/. «(^Mlritl u.s.w» Übrigens regelmäfsig, z.B. Instr. sing. 

?g3RsTT. 

205. q^fj/i. Leber (jecur) und SJf^rT t/zirö/Ä, Excrement 
(^stercus) können entweder regelmäfsig wie Wurzel wörter auf fT de- 
kiinirt werden, oder auch, mit Ausnahme des Nom., Voc der drei Zah- 
len und des Acc. sing., du., sammtliche Casus aus l|c^H und j^fc^rl bil- 
den, nach Analogie von ^l^ z.B. Instr. qfJI". ^^OT, ^^jft^ 51^, JH^- 

206. CIT^ m. F u f s , von der Wurzel C|^ gehen, verkürzt als 
letztes Glied eines Gompositums sein Vöttetztes sgj in ?Er vor den mit 
Vocalen anfangenden Casusendungen, mit Ausnahme Aes Acc. sing. m. 

jT., des Nom., Acc, Voc. du. m.f.^ des Nom. und Voc />/. m.f., und 
des Nom. , Acc. , Voc pl. n. , z. B. W\\\ schöne Fiifse habend, bildet im 
Masc und Fem. sing. gqTr^ oder gqT^, gqi^, gr^T, gq^, gcj^ gcrf^. 
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207. ^Erry^ Wasser, welches von den Indischen Grammati- 
kern von der Wurzel ^[\fl erlangen, Raum einnehmen abgeleitet wird, 
ist ein Nomen phir. num., und hat in seiner Deklination die Unregel- 
mäfsigkeit, dafs es seinen Vocal im Nom. und Voc verlängert und sei- 
nen Endconsonanten vor JT in T verwandelt Es wird daher deklinirt 
wie folgt: Nom., Voc. db||l|^ Acc. W(^ Instr. ^if^q. Dat, AbL %|«|tj[. 
Gen. ^EPTfi l*oc. 15pg. 

208. fjöry! Himmel wird von den Indischen Grammatikern 
von der Wurzel ^^ spielen abgeleitet. Es bildet die mit Gonsonanten 
anfangenden Gasusendungen aus einer Grundform ^, und deü Nom. 
und Voc. sing, aus 2j|t, wovon auch die Nebenform des Acc. JJjf kommt. 
Die vollständige Deklination ist daher, Singular: Z^R ^^ oder JJjf, 
f^, f^, f^o(^, ^f^ Dual: f^, ^Wlf, (^cH^ Plural: f^gRJ, 

209. TTtrSfjf^'J^^' Kuhhütend kann im Nom. und Voc. sing. 
und vor Gonsonanten der Gasusendungen entweder regelmäfsig blos 
das schliefsende CT abwerfen, oder auch, nach Abwerfung des CT, das 
vorhergehende ^ in J und 3" verwandeln ; z. B. Nom. , Voc. sing. i\\i^\ 
rft^ oder jft^, JlTfr, Instr. pl. jft^^^^ oder iJl^iR^- 

210. tllH^IH/! Seesen (von der Wurzel l^Jl^^sagen) verändert 
sein schliefsendes CT, obwohl es radikal ist, vor den mit Vocalen an- 
fangenden Gasusendungen in CT, und geht ganz nach [s|i|[^H (^s.It.iS2)^ 
V|dH m. Gefährte, von ungewisser Ableitung und welches man ge- 
wöhnlich tigtji schreibt (^s. Anm. ^. R. 99^ , verlängert sein vorletztes 3 
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iih iC^om. sing. \ und vor timi . mit Consonanten anfangenden Casusen-^ 
düngen, und verwandeil sein schliefsendes CT vor Vocalen der Casüs^ 
endpiigen in Ct. fEs geht daher ebenfalls nach fffT^fTfr (s.R.\Sß). 

21 IJ bRl^^y^ eiii. gewisses Versmafs, verändert seinen Endbuch- 
st^betL im Nom ubd Voc. sing, und vor den mit Consonanten anfan- 
genden Casusendungeh in % und TT statt ^ und J. 

212* Die Wurzeln^ Äa5^m, ^P^ betäubt seyn^ ^^ speien 
und (^«^ lieben, verändern als letztes . Glied eines Compositums/ ihren 
Endbuchstaben nach Willkiihr in 5Fr und If oder T und J; 

•s »^^ ^ »s 

213. sn^ tragend, fahrend, ziehend, von der Wurzel SRf, 
verwandelt, mit Ausnahme des Nom., Voc du. und pl und des Acc. 
sing, und di/., vor allen mit Yocalen* anfangenden Gasüsendungen sein 
q|T in ^; wenn aber das erste Glied des Gompositums nftit ^ oder ^ 
endet, in SEft, welches mit dem vorhergehenden Vocal in ^ zusam- 
mengezogen wird;. Das Fem. setzt r an , vor weldbem 5|T ebenfalk in 

oder 95rt übergeht; z.B. Ijjrf^Tcn^w. /i. Reis tragend, ^d^Ton^m./!. 
Last tragend, Nom., Voc. sing. I^IIIh^I^ (T), HT^oTRr (T)- Instr. 3JIT- 

ts^jr. >n^^. Fem. üiir^. »nfl^. 

214. ^Fl^n^i ci^ .Beiname Indras (wörtlich: weijse Pferde 
hcAmd), kann iii den- in Ü.213 erwähnten Ca6us nach Willkühr sein 
anr unverändert lassen oder in fft verwandeln. Aufserdem hat es die' 
Unregelmäfsigkcit, dafs' es den Nom. und Voc. sing, und die mit Con- 
sonanten anfangenden Gasüsendungen aus einer Grundform ^IrlcfH bil-- 
det ((^ergl. R230J ; daher Nom. ^fHofl^, IFPR^, ^^an^; Acc. ^- 
Sn^, llrfSn^» ^H^n^ oder ^fft^ Instr. ^rJcR^ oder Ufft^, 

[16] 
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%rf9ft*9[ti %rfsft^lH u, s. w. Det Noc. rsäig: 'ist <lem. N^nou gleich^ 
oder %rf3fn. . ' . 

215. i|4iit^ 77?- Qchs^ ^ine unregd[ntö£}ige iBildün^' au« i)i|U 
j^ag'^n und STRC ziehend, hat . in seiner Bcklination viel Übe^elnstim- 
mung mit Wörtern , \Vclclie durch das Suffix. S(H^g^hildet sind (^s. Ä.235^, 
und wird folgendermafsen deklinirt: Singular: Kpm, ^FT^nFTr Acc. SBf* 
Rjp^, Instn %|HJ^|, I>at;;?5R3^v Abi, Gen. 5F^^^/ Lon üHil^i 
Voa ?|5^37t. Dual: Nom., Acc, Voc. iMil^i Instr,, Dat, AbL fpra*- 
^, Gen., Lac. ÜH^^^- Plural: Korn., Voc. ^fS^Jp^^ Acc. fPR'^CT, 
Instr. 4Hiß^, Dat., Abi 4|HiAIH^ Gen. fRj^, Loc. fSRTrJ- ~ Als 
letztes Glied eines adjektiven Goompositums wird db)^i^ im Fem. wie 
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im Masp. deklinirt, und das Neutr. bildet im Nom: , Acc. ^ Voc. IFTTrf* 
ilHi«^i ^BFlStf^i übrigens wie das Masc. 

216. R^ bindend verändert seinen Endbuchstaben in fT und ? 
statt Z und ;?, ist aber im Übrigen gani regelmärsig, z. B. ^l|H<^ yi 
Sckuh (aus 7^ in; Verbindung mit.SCT und frr)v Noioi., Voc: liMIHrl (^» 

Zweite Klasse der mit GoBsonanten endigenden' Wörter. 

217. \ Diese Klasse begreift Wörter, welche mit Ableitungssuf- 

fixen endigen und groSsentheilis in ihret Deklination: diel Unregelmäisig- 
keit haben, dafs das Masc. den Nora, und Voo. der drei Ziahlen, so wie 
den Acc. sing, und du.; aus einer abweichenden Grundform bildet« und 
woraus,, durch Ansetzung eines f'^ joutunter auch das Fem. abgeleitet 
y^ir^. . Wo, dieses der ;l?jdl jst, 4^ ]|;9mmt auch der Noiti., Acc, Voc 
du. (jes Neutrums, von der abw^ichiearideii KebeiSiforip. Iwtjibrigen, isK 
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dieisie KLasse voii deii Wäntera, weldie «ut .BjadftaldonfibhAnten eiuii-7 

m 

^n, nicht uaterscbieden , >iind iolgt vor den mit Gotisonaiiten anfan- 
genden lEhdimgen den^äiU^nrWohllautsrcgeliii:i. 

.:218- ^ffvf^fli FPRJj Sfff Diese Suffixe) (wovon hier nur in Bd» 
treff ihrer i)6kKi3tdtion gehandelt "«vird): bilden die in iRi 217 ervvähhten 
Casus aus fFT. , J|^, ^rl. ^RfT und sind d^her im Nom, und Voc. sitfgi 
mmcA nach 11.57;, der Ahw^ifuog des :bt2ten d^r beiden Sjidconsonanien 
imterwotrfen. : iJie drei letzten Sufiixe verlSng«[ti im Kom: sih^. mcUlh: 
ihr 3^ in ^, bilden aber ihr Fem. durch Ansetzung eines r aus der 
kürzejren QniT^dfoj'fia4 pjtine yorl^tes rT, woraus el;ienfalls ajyie Casus des 
Neutrums gebildet werden. Das Suffix ?gff^ welch'Öi' däi Pairticipium 
praes:, bildet ^lütst das IT imSfoni ^ng. m&sc: nnverän>fl^rt, litld' bildet 
dsis F^nd^ und die Dusdehdung r des! Neutrums«^ theils aus SE|^, theill» 
aus ?EF^utid theOs willkiihrlich aus SSJrf od. "^SW *); Ms Muster det De- 
kitnatloii dieser^ :Su&J:e iwählen wir R^ ^i/ö/enif , »von der Wüi^ R^4 
^i^f^^:glücklich; fin iDcriyativ von -^ Glück, c^H^lfi gethan habmidi 
von der Wurael ^» fiR3R|^ t^eich, ein Derivativ von. ^ ReidUhwn, 
CTaf.z.R239J. 

. !^19f Wiirzel^i welche f^in^e RfidupUk?ti(>BssyIbe , awneihmen, 
ncjbsfvieiniigen anderen, bild^ii im Part. /^no^il sammtütihe Casus aus 
55IfT, z. B. ^^fT gebend, von ^, bildet im rHom. und Voc. masc. (S^^rf- ^^ 
^. :^^^ J^cc. ^^, ^^, ^r^ 

.. 220. *^^r\'gr^s wird ' von den Indischen Qrammätikeln durob 
ein UnddisüfftxJÜrT aus der Wurzel ^f^ (4?^^^^^. abgeleitet; es scheint 

■ ■ ' "" ■ ' « I ■ -■■- '! . ■ ,. t- i^-.i t , I 

^) Die naliera Bestimmung hierUbei* bei der Wortbildung. • 

[16**] 
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aber eigentlich ein Part, praes. zu seyn, welches in seiner Deklmation 
nur darin von RTrT sich unterscheidet, dafs es sein vorletztes 35f im 
Kom. der drei Zahlen und ini Acc'^mg^.tiund du. des. Masculinums, so 
wie auch. im Nom., Acc, Y oc* pl. des Ifeütrums in ?n! verlängert Es 
wird daher deklinirt wie folgt, Mas'culilium; Singular: H<^Hi *T(5^T^» 
*!^5rTr, J^. 3PI^n^ Dual: gf^Rfi, q^^, H^h1^ > ^i^- 

ral: H«^H^i H^rl^!: *1^f^^ H'i^^tJU *t^nf, H^HJ- Femininum: q^- 
fft, nach t|^. Neutrum: Nom., Acc, Voc, H^tj^ H^i^rO^ H^lRl< Übri- 
gens wie das Masc. 

Anmerkung. Eben 8o wird foPT^rT ^^'''* g^ß» ^^ T^? ^^ Verbindung mit 
der Präjposition |qf , deklinirt. 

221. . Wenn V{S[r^, welches das V arll praeSi von MT 5^/1 ist; in, 
der Bedeutung Herr aus Ehrerbietung statt des Pronomens dei fcwei- 
ten Person gebraucht wird (jedoch mit der dritten Person des Verbums), 
so veriängert es im Nom. sing. masc. sein vorletztes ff und bildet 5f- 
Sn'f • h» Übrigen geht das Masc. regelmlilsig nach FtJfT-. 2.\B. Voc. >|1^|^ 
Acc >|^^.. Das Fem. lautet H^^rÜi ^^^ das.Neutr., im* Nom., Acc, 
Voc. der drei Zahlen, ist i^3[r{sing., ^3[^du., Hd^\^pl 

Anmerkung. Wenn ){5frT seyend bedeutet, so geht dad Masc* und Neütr. ganz 
, ; re^elmäfsig nach rlö rl .i und di^s Fem. wird blas aus ^^ gi^UdQt, wie bei «Den 

WuJ^eln der ersten Gonjugation, imd lautet JfSf^ft' 

■ ' • ' ' * . ' . 

222. r?T, fspT, j%rj. Diese Suffixe werfen im Nom. smg. masc. 
und neutr. ihr schliefisehdes rf ah, und verlängeicn ' 19 diesem Casus, 
jedoch nur im M^sc, .den vorletzte» Vocal in T.- lih. Übrigen folgen 
sie in ihrer Deklination den gewöjiplichen Wohllautsg nach 
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'Welchen vor den mit VT anfangenden Endungen und vor dem CT des 
Loc, pl. das schliefsende ?T abgeworfen wird (^s.R.^2). Das Fem. setet 
ein r an; z.B. Eff^lrTmicÄ (voji^!\ Reichthum), Fem. mPihIi nach 
7{^ (Täf.z:R.239). 

223. crf^STm. Weg; qf^z/i. Rührstab und 4idPlH rn. ein 
Beiname Indra s , sind unregelmäfsig und bilden mehrere Casus aus 
C|r«fr{, q-r^lH, Jlf^H^ ;(^s.It22^J , andefre aus üftL J^ TT^RIv den "Nom. 
smg. aus t|*-8|H, i^4[|u, ; ^rap^:^^ und^ nur die mit Consopanten anfan- 
genden Casusendungen und der Yoc. sing. kommen von der eigentlichen 
Grundform. Als Muste? diene t|i^H; Singular: qpnH, t|«4i|H, CPO"^ 
fjlr, i^ Crf^, Cjfil?^ Duah qp^n^, 7i^»Tt, ^ieft^ Plural: l|-iJ|H^ 

Anm^rkun^.. Förster bildet im Yoc. sing. i|«HSf |H* 

224. 9EPT, R^Ti SpJ^ Diese Suffixe werfen ebenfalls ihren End- 
buchstaben in den in 11.2231 bestimmten C^sus ab, verlängern aber im 
Masc. ihren vorletzten Vocat liicht nur im l^otn. sing.^ Sondern auch 
in dem des Duajs und Plurals, femer im Acc. sing, und du. und im 
Voc. du. und pl. In den in Ä. 189 erwähnten Casus wird ^ e))enfalls 
ausgestofs€!n4 im Fall es, wie in ^[RFT jOwgr,^]räW 

tendy nur einen Gonsönanten vor sich hat; wenn aber zwei Consonan- 
ten vorhergehen, wie in Sf^SpTm. Opferer, sFR7T/2. Geburt, so. *drd 
das 95r beibehahen. Als Muster der Deklination der Wörter, »welche 
nach d^r. angegebenen BedmguQg das/ fF^usstoisen, diene :r^^in. Kd.f 
üig, ^FpTn. Strick,' und als) Muster: der>Wörter, iiveiche d^8 ^ bei- 
behalten, JJ?Qpi^m.t>p 
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Ahmerkang. Da« Fem. obUI jT an und ^elit nach S^[?t, daa'vorleUte ^ wird« 
wenn nur ein G^nsonante yorhergeht, ebenfalls ausgesloisen, z.B« Tf^J Königinj 



aus 

M » . t • 



225. ^P^m. Hund, HM^IH ein Beiname Indras, und asplm,^ 
jung, bilden nur den Nom. und Voc. der drei' Zahlen, den Acc. smg. 
und du. (<|G|«i n. auch den Acc pl) uäd die mit Consonanten anfangeor 
ilen Endungen aui$ ihrer eigentlichen Grundfora^; allen übrigen Casiis 
liegt 9pT^ ^ibTlii und ^^ als Stammiomi zum Grunde, wqvDn auch.dite 
Feminina 9pft Hündinn und «i^rfi die Gerriahlinn Indras abätamiaMfu 
döH bildet sein Fem. ans cjqfj, nämlich Uclrii- I^i^r vollständige De^ 
kllnation des Masc. Ist llDlg0tide. * Singular:^, ^T^^tl^ ^^4 ITR^ ^^ 

^fepqf, qqspqf, göfÄTfi; i^H 1^ H^1l1tj|^ ^?ft^- Plural: ^(H^, ^- 

bildet im Kom^, Acc., Voc /i^if/r. ganz regelmärsig O^ sing., ^cpf^ ^., 
/i/. Übrigens wie das Masc 




226. O^pf m 8 n n e kann . die in ü. 188 genannten Casas nach 
Willktifar ans. seiner eigentlidien Grundform oder aus . U^ bilden, .^ B. 
Instr.' '^/h^. 9[C(nT oder ^^i Bat. Q[^ oder 0^. 'Aüfiserdem hat es mit 
dem gleichbedeutenden i|^H*4 ^^ UnregelmäCsigkeit, dals das vorletzte 
^ -aufser de^ Nom. smg. nicht verkli^rt nird. .Z.B^>NQni. nntT* ^^^ 

#1 ifGRiRj, «j5^. 5Ä»nift. ?Ä*ftn^' Acc. gjpn'. gjreft, gji^ odei; g^ 

fsfrnfTi «iWft» 4|5mH^ fÄlÄ94'*>J, «.6.W. ?I#^ gebt t&rigena re- 
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gelmäfsig nach i'hslH; ^^ y^iv6. daher ^amch das vorletzte ^ in den in 
Ä 189 genannten Casu$ au^gestofsen. ZLB. '3E|EFinT» 4|i|^ asw. So 
bilde ich itoit Forstbr ; Wilkins unterläuft diie regelmSfs^e AUsatofsung 
des ff, und MIdet iEfSpftnr n. s. w. * ». 

227. [^d|H ^ "J^^g verringert vor den in A 189 genannten; 
mit Yocalen anfangenden Casusendungen sein T in T; z.B. Instr/^i/i^. 
^gI|, Dat ^t% u. s. w. 

228. ^9^!f m. Tag bildet den Nom. und Voc. «s/hg:, und die mit 
Coiisonanteh anfangenden Gasusendungen aus einer Grundform i|^^ 
ohne jedoch, nach jR.230, das vorletzte ^ im Kom. sing, zu verlän- 
gern.' Die übrigen Casus werden regelmäfsig aus ü«^. gebildet (n$^ch 
^IRI^jT). Daher Singular: JNoni. , Voc 4|«^^ (:) , Acc. .4|<^H^ Infifr. 9E^ 
u, s, w. Dual: Nont , Acc , Voc. üc^IHI^ Initn , Dat , Abi. i|<i^Hll Gren 
Loa i|j^^. Plural: Nom., Voc. 9Ef^TrR|, Acc. ?E|^^, Instn ^[l^tfH^t 
Dat., Abi. ^t^i^^ Gen:9S[^, l«oc. ISr^)g oder ü^Hj- / 

Anmerkung. Ab erslei Glied eines Gimposituins geht ^Ef^ST '^ ^^T^T ^^ ?" 
^t über ff. Anm* z. R. 7ßJ* , 

229. %|qH ^t P f e r d bildet nur den NonL sing, aus dieset 
Grundform , und alle übrigen Casus kommen' von üqrl und lEIqRT^ nach 

Analogie , des Part. /?rfliÄ$.(^s.il. 218^, d&her Nom. ^gSU^ %l^*^f üol'Hi^; 
Aqc, *|6j-tj|; ^c(>mr 5|f5FR|^ as.w, 

•230. ^9^. 'Masculina und Feminina, svelche mit djiesein Snf&ir 
enden, sind in ihrer Deklination nicht unterschieden .finid' habea die £i* 
genheUi dafs die. im Kom. süigi ihr vortetzteis ^. in ^.verlangten. . Im 
Übingen sind si^ von Wuraelwörtem auf ?Ef^ nicht abwieichend, itnd 
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folgen den allgemeinen Wohllautsgesetzen. Als Muster diene ^ERTHT 
f. Apsaras und q^H ^* Rede (Taf.z.IL2dQJ. 

• 231. 35PIH '^•i ^^ Name des Planeten Venus, bildet im Norii^ 
sing. 3in^ (^"^ einer Grundform 35[FFT) und im Voc. 33^P|^oder 3- 
!^|7p7 oder SSfFT' U i ^^IH ein Name Indras, und S^^^J^'^ Zeit, bil- 
den im Nom. sing. UJ^2(||, %|r)i^i, sind aber im Voc. wie in allen an- 
deren Casus regelmäfsig. 

232. ?W 1 3^ I^ic WörtCT, welche durch diese Suffixe ge- 
bildet werden, sind gen. neutr. Sie verwandeln in ihrer Deklination, 
nach Ä. 101 ^\ ihren Endbuchstaben vor Vocalen der Endungen in ff, 
und verlängern, nach Ä143c), im Nom., Acc,Voc.pZ ihren vorletzten 
Vocal in r und 3C. Als Muster diene stilfrltl Stern, von ^^glänzen^ 
und ^TyJH/i. Auge, von xf^sagen (^Tqf.z.IL239J. 

233. ^t^^- 4^^ Arm, welches von den Indischen Gramma- 
tikern durch ein Suffix ?ftH von der W^urzel ?JT bezähmen abgeleitet 
wird , schliefst sich zunächst an die durch TW und 3H g^ildeten Wör- 
ter, und verändert wie diese, nach R. 101 ^\ seinen Endbuchstaben vor 
den mit Vocalen anfangenden Casusendungen in !T, es hat aber die Un- 
regelmäfsigkeit , dafs es die in Ü.189 genannten mit Vocalen anfangen- 
den Endungen auch aus einer Grundform. Tt^PT^ nadb T|slSTi hilden 
kann. Daher, Singular: ^^ ^^, ^^J od. 5[)^ ü.s.w. Dual: 2[)t^. 
^t^^i ((^^iMod.e^'^ltl^ Plural: ^|^ Acc 2[^SR^od.^t?§|^u.s.w. 

234. ^^Tff- Durch dieses Suffix wird eine kleine' Anzahl von 
Comparatlven au$ ungebräuchlichen Positiven abgeleitet, wie r)|/)l|fl 
näher, aus'^. Das Masq.; bildet den Nom. der drei Zahlen, den Acc« 
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sing, und du. und den Yoc du. und pl aus einer Nebenform I^fu 
(fiir^mqgr^^.Ä. 16) und den Voc. sing, aus ^^^ (rür^JR][). Alle übri- 
gen Casus kommen regelmäfsig von Äe^H, woraus auch, durch Ansetzung 
von r, das Fem. gebildet wird^ z. B. ^J^MHI (nach S|7t)- Das Neutr. 
bildet alle Casus aus der eigentlichen Grundform IjL|H. Als Muster 
diene V^d^^U^ jünger, aus TJ^ fiir CTopTyM/ig^ (Tqf.z.R.22ldJ. 

235. q|H. Dieses Suffix bildet das Part des reduplicirten Prä- 
teritums. Seiner Deklination liegen SlfCT, aRT, 3H und ^[rj als Stamm- 
formen zum Grunde. Von Sjf^ (fürSTPHnachÄlö) kommt der Nom. 
der drei Zahlen, der Acc. sing.^ du. und Voc. du., pl, von SRT (SpW) 
kommt der Voc. sing. , von 3CT, welches nach R. 101 ^^ in 3CT übergeht, 
kommen die in R. 189 genannten mit Vocalen anfangenden Endungen, 
ferner der Nohl , Acc. , Voa neutr. , und das Fem. , welches r ansetzt 
Von offT kommen die mit Consonanten anfangenden Endungen, und 
von 5RT blos der Nom., Acc, Voc. sing, und pl. neutr. Als Muster 
diene 'K^^geweint habend, von der WWzel ;K^ (Tqf.z.R.2'3ldJ. 

Anmerkung. Ich bilde mit Forster im Nom., Aoc. , Voc. sing, neutr. ^^^H« 
und nicht TTTT^fTi wie WiLKJNS, wie mir scheint, mit Unrecht bildet. 

236. Die Wurzeln, welche das Suffix SfW mittelst eines fiinde- 
vocals r anknüpfen, werfen dieses T in den aus 3H zu bildenden Ca- 
sus ab, z.B.'l)|t|q|H gekocht habend, Nom. sing. ma5c.T)[T|Q||r|, Instr. 

1\^ \ nicht "^^pr. 

237. Die Wurzeln , welche mit Vocalen enden , verändern die- 
selben vor 3H(3T) nach den' gewöhnlichen Wohllautsregeln, z.B. ^ 
machen bildet T^c^cfU, Instr. ^^cn*, ?ft leäen PlHJclH) Instr. JH^NIi 

[17] 
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^ sich schämen fa^ftoRT» Instr. IslI^MNI (^-^.52^, ^ preisen HH^Hi 
Instr. gggTT, ^^^j/i spjjrqr Instr. gggqr ("^.ä.50*>J. Bei Wurzeln 
auf IT, welche nach R. 95 ihren Endbuchstaben vor S|H in ^ verwan- 
deln, tritt vor 3W, (weil die Veranlassung zu dieser Verwandlung auf- 
hört) das primitive JJ wieder hervor, z.B. von ?pT wandern kommt 
^^f:;^, Instr. ^^T^. 

238. n[H Mann hat in seiner Deklination eine grofse Überein- 
stimmung mit jener des SuiBxe^ ofH- Die Casus, welche dieses Suffix 
aus ^rfW' ^nf|, 3^ und ^^ bildet, bildet UHH^ in derselben Ordnung, 
aus q^ffH ( für qTjx^ u*iH (fiirUH*^)i TOf^ndOW- Hierbei aber ist 
zu bemerken, dals das H von ^H wie ein radikales ^ behandelt wird, und 
daher nicht in (T übergeht Die Deklination von ^^|^m. ist daher wie 
folgt, Singular: gpF|,yTfH.3HTi^^ Dual: g[Fl|T{ft, 

3*M|fi SptiFJ- Plural: tJHWH. J?!^ 5^^^^' S^*'^' 3^^ 59- ^ *^*^ 
tes Glied eines adjektiven Gompositums bildet es im Fem. tn^ und im 

Neutr. , Nom. Acc. Voc. der drei Zahlen , qw (aus CTW für Qpff, und dieses 
fiir OTOf, s. R. 57), J^, UHIIh« übrigens wie das Masc. 

Anmerkung. Wie das Neutx. Cpf so lassen sich auch die Casus Cp^^f, tT|^)^ 
U.S.W., nach R. 83 J), aus einer mit swei Gonsonanten endenden Grundform 
erklären. 

239. Die folgende Tafel gibt einen vollständigen Überblick der 
in ihren Deklinationen unregelmäfsigen AbleitungssufHxe. Die nicht 
angegebenen mit Vocalen anfangenden Endungen folgen der Analogie 
des Instr. sing. 
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Adjektive im Allgemeinen. 

240. Die Deklination der Adjektive ist bereits in den vorher- 
gehenden Regeln erschöpft, und es bleibt daher hier nur, nach ei- 
ner kurzen Zusammenstellung der verschiedenen Ausgänge der Ad- 
jektive und ihrer Femininbildung, von den Vergleichungsstufen zu 
handeln übrig. 

Unter Votalausgängen sind Adjektive auf %[ am häufigsten. Sie 
bilden meistens das Fem. durch Verlängerung des schliefsenden SEf, 
z.B. craSf Tn.f. rein bildet im Fem. OT^TT- Es werden aber auch aus 
Adjektiven auf ^ Feminina durch Arisetzung eines T gebildet, vor 
welchem das ischliefsende 9Ef abgeworfen wird , z. B. QFTT schön bildet 
im Fem. |RF?7T oder H*^A. Diese letztere Bildungsweise des Fem. ist 
vorzüglich bei zusammengesetzten, einen Besitz ausdrückenden Adjek- 
tiven auf ^ gebräuchlich, im Fall das letzte Glied des Compositums 
einen Theil des Körpers bezeichnet. Z. B. §pPrFT schönbrüstig ( aus ^ 
schön und ^rPT Brust) bildet HH«i) oder HHHI- 

241. Die Parti cipia, welche durch das Suffix pf gebildet sind, 
so wie ihr Stellvertreter auf 7^, bilden ihr Fem. auf r, wenn sie da« 
letzte Glied eines Compositums sind, deren erstes Glied einen Theil 
des Körpets bezeichnet, z.B. 5T^f^^ einen zerbrochenen Schädel ha- 
bend, Fem. SfT^l^r^- Auch in anderen Zusammensetzungen , in welchen 
das Part, auf PT am Ende steht, i^ die Bitdung des Fem. auf r nicht 
ungewöhnlich. 

242. Bei nicht zusammengesetzten Wörtern ist die Bildung 
der Fem. auf f" aus Primitiven auf ?Ef beinahe einzig auf Substantive 

[17**] 
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beschränkt, z.B. oqi^ Tiegerinn von B^^ Tieger, f^^ Löwinn von 
fn^ Lowe, '^^ Göttirm von*^ Gott u.s.yv. rT^/ung bildet HI^UII 
die Junge als Adjektiv, und fTOlft die Junge Frau als Substantiv; von 
T^ weifs kommt 3^n als adjektives Femininum und i\\\\ , eine Frau 
i>on weifser Gesichtsfarbe. 

243. Einfache Adjektive auf r sind selten ; ein häufig vorkom- 
mendes Beispiel ist OTJ^ rein. Es kann aber ein jedes Substantiv auf 
? das letzte Glied eines adjektiven Compositums ausmachen, z. B. H^fH 
schönen Glanz habend, aus CT schön und ^fcTy- Grlanz. In der Grund- 
form i^ird bei Adjektiven das Fem. vom Masc. und Neutr. niemals un- 
terschieden, sondern die drei Geschlechter unterscheiden sich blos 
durch die Deklination (^s. R. 162 u. 163^, es gehl daher H^irl im Masc. 
nach ^ifsf, im Fem. nach J^ffff und im Neutr. nach cJTfr, letzteres mit 
der in IL 162 angegebenen Beschränkung. 

244. Einfache Adjektive auf 3 *sii\d viel häufiger als die auf r. 
Sie unterscheiden entweder das Fem. vom Masc und Neutr. blos durch 
die Deklination, nach R. 162rund 163, oder sie verlängern im Fem. ihr 
3 in^, oder sie setzen, was sehr gewöhnlich ist, einT an, vor welchem 
das 3 nach der Wohllautsregel in ^^ übergeht. Allgemeine Regeln über 
die eine oder die andere Unterscheidungsweise lassen sich nicht ange- 
ben, sehr häufig sind mehrere Formen nach Willkühr zulässig. Nur 
ist die Ansetzung eines r von solchen Adjektiven ausgeschlossen , welche 
zwei Consonanten vor dem schliefsenden 3 haben, weil sonst, da 3 i^ 
S[ übergeht, drei Consonarjiten . zusaufimentrefTen würden; z. B. muj 
weifs, grau, lautet im Fem. ebenfalls mui und nicht l||Uii* .. Bei zu- 
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sammengesetzten Adjektiven, deren letztes Gliefd aus einem Substantiv 
auf 3 besteht, ist das Fem. vom Masc. und Neutr. nur durch die De- 

* 

klination unterschieden, oder es verwandelt das schliefsende 3 in ^. 

245. Adjektive auf sgj, 5, ST kommen höchst selten vor, sind 
gen: comm. und verkürzen im Neutr, ihren Endvocal (5.itl60, 176 u, 
177^. Adjektive auf *^, 9!^, 9!^ sind eben so selten, und nur in Zu- 
sammensetzungen vorkommend (^s. IL 184^. 

246. Adjektive, welche mit Consonanten enden, lassen, wenn 
es Wurzelwörter sind (die aber nur in Zusammensetzungen und auch 
da nur selten vorkommen ) , in der Regel die Grundform des Fem. vom 
Masc. und Neutr. ununterschieden , z. B. es|^Q|TJ m.f. n. viel redend. 
Einige unregelmäfsige Wörter setzen r an, ^.l&.^^^^^westäch, Fem. 
Uflltjl (^s. IL 198^. Adjektive , welche mit Suffixen enden , setzen mei- 
stens im Fem r an, z.B. tjf?CT mcÄ, Fem. mIhh)- 

247. Die folgende Tafel gibt einen Überblick der verschiede- 
nen Vocalausgänge der Adjektive mit beigefügtem Nom. der drei Ge- 
schlechter. Von den mit Consonanten endigenden Wörtern erster 
Klasse ist nur ein einziges Beispiel angegeben; im Übrigen wird auf 
die Tafel zu IL 154 verwiesen ('s. auch d. Tqf. z. IL 239^. 

Grundform. N. Masc. N.Fem. N. Neutr. 

in. ^ 
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Grundform. 



^ P/W Reichthum habend 



N. Masc. 



N.Fem. 



N. Neutr. 



^\;:^ ßirchtsam 

l^\^^\ Muschel -blasend 
sT^rpft fVasser- trinkend 
clt^H Baum - schneidend 

qI^JJ! ^^'^^^ Kühe habend 
Gl^^t ^^^^<^ Schiffe habend 
nd|^ wohJredend 
g^ schlagend 
l^^r[^ gebend 
«jf^Hrl glücklich 

5JtjrJ glücklich 

\\MM geweint habend 
tJI^qJH gekocht habend 
'q4)C|H gethan habend 
p|rj|o|H geführt habend 
fs|;^c|H ^2CÄ geschämt habend 




















9X*\ 



^ 






Yergleichungsstufen. 
2i8. Der Gomparativ wird durch das Suffix pfT (Fem. ffn) und 

der Superlativ durch ffiT (Fem. t^) aus der Grundform des Positivs 

gebildet, z. B. von CTipT reih kommt JH^rlT. Nom. CTlJjpjTCT m. ^^Flr^T/« 
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Uljilfli ^^ von EjfTCT m(trÄ kommt ^p|H|i(i yPlHH (^^.Ä.92^ von ?ft- 
JTfJ ghicklich kommt HÜHrlii HÜHtIH- D^s Suffix SRT (^5. Ä 235.J bil- 
det seine Vergleichungsstufen aus ^^ z. B. f^RIH wissend bildet fo|^T|i, 

249. Vergleichungsstufen werden zuweilen auch, doch höchst 
selten , aus weiblichen Grundformen auf T und 3J, von Wörtern » welche 
mehr substantivisch als adjektivisch gebraucht und nur auf Frauen be- 
zogen werden, gebildet, und zv^ar mit willkührlicher Verkürzung oder 
Beibehaltung d:er langen Eodvocale ; z. B. ^|ff^ die Keusche (von (frT gut) 
bildet ^rfln^i tlrürl^l oder ?rf^FI^, ttfrlrli; 6|IH1i. (aus SJFT schön und 
3J^ Schenkel) die schöne Schenkel habende Fr cm*) bildet c||HliH^« 
Q|IHli.HH oder gHhIM)« dllHl^dH- Diese Vergleichüngsstufen werden 
natürlich, wie ihre Positive, nur auf Frauen bezogen. . 

250. Auch aus untrennbaren Präpositionen werden Vergleichungs- 
stufen 'gebilde;t; z. B. von 3fT oij/* komynt SlfTT höher, besser, ^tIH der 
höchste, beste (man vergleiche ipterior, intimes; exterior^ extintus). 

251.. Folgende alphabetisch geordnete Adjektive bilden aus den 
ihnen bei^s;^^ten ungebrihichlichen Adjek^ven den Gompärativ durch 
das Suffix T^ Fem. Ii|^) (^35.234.) und den Superlativ durch T^, 
Fem. 7^, d^ren Verwandschaft, mit den griechischen Suffixen ic^v und 
la-Tog aus dem Nom. masc. l^H, i^H leicht zu erkennen ist Der 
£ndvocal der substituirten Positive wird abgeworfen, im Fall sie nicht, 
wicj pr. 5r.n.s.w., einsylbig siiidy. 

■ ■ ■ »^ I » „ — , ■ ■ ■■ I ■ ■ ■■ ■ II ■ w ■ - I 

*) Im Bfasc.'^ut ußses Epithel nicht gebriuchUch. * * 
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PofUiv. Subititul:. Ck>]npaxatiy. Superlativ« 

^tfq" wenig qjtn" «huH*!^ «ftfil« 

3^ grofs ^l c((1m^ crf^ 

3J^ schwer, gut Jf;[ il{iM^ - Iff^ 

fJ5T satt STT ST^ftq^ Sfft^ 

^ lang IJ^ ^IMJM^ ?nft^ 

"^ fest, stark ^ ^(Dm^ JjfeS" 

qiQFT g^ ?r od. $qT ^^^ od. sMIU« 5!^^ od. fü^ 

%^ lieh, werth g "^(^^ - "^ 

■ k 

5n^ dick, fest ^^ WS^^ ?nf^ 

q^ oÄ S($ od. s^ 5|tfj|!^od. Prm^SfN? od. ^^ 



qJ-^II^* ehrbar ^ cJ-^MA^ ^P<« 
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Pefliitv. ^^ .' Substitut. GomparatiT« S«i^l»tiv. 




Anmerkung. MUU ;and -sillMH ^^*^^ ^W als.ComparativsufBx, nad das ^' 
von, ?liqV^ ist<U 4Wipboni«che Eiiughiebnps^aniiiiwiihen (Ve/g'/. Jl>^?lJI».. 

253. • .Au6|{r]jM.pbengcii9pit^\?VoJrtfnilQ^ 
und ^ geschickt; dür<^.7IIW «»d 77 lüe V^Fglekhiingsstvfen -^«f^^^, 
cR1^7; M^MH» mI^V' Auch können Wörter, welche durch die Suffix« 
W^ ^nj, ßl^.md ?J' .geljil^^et :«wd^ ihre ^YeiigleichBiigs^tufeii durch ^T|^ 
und: 77 bU4^r..indfini/i«ijBv9ire'A|>l0ttiu^psisi]^^^^ dsm Urnen 

vprbergehendeiryocdi ^werfen $ 2..B.'^f^|i|ff ()«r5^äm%; bjldi^ 'fffl^RI^ 

.253.) . Sovrohl. rFT nnd^ \^} ^t^imAj^ kdnfi^ auch, den 
Qfigriff s efrr . anisfidrt^kcifv.- ?P^dafs «> B; ^ppfc r .gfrp fs" durch -T^fTT od: 
q^J99IT. «nd i^ehr gvt diirch ^K|H o4>^l7'geg^hen -werden :kann. . 

. ; ,:ZaiLLwörte.r.r 



» • » » 



254.1 : ; W«J Gr4niite»ö^ sind ifelgendf : ,^ ;(i). . ft (^; fif (3^ 

J^(*6). f|q!^<(17), «fS1^^|;iF<18):^ sp^a^r; (iO) i^der jgewöhnUpher 
^A>tWMift (wen%*«äteiW),.f^I%(2(^,\^KW|ri^ (21), SlfifJ^fat (22), 
^MlWvift (23), Tif}nft i lH (24), g^lPd^lFH (25), crf^rfrr (27). iprft- 

[18] 
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5T& (27), ^Ü^irdMllH (28), H^Rl^itH oder gewöhnücher 3??!f^(29), 



q^i^!^(35): CT^f^^(36). ?1Trf^ (37); ^rofiTOL (38), HolHlVIrl 
oder g^räpflf^ (39), ^^iftsn^ (40), ^^>^^TftJa^(41), fe^^^lft" 

wi od. ^iM(piir<i^i\ (42), l^^^ir^i^if^ oda 5mi?nfF^ (43), ^^gm- 

f7Tnf^(44), q^at^pliriillfJL (45), q5^pif^(46), HW^riir(M»rt(47), 

ii^Ndir^J^JdL od: wtrgn1iT^(48). H^^pi(T^;i^ir^ od. g?rTsmnrT (49). 
q^inifig; (50). "^q^bfi^^ feqirn^F]^ odi sFTwn^F^ (52), flwWir 

od;g[?T:qra7i^(53),' ^crm!^(54): q^atranOrt^ (55), t*^TOTO[(56), 

^^nq^moft (57), -fi^tiRnTOL ^^- *i«w^i^iHL (^)' 'i^Sw^ oxi. 3?rT- 

f^ (59), tstf^ (60). :^s«'S|fe (61), feirf^ od. ?n*lfe (62), i%«|fe od. sr^^q^ 
f^ (63), iigj^ärfe • (64)," qf^aqjfe" "(6B)i q^rsfl^ (66)1 ^!<;ps|fe- <67), tEra«5tfs* od. 

5srmfe <ö8); ;mf^ od. 3?=mn^ (69), frtn (70). ^r^Rtnir" (7i)i ft- 
^rnfrT od. ^ i hh(h (72), ft^Hin od. spt^^w^ (73), ^JH^ (74), «raH- 

n^ (75), t^^^iWtr^ (76), ^^HHhR <77)» ü^^hItI od. ^I^wmfH (78), R^- 

j^^ öa.-;^n*f^ (79), ?r#i^ (80). 'f^mS^ (8i), «b^ (82),,5r' 

rfHH (83), Mrj|mirH (84). t^nflf^ (85), (Sf33^<86), fT^Wift^ (S7>, 
9ETTOflfrr (88), Hcili^niH od. ^S^H^ (89), ^51% (90). ^^chHcJPl (91), 
fl^jsrfrr od. SFl^ (92). fipisrter od. ^MlH^ltH (93). ^g#^ (94). 

apf^ Oid, STOB TOv SStT «• od.^[gR!5Fr n. (100), ff^w; od. ^^- 
^n. (1QO<0, ^ nl (1J0.<HW>),JTO» od. ^/..(lOOlOOO), f^ Jn»«. 

(1 MM)«), ?^/ (COsMar.), ^! m. /i: (WJißaj; • »i^i^tä. n: ao^ 

if^),.mw../i.-(iö,or^j^^ iTi5iiröi(<oo,oeo^«».). ^;^, ^ 

(IBa&b») 






t ' 
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Amaerkung 1. lieber Cff^lfT (16) ist i). 102 u. 103') und der tuiregeliiiiilsige In- 
finitiv k\{h för R7^ ^^^ f1^ dulden, tragen, zu vergleichen« 

Anmerkung 2.. WiLKiNS hat in allen mit 3 anfangenden zusammengesetzten Zah- 
len 5PT. z.B/gfq^TJJrT (13), 3PT^n^ (30) u.s. w. Forster und Wilson le- 
.^ > gen dieser Zusammensetzung den Nom. tnasc. ^qH '^^^ orunde, dessen Endung 
• ^f^ «ich nach den Wohllaulsgesetzen verändert» und dieses^ finde ich auicb durch 
viele mir vorliegende Stellen des' Maha-Bharata bestätigt« Für >^r| schreibt 
WiLUNS durchaus ^TT* ^ beiden Punkten folgt Franx: der Autorität von 

255; Die Zahlen von 1 bis 5 excl. unterscheiden drei Ge- 
schlechter, uiid 7^ folgt, so wie seine durch das Comparativ- und Su- 
perlativsufiix gebildeten Derivativa ö c^'H i einer (von zweien) und J73fi- 
r^ einer (von mehr als zweien) der Pronominaldeklination, und zwar 
B^ nach ^, mit der Beschränkung von 11.279, und ^^^RT^, ^ehrlH »^ach 
%p^ (s. R.274t u. T.Z.R.2G3). ^ zwei wird wie %^ m. n. und f^fSfry! 
im Dual deklinirt, so dafs seine sämmtlicheh Casus von einer Grund- 
form S^ m. /!•, ^f. ausgehen (^T(if. z. jR.263^. f^ (3) Tn. n. wird wie 
ein reg^elmäfsiger Plural der zweiten Deklination deklinirt, mit Aus- 
nahme des Gen., welcher einer Grundform 3|?T angehört Im Fem. 
liegt den meisten Casus eine Stammform f^^ zum Gründe, und auch 
im Nom., Acc, Voc. unterscheidet sich f^f^RT von fOfTTW nur durch die 
Ermangelung eines ^ zwischen IfJ^und T; der Gen. IHHUlf stimmt mit 
rJUlf (^s. jR. 182^ überein. Auf gleiche Weise läfst sich das Fem. von 
*c|H| aus einer Grundform ^FFJ erklären. Der Nom., Voc. ^es Masc. 
und der Nom. .^ Acc. , Voc des Neutr. gehören einer Grundform ^^IJ 
an ;' die " übrigen Casus kommen regelmäfsig von ^HTi nur dafs der 
G^nitiveiidung ^ ein QT vorgesetzt wird. 

[18**] 
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256. Die Zahlen CRFT bis ^^^Jp^mcl unterscheiden keine Ge- 
schlechter; cpäFT^ tiHHi ^TSpT und ^^SÖFT haben im Nom., Acc, Voc. Sin- 
gularform, wie gewöhnliche Neutra auf 9EFTi die übriigen Casus haben 
Pluralform, ebenfalls wie regelmäfsige Wörter auf ^fST (^^- Ä 224^. 
Das schliefsende ^ dieser Zahlen kommt also in den Deklinationen, 
mit Ausnahme des Gen. (der auch ^iner Grundform auf ^ angehören 
könnte, um so mehr, da das vorletzte SET unregelmäfsiger Weise ver- 
längert wird ) , niemals zum Vorschein ; und auch in den zusammenge- 
setzten Zalilen fallt das ^, nach H. 67, beständig weg. Aber dennoch 
geben die Grammatiker mit vollkommenem Recht der Grundform ein 
iT, weil sich, mit Ausnahme des Gen., die Deklination aus keiner an- 
deren Grundform erklären läfst. — db|^r) (8) kann eben so deklinirt 
werden, oder auch, was gewöhnlicher geschieht, mit verschiedenen Ab- 
weichungen (^ Tqf. z. R. 263^. — cpr (6) hat , wie die eben genannten 
Zahlen, im Nom., Acc, Voc. Singularform eines Neutrums (wie der 
Acc. zeigt) und in den übrigen Casus Pluralform;, der Gen. setzt, wie 
bei Tjrii, der Endung ?5rf ein tTT vor, dem sich unregelmäfsiger Weise 
das CT assimilirt. Die Veränderung dieses Bf iö S" und T ist den Wohl- 
lautsregeln 74 und 99 gemäfs. Es zeigt sich also das schliefsende IT 
nur in den Derivativen BfT^ (60) und Cf^ der sechste unverändert — 
Die vollständige Deklination der Zahlen f^ bis <5FT ist in der Tafel 
zu 11.263 nachzusehen. 

257. Die mit <2^|H ächlielsenden , zusammengesetzten Zahlen 
werden wie das einfache ^^pT deklinirt Die Zahlen 3?Tf^f5rfH (19)» 
foi^ifrl (20) , Bf^IrT (30) u. s. w. bis SHtT (100) excl werden mit Singu- 
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larform deklinirt und gelten als FemiiÄiiä,' ind^ni f^!nf^ (20), 8rf^(60), 
und die anderen höheren Zahlen auf r der Analogie von Tffff' folgen. 
Die Zahlen auf PT wie f^RHrf^ (30) folgen der Deklination der Wurzel- 
Wörti^r aiif'rt'(*vit ClPT^rt^ und es ist daher ihre Deklina- 

tion von der 'mascüline«' nicht m unterscheiden/ Mehrei^e Beispiele 
der Deklination der Zahlwörter liefern folgende Verse des Maha- 
Bharata (Th.YI)i ftm ^^Vdiil\r^ \ fCf; qyWWI 5^M . iMIbH^rf^ t 

?nfeT%f|r^^ fsisimi itm^^ \^y Wenn Äif^; \i(^ 

und die anderen runden Zahlen bis.^TrT substantivisch gebraucht wer-* 
den, so haben sie einen regelmafstgen Dual und Plural, i&.iB. [^i^lcQ^ 

!nrT^'(100), k\^M ^' (1000) und die anderen hohen; Zahlen sind bloä 
Substantive, und werden regelmafsig , nach Mafsgabe' ihres Ausgangs* 
und Geschlechts, deklinirt .!..,. 



258i g?T l^eiist weniger; kommt aber vörzüglitifa nur in Zu-i 
sammensetzungen Vfit vd^^fcJQf [h (19 i 20 weniger 4)7 vor;» die Zahl 
W^ (1) ist bei solchen Verbindungen immer zu :Suppliren, wenn nicht 
eine andere Zahl mit (3^ in Verbindung »sleht;\ Est l<5iuiöa' nämlich 
auch andere Zahlen als JTaf( ^dem W^orte !37T v<)rjgesetzt. werden y und 
rillt diesem ' «in 'l^dj^ektivW Gompi^itom bürden ^ so :lies^ m^ot ziB. im.f 
Nalus (XX, 11) Cf^rWr TKtff hundert weniger fü^ (^in fünf weniger ha- 

*) „Draunäs veHvündeie den PäAdawtis, d Konig, mii 25, Kripas^m'it SÖPjeiien,l)urj6JkaHas mit* 
„ms mit 3 Geschossen, / • ' • ^ / - » »/ v . . if .» v. 
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beiide$ Hundert). Aqch kann J^ mit!^37T vefbunden wtodtinip ZiB*7- 

' • ^ < C • < - . . 

/ 

k 

259- ^[Bp^ der erste ist aiw dör Br%x)sition tj (^& /^ 111;) durch 
8|>T gebildet; vrekhes iiiis dem: Supierlatii^ufiix FFT' entstanden scheint 
(man vergleiche Tr^Srog. und primus). Gleichbedeutend itik U8|H ^itid 
55(XFf j(aus ?RT Späze) ?5nf^, ^ETFZT u^d fflf^^' Die übrigen Ordnungs^ 
zahlen stammen von ihren Grundzahlen durch verschiedene Sofllxe» 
ri|tm£Lch fSrft'Ef der siweäe, ^rÜM ifr^e, «|gft, sehen g^ oder g§f, ifcr 
prfrfe, CT^Pf y^^^i 'S!? sechste, ^IHH siebente, M^H achie, ^^ neujüe^ 
Wi^\ ifach FobäT£& audi ^[^H ^^r Mimte. Die Zahlen ^«hl^iHH 
f^li^' ^^of. werfen Uqsx das schliefsende 7f ab. Baher z. B. 0Q|ile^li[ 
c&r e^e-^ naeh FoA8T£a l&ana deni Ausgang f|n auch das • Sufhx ZTT 
untergeschoben: werden, daher ^<ahli^[y|H u.s.w. f^JJTfrT (20) und di 
damit schliefsenden Zahlen setzen das Suffix, ff^ an!,, oder werfen blos 
das schlie&ende f^ ab« daher fsfinfRrFf oder fsfjf der zn^anzigste, ü^- 
f^lfHHH oder^l^Elf^snidf^ eimndt^amigste. Förster gibt fiir erste- 
res noch, die Form fcill^M« aber nicht in den zusammengesetzten Zah- 
len, ^^mi (30); ^(Jir( ' i^1fj|; (40), fJ^mt]^ (50), und die damit schliefsen- 
(San Zahlen setz8Xl)f{7{ d>^« p^er werfen bl;ds tks sthlielbtode rf ab , und 
nadi FoRSiF£a kariti ^auchan dietStelle^ de5>Aiis^ftiig3 fTrdas SufiiH TTT 
gesetzt werden; daher z.B. F^iS^ItIH oder f^nft oder; nach Förster, 
f^ßpj^ Jer ßr0si^fte, ^^T^IHfFT oder ]^r^J^ odqr ^^Rfltf^ 
uridäret/si^te.' qf^ (60), WrfFT (70), ^BfTSnl^ R^ ($»0), und die 
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mit ihnen schliefsenden -zusammengesetzten itahlen setzen fj^ an, oder 
verändern blos >das schliefsende r in ^ (w^as vielleicht so zu verstehen 
ist, dafs f^ abgeworfi^ wird, wi^ hei f^^ff^, und ff als Ordihalsuifix 
aAzufietzen ist) daher z,B. crf^fl^f oder Gf^ der sechzigsti, ^Hfr^rlH 
oder ffHfl der siebenzigste. li^ch einiget! Indischen Grammatikern ist 
die letzte Bildungsweise blos auf die zusammengesetzten Zahlen von 
6i bis 100 ewcL beschränkt, so daTs mah z.B* sagt ^chNH^rlH 'Oder 7^- 
^^ der emundsec/izrgsie, aber nic^t Bpf. Bie Substantive t^n. (100), 
^{f^ (100(X) U.S. w. setzen stets ffSf an:, z.B. !(ff)HH der hundertste. 

260. Sämmtliche Ordnungszahlen sind Adjektive, unterschei- 
den drei G;eschltehter,:usid smd in ihrer Deklination ganz regelmäfsig, 

mit i^usnahme von 51814^. .R^rfiM utd j^rliM O- Ä 280 u. 281^, 

261- Von fe(2), f^(3), und ^HT(4) kommen die Adverbia ^W 
zweimal, fiRT dreimal (vergleiche &V, r^k» twice, thrice) und t|HH viermal. 
Die anderen Zahlen bilden Adverbia dieser Art durch Anhangung des 
Suffixes. ^^F^i ?. B: q ^ ^« \\ßififmql\ von .l|^HL (^ä jR. 92^. Für ^^- 
Bj^^S^einmai sieht gewöhpUcljLßr das gtei<:hbedeutende fH^rl, dessen Ne- 
gativ 41 ^^fl m^ehrmals bedeutet Die Ordnungszahlen bilden ähnliche 
Adverbia durch Ansetzung des 4f cusativcharakters st;: t,K S4li|H ^^z^w 
ersten mal, f^fHq ium zweiten ma//u.s. w. . 

262. Durch da» Suffix (^T werden Adverbia gebildet, welche 
den deutschen auf fach,. entsiprechen, z. B. V^PfT J^^^^/^^^^ « f^^ oder1;qpr 
5iwe^€u:h, f^SJT oder*^^ dreifaöh, ^^i^ix vierfach, ^^^ bildet C^t^^ für 
B|3St (s. K 91 xk ver^L Ä 102 u. lOS''^). Gleichbedeutend mit ^^^, 
f|;;t|T und i^[t|t wird auch ^'^^FiW. S^» ^ gebraucht 
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Pronomina. 

263. Die Pronofmina ^ben in ihrer Deklination viel Eigen- 
thiJmlieües; und : sämmtUcli die Eigenheit, da£s das, W2(s von den 
Grammatikern als Grundform aufgestellt und auch in zusammengesetz- 
ten Wörtern wirklich anstatt der Grundform gebraucht wird, nicht 
der eigentliche Wortstamm ist, sondern bei den Pronominen erster und 
zweiter Person der Abi. ^9/. und bei den übrigen Pronominen der Noql 
sing, des Neutr. Es wird aber, bei den Pronominen erster und zweiter 
Person auch der Abi. sing, in Zusanimensetzungen außerordentlich h^ü* 
fig anstatt der Grundform gebraucht, und zwar so, daü der AbLp/. mei- 
stens nur auf die Bezeichnung der Mehrfajdt beschränkt ist*). Ein Voc. 
scheint bei Pronominen nicht vorzukomineq; FpI^STER gibt ihmjedorh 
gleichlautend mit dem Nöm., mit Ausnahme des Singulars derjenigen, 
deren Stamm mit 13( endet. Von ffg^ (r|^) und ^f^ (^[rTJ) O^ ^- 267 
U.269) gibt nämlich Förster^, X^m., "^, l^f. und rfFT oder ff^, 
^rlfl^ oder ^?|^, von ^ (s. R. 273J, ^, %, ftf, von ^rl^ (^^), % % q^ 
oder q^, von W^rl (W^). W^. ^Ef^, ?P?rT oder 95Rl^, von ^4, ?|$, 
fjof, fT^ als Voc. der drei Geschlechter des Singulars. — Die Pronomi- 
na erster und zweiter Person sind geschlechtslos, die übrigen unter- 
scheiden drei Geschlechter. Die vollständige Deklination sämmtlicher 
Pronomina und Zahlwörter ist in beifolgender Tafel enthalten.. 

Pronomen der ersten Person. 
264. Der Kom.5/J7g. .hängt mit den übrigen Casus dem Stamm 

nach nicht zusammen und lautet ^Ef«^, mit .^ als Endung^ wie tf du; 

*) Mehr hierüber in der Syntax. 
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wr 
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wm 
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QRTWI^ 
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f* 


f* 
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V^t^ 
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fP^ 
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«RIT 
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Hsrm 


^äÄ 






JEiStaf 




-/.'O 
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^ETT dieser, rq* diese. Die obliquen Casus sing, zeigen V( als Stamm, 
dessen SET im Acc verlängert wird , und wie das ?£[ der ersten Deklina- 
tion in einigen Casus in 7 übergeht, denn ^f^ und ^^ erklärt sich 
nach IL 55, äus%4-^ und "^H-r, und dieser Stamm *^ steht im Dat 
und Gen.. ohne irgend einen Zusatz als Nebenform. Der Acc hat ^[ 
als Nebenform, und der Abi. sing. fT^ wie die erste Deklination zum 
Casuszeichen, im Fall man nicht, ohne Noth, ^Spf als .Endung, und 
eine Ausstofsung des wurzelhaiten ^ annehmen will. . Im Plucal Lst 
ebenfalls der Nom. SfEf (aus'^H-^T) ohne Zusammenhang mit den obli- 
quen Casus; diese haben den blofsen Yocal ^ zum Stamm, welchem 
die Sylbe ^, deren ^ in mehreren Casus sich verlängert, beigefügt 
wird, wie beim Pronomen der zweiten Person, und bei denen der drit- 
ten im Singular (Wrg^/.ii 266^. Der Acc, Dat. und Gen. haben r^W* 
als Nebenform, im Dual S^, und der AbLp/. hat wie im Singular fT 
zum Charakter. Die übrigen Eigenheiten der Deklination dieses Pro- 
nomens sind aus der Tafel zu IL 263 zu entnehmen. 

Pronomen der zweiten Person. 
265. Der Nom. sing, hat ^ als Stamm und ^ als Endung, wie 

3E|^ und ^gfET, und von diesem Stamme kommt auch der Dat. ^)^. Die 

übrigen obliquen Casus , mit Ausnahme des Gen. , haben ^ zum Stamm, 

dessen ^ im Acc verlängert, und in anderen Casus in V verwandelt 

wird, nach Analogie des Stammes der ersten Person ^. Der Dat* 

und Gen. haben *^, und der Acc ^[ als Nebenform, Der Gen. rief 

scheint aus ^ durch Guna -Verstärkung und ^ als Endung gebildet 

(ffcf aus rft + ^)* Der Plural hat n zum Stamm, dessen 3 im Nom. 

[19] 
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onpT verlängert wird Das !T vor der Endung CT i^t euphonische Ein- 
Schiebung, wie bei tiHqi ti^ql« in IL 271 ; es steht also anj eigent- 
lich iiir ^ + .^ , und stimmt zu cfCf aus '^ + ^. In den obliquen 
Casus erhält n^ wie ^ in jß. 264, den Zusatz der Sylbe FT« die aber 
wegen des 3 nach Ä 101^^ in Ö^ übergeht, wie bei ?W in R. 271. Der 
Acc, Dat. und Abi. haben q|H ^1$ Nebenform, und im Dual ^. Der 
Abi. wird im Singular und Plural nach Analogie des Pronomens erster 
Person gebildet. Für die übrigen Casus ist die Tafel %a IL 263 nach- 
zusehen. 

Pronomina der di*itten Person. 

266. Diese haben, nebst dem hierher zu rechnenden Relativ 
und Interrogativ, in ihrer Deklination folgende gemeinschaftliche £i*> 
genheiten: 1. Im Dat, Abi. und Loc. sin^. des Masc.und Neutr. wird 
^ zwischen Stamm und Casusendung eingeschoben, wie bei ^^ und 
^ im Plural; es erklärt sich daher z.B. fHR', fTR' ^us rT + FT+.17« ^ 
+FT+7 (^s.IL'i^y. 2. Der Loc. smg. hat Trf zur Casusendung (statt 
des gewöhnlichen r), und das ^ von ^ wird vor dieser Endung ausge- 
stofsen, und vor fT des Abi. verlängert (^s.R.47). 3. Das Fem. bil- 
det im Singular den Dat Gen. Abi. und Loc aus dem Gen. des Masc. 
und Neutr., so daCs der Genitivendung ^ die weiblichen Casusendun- 
gen*?, fnH und ^ angefügt wenden, und also, z.B. in HHIHl zwei 
Genitivendungen mit einander verbunden sind ^). 4. Der Nom. pL 

*) Merkwürdig begegnet sich, nach der Erklärung, die ich hier Yon der weiblichen PronominaMeklina- 
tion gebe, das Germanische mit dem Sanskrit. Denn. ich trage kein Bedenken, zu behaupten, dafs 
z. B. im Golhischen der weibliche Gen. thizös und der Dat thizai aus dem münnlichen Gen. this 
des duixh Ansetzung der weiblichen Casusendungen 6s und ai gebildet sei, da die Voünderung. ron 
s in. z auf ein allgemeines Wohllautsgesetz sieh gründet. 
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masc. entbehrt der gewöhnlichen Gasusendung f|R und das 8chiie£sende 
IST des Stanimes wird in ^ umgewandelt 5. Der Gen. pL setzt der ge« 
wöhtilichen Endung ^ ein ^ vor, welches aber, nach IL 101^^, der 
Yerähderuitg in (!| untetworfen ist; das schliefsende ^ der Pronominal- 
stämme geht in diesem Casus in 17 über. 

267. ffFT« FT?* Dieses Pronomen bedeutet er, dieser und 
jener. Der eigentliche Stamm ist ff, dessen fT aber im Nom. sing, 
masc. und fem. in fT übergeht (über f|H ist jB*77 nachzusehen). Das 
Netttrum hat im Nom. und Acc. sing. fT oder 7 (was von den Wohl« 
lautsregeln abhängt) zum Chiarakter, und dieses Neutrum steht in Zu- 
sammensetzungen als Grundform (Tc^. s^ IL 263 J. 

268. B9fr% RT^* Dieses sehr ungewöhnliche Pronomen scheint 
blos eine Modifikation der Aussprache des vorhergehenden zu iseyn, 
mit dem es auch in der Bedeutung übereinstimmt. £s verändert wie r{^ 
f^ sein anfangendes ^im Nom. masc. thjem. in ^^ (^T{^.ii.JEL263J. 

269. BHfi» 7FI^ dieser. In dem letzten Theile dieses Prono«» 
mens erkenne ich den Stamm ff von IL 267, dessen ff im Nom. sing^ 
masc: \k.fem. ebenfalls in einen Zischlaut übergeht, und zwar in ^^ 
wegen des euphonischen Einflusses des vorhergehenden 7 (s. IL 101^1 
und 109J. Dieses V scheint ein anderer Pronondnalstamm zu seyn« 
welcher sieh in der Deklination von 7^ zeigt Das fT von J^ kann in 
mehreren obliquen Casus durch #| vertreten werden (^Tizf.z,IL263J. 

270. Ti^ dieser. JT kommt blos im Nonu uiid Ace. sing, des 
Neutrums vor^ welches, wie bei den aikdereb Pronominen dritter Pet- 
son, in Zusammensetzungen als Grundform steht. Der eigentliche 

[19**] 
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Stamm von rr scheint r zu seyny und ^ eine Nachschlagsyibe , wie 
im Lateinischen quidatn^ idem. Man könnte aber auch blos ^ als 
eine Nachschlagsylbe ansehen, die bei den Pronominen sehr gewöhn* 
lieh ist, so dafs man in dem ^ von ^ die gewöhnliche Bezeichnung 
des Neutrums erkannte. Der Deklination dieses Pronomens liegen ver- 
schiedene Stämme zum Grunde, 1. ^, woraus sich der Nom, masc. 
SSTEf euphonisch erklären läfst (aus^T+^i nachü55); auch zeigt sich 
der Stamm 7 in mehreren Ca$us des Plurals. Hierbei ist die Yer- 
wandschafl des 7 mit r zu berücksichtigen, dessen Guna es isf^),* so 
dafs die Stämme 9 und r als ursprünglich identisch betrachtet werden 
dürften. Das Fem. 7^* diese läfst sich, nach /2.51, sowohl aus 7+^ 
als aus r+?r erklären. Mir ist die erstere Erklärung wahrscheinlicher, 
da eine Verwandlung von r in r beim Fem. sonst nicht gebräuchlich 
ist 2. ^, wovon ^, ^HIHK ^'ft, ^- 3. SBPTi wovon ^Sf^, üHMI^- 
4. ^, wovon ^5f^, ill^f (letzteres nach Analogie der ersten Deklina- 
tion) u. s. w. Da sich das schliefsende ^ der ersten Deklination gerne 
in 7 umwandelt, so könnte der Stamm ^ die Annahme eines Stam* 
mes yj unnöthig machen. Wenigstens liefse sich B[äRTi 15^. ganz be- 
friedigend aus ^ erklären. Es ist aber der Stamtn JS durch 6dne Yer^ 
wandschaft mit r gesichert (^Tfl/!z.ii263J. . 

271.. W^ jener, M^k\ steht, wie yr, nur im Nom. und Aec 
sing, des Neutrums und bei Zusammensetzungen als Grundform. Die 
meisten Casus zeigen ^S^ als Stamm, dessen 3 häufig, theils regelnoiäfsig 

theils unregelmäfsijg, verlängert wird und im Plural rnase. und neutr. 

^ :- . . " t; T~T7^ 1 • 

*) Man TCi-gleiche das LätciniBche is, ea, id. 
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in r übergeht Das ff von %|HM1h und 4|^i|l ist euphonische Ein- 
schiebung, wie in Jpfihr (5.21.265^1 und das^der Einschaltungssylbe 
PT und der Genitivendung ^, so wie der davon abstammenden Casus 
des Fem. (s. R. 266J , geht ,, nach Jß. 101 ^\ in Bf über. Im Nom. Äfjag. 
TFMSc. und Jem. geht das JT des Stammes 3BW, ganz wie das ^ des 
Stammes r^, in W über, und das 3 erhält die WriddhiryßrstärKung, 
daher m\ (Tü/.z.R263J. 

272. ^r^1 ^^ welcher. Der eigentliche , sämmtlicheii Casus des 
Relativs zum Grunde liegende Stamm ist T^, Jem.Jl[\, und das ^ oder 
^ ist Charakter des Nom. und Acc. sing, des Neutrums, welches bei 
Zusammensetzungen als Grundform gebraucht wird (^Tö/!z.jRt.263^. 

273. f^ wer. Die meisten Casus des Interrogativs haben ^ 
zum Stamme, der im Fem. in ^ übergeht, und nur der Nom. und 

r 

Acc. sing, des Neutrums hat f% zum Stamme (man vergl. quis, ifiaä) 
und ST zum Casuszeichen , nach Analogie der Neutra auf ^ (s. R. 122^. 
Dieses Neutrum steht , wie bei den meisten Pronominen , in Zusam«- 
mensetzungen als Grundform (Tqf.z.R.2(i!^J. 

21 A. W^ der andere. . Das Neutrum setzt ijn Nom. und Acc. 
^Äig^. fj' oder ^ an, ohne jedoch, wie ff^, T^ u.s.w. diesen Chai^akter 

a 

bei Zusammensetzungen in die Grundform zu ziehen < (^ Tqf. z- R.2GiJ. • 

275. ^foT all, jeder. Das Neutrum setzt im Nom. und Aca 
mig. , nach Analogie der Adjektive auf ^, 'T an , ohne d9fs dieses ^ in 
Zusammensetzungen in die Grundform gezogen wird (Tqf.z.R.2G^J.] 

276. J^^ selbst hat keine CasüiSt und kann auf alle Personen 
und Zahlen bezogen werden. 
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277. Nach fRT der andere werden folgende durcE das Com- 
parativ- oder Superlativsuffix aus primitiven Stämmen abgeleitete Pro- 
nomina deklinirt: ^QT^ItfT ^r eine oder andere (von zweien), ^^^{Tder 
isndere (ohne Beschränkung), j^SRrT^ ^i^^^ (von zweien), fi^^HH ^w^ 
(von mehr als zweien) , ^Jr!T ^^^ (von zweien) , chHH ^^ (von mehr als 
zweien)^ tJfTT ^i dieser^ jener (von zweien), rIrPT ^^^ dieser^ jener (von 
mehr als zweien), ^r^ welcher (von zweien), fl[^ welcher (von mehr 
als zweien ); 

278. 3)T7 heide (ohne Dual), ^ J^r andere (wenig gebräuchlich), 
^(f AaZ&r ^r9 all, jeder ^ ^ aü, jeder und f^ g-ora^s (wenig gebräuch- 
lich) folgen der Analogie von (fq. 

279* ?m7 d^r untere, 9ERf^ ifer äufsere, andere, ^TTT «fer cw- 
^r^^ ^BFSfr Jer Juntere, SrTf d^r oÄ^re, nördliche, W^ ^^, Tf^fTfT rechts, 
i^üdkch, (J^ ifcr andere, f^ der iH}rdere^ östliche, IfSf m^f/i, flf^w, s-eiii. 
unser, euer, ihr, folgen ebenfalls der Analogie von ^fq*, mit der Be- 
schränkung, dais ihr Masc und Neutr. den Abi. und Loc. sing, und 
Nom. pL auch nach f^f^ bilden können. 

280. ?I^ wenig, fjlf äoä, cf^irmM ^i^ wenig, ^^^ der letzte 
uild SI^FT ^^'^ erste können den ^om. pL masc. willkührlich nach ^^ 
oder nach fsiJ3[ bilden, alle übrige Casus aber blos nach f^fcf ; z.B. %|^ 
oder *|cA||^. 

281. (irÜM der zweite und fdlrÜM ^^/^ ^riif/a bilden den Singu- 
lar da. drei Geschlechter wiUkjihrlich nach f^fcf oder ^{a[, den Dual 
und Plural aber blos nach f^fcf. 
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282. Die in R. 277 u.s,w. genannten Wörter folgen als letz- 
tes Glied eines Compositums^ oder wenn sie andere als die angegebe- 
nen Bedeutungen haben, der gewöhnlichen Deklination; doch findet 
man häufig von fcf?, als Name einer Klasse von Genien , den Nom. pL 
masc. {s|^. 

Anmerkung. Über ^c|rl, in to fem es statt des Pronomens iweiter Person ge- 
braucht wird, sehe man R. 221 nach. Auch wird das Subslanliy i^llr^H 'Seele^ 
sehr häufig als Pronomen der drillen Person gebraucht, aber nur in den obli* 
qoen Casus des Singulars* (Mehr hierüber in der Syntax)» 

Abgelötete Pronomina. 

283. Der Bildungen durch ffT und rPf i^t bereits gedacht und 
ihre Deklination in iL 277 bestimmt worden; %|<^HH ^uier (von mehr 
als zweien) macht eine Ausnahme, und geht ganz nach ^ToT. Durdb 
djis Suffix &|fT wird aus den Stammen Cf, pf und VfTi mit Verlange* 
rung Aes Endvocals, Tl[^a^wie ^id^ Hl^lfT so i>iels und 0fi|6|H gebildet» 
welches letztere von der Bedeutung seines Primitivs wenig unterschie- 
den ist ^). Die Deklination dieser Derivativa auf SHT geht nach JB. 224 
und der Nom. sin^. der drei Geschlechter ist daher: MNM, n iq i^t , 

Anmerknng. 7HT ^^ andere (im Allgemeinen) wird von den Indiscbeii, Gnw- 
matikem nicht aus einem Prooominalsiamme T, der überhaupt ganz verkannt 
worden ist, abgeleitet und sein schliefsendes ^n* nicht als das gewöhnliche Com- 
parativsuflix anerkannt, womit die anderen Khnlichen Pronomina gebildet sind^ 
sondern Wilson, welcher den .eingeborenen Grammatikern folgt, erklärt Z^TTi 
sonderbar genug, aus ?* gehen und fT hinuberschreiten^ Befremdend ist es, dals 
man den Pronominalstamm ? ans seinen mehrfachen Ableitungen nicht hehius- 



) ' 



') Mehr hierüber in der Syntax. 
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sufindea gewu&t hat« wozu es weiter nichts bedurfte, als der Yergleichung von 
2TJfT so viel^ JHH '^^^ ^^> ™il T^^TfT wiißwe/? L|f|H woAer*). 

284. Das Interrogativ f^ erhält durch Ansetzung der Suffixe 
f^fT, ^«T> die Bedeutung irgend einer^ ein gewisser. Diese Suffixe blei- 
ben in der Deklination unverändert (wie dam, piam in quidam^ quis- 
piani) und f^HH, [^'cfH werden wie das primitive ^ deklinirt, und 
lauten z.B. im Nom. der drei Geschlechter c^j^H (^s. 21.75^, ^frf^fjf 
f^f^FTi ^TSTi ^TT^i f^-clH **)• Das veraltete ungebräuchliche Neu- 
trum ^JH. ^^ wird in Verbindung mit f^rj zur Fragepartikel, und ^- 
i%fT ^s.IL(^iJ wird wie im Lateinischen an und num gebraucht***)- 

285. Aus den Stämmen f% und r wird durch ein Suffix 9ErP[» 
f^fl^fT iv;mW und T^rT '^op/W (^s.IL5i^ gebildet, welche wie k\ |o|fJ , pff- 
oCT deklinirt werden und daher im Nom. fohMH^ j^Mril« i^MH« iMMi 
il|ff|-, ^^fT bilden. T^FT ist sehr wenig gebräuchlich. 

286. Aus den Stämmen ^, ^ und ff wird durch Ansetzung 
des Suffixes f^, ^fk^^ ^1^^ der wievielste (ersteres interrogativ, letzteres 
relativ), fTfrT der swielste gebildet Sie unterscheiden keine Geschlech- 
ter und Zahlen, und der Nom., Acc, Voc. hat Singularform, wie Neu- 
tra auf T; die übrigen Casus haben Pluralforfn. Daher z.B. Nom., 
Acc, Voc! ^rfrr. Instr. qfriFTW^. Dat., Abi. ^rfrPERJ. Gen. cfirÜHfi Loc ^- 
^pr. ; Eben so ITH und r|%. 



*) ][ch habe meiDe Aosicht über diesen Gegenstand zuerst in den Heidelberger Jahrbüchern ( J. 181 8 , 
8. 473, 474) und dann in einer Note zum Nalus (S. 197, 198) auseinander ge&slzt. 

**) Wilson begeht ein Versehen, dais er diese Wörter all Indedinabilia darstellt. 

*^*) Mehr hierüber in der Syntax. 
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287. Die Adjektive ^, ;^und 1^ ähnlich, von der Wurzel 
^3ff sehen, können mit allen Pronominalstämmen verbunden werden, 
um Wörter zu bilden, wie ^^j(f od. ^^t^lJT od. ^^^^t^T ^^'^ ähnlich, 
welcherlei y aus ^, ^n^ u. s.w. welchem ähnlich, aus ^, HK^I u. s.w. 
solcher, aus fT, \^9\ u. s.w. solcher, aus r, ^\^n\ u.s. w. mir ähnlich, 
meines Gleichen, aus ^ (s. R. 264J, ^t^i^:(| u. s. w, uns ähnlich, unseres 
Gleichen, aus dem Pluralstamme ?£[ in Verbindung mit PT (^s.R.264:J 
u. s. w. Aus den angegebenen Beispielen ist zu ersehen , dafs der £nd* 
vocal des Pronominalstammes in seinen entsprechenden langen über- 
geht Das Fem. von ^5J ist l^JS^ (^s.R.24lOJ, ^5T ist gen. comm. und 
geht nach ^5[ C^qf* ;&. RASdJ, ^^ ist wenig gebräuchlich, sein Fem. 

ist ^^1 

Possessi ya« 

288. fcf wird als Possessiv liir alle drei Personen, Geschlech- 
ter und Zahlen gebraucht und bedeutet daher sein, ihr, dein, mein; 
ihr, euer, unser. Der Nom. sing, der drei Geschlechter ist ?cRT» ^^\i 

, seine Deklination ist in R. 279 bestimmt 

289. Durch das Suflix TfJ w^erden Possessiva aus Grundformen 
auf ^ und fT od. ^ gebildet, oder vielmehr aus den in Zusammensetzung^ 
gen als Grundform gebrauchten Neutra auf fT, ^ und den Ablativen 
smg. und pl. der ersten und zweiten Person, die ebenfalls statt Grund- 
formen gebraucht werden ; z. B. von rfFTi 3fji ^t^irjU rlfT od. pf^ kommt 
H^M C^'R^SS) mein, pl^hr dein, ^it^^M unser, r{^^ ihm, diesem od. 



[20] 
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einem angehörig, von f^^ kommt ^qJKm allen angehörig (^s.R.47J. 

Das Fem. bildet 950" oA r, z.B. «i^H^I od. «i^tH, und die Deklination 

_ • _ 

ist regelmäfsig, nach ^fSf m. n. f^mi^. und R^ty^ Durch das Suffix 
^ wird aus dem Gen. fpf meiner, f^ deiner, mit Verlängerung des 
ersten 9Er, ^TFR? tjwp/W, rfTSRT ^^^ gebildet, Fem. ^TFRUi niG|^« nach 
f^I^T m. n. und r|7^. 
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V e r b u m 



%VW«A/t^/t^A<V^WMf 



290. Das Verbum wird aus den Wurzeln durch AnRigung der 
Personalendungen gebildet Die Wurzel aber erleidet, nach Erforder- 
nifs der Tempora und Modi, verschiedene Zusätze oder Umbiegungen, 
und. nur in Präsens bleibt sie unverändert, z.B. SElf^T ich esse, von 35f7. 

291. In Ansehung der Personalendungein unterscheidet ts zwei 
Flexionsformen , wovon die eine im Präsens sing, auf r, die andere auf 
B" ausgeht. Der Sprachgebrauch bestimmt, ob eine Wurzel in der ei- 
nen oder anderen, oder in beiden gebräuchlich i^t. Wo das letztere 
der Fall ist, was jedoch nicht sehr häufig geschieht, da hat die erst ere 
eine nach aufseii wirkende, die letztere eine auf das Subjekt zurück^ 
wirkende Bedeutung, oder sie zeigt an, dals die auf eineii auswärtigen 
Gegenstand wirkende Handlung zum Vortheil des Handelnden geschieht. 
Die Indischen Grammatiker nennen sie i| IrH^tfi^ Selbst -Form, und di^ 
erstere L|iH^^ (<hc einem anderen angehörende^ auf einen anderen 
wirkende Form). 

292. Bei Zeitwörtern, welche nur im Atraan^padam gebrauch* 
lieh sind, ist diese Form in der Bedeutung vom Parasmaipadam nicht 
unterschieden. Verba neutra conjngiren sich theils nach der ersten, 
theils nach der zweiten Form ; z. B. JT^^fFT ^^ g^^M i^i^fl er geht. 

293. Das vPassivum theilt die Ausgänge des Atmapadam , un- 
terscheidet sich aber von demselben durch Anhängung der Sytbe ^ aq 
die Wurzel; z.B. "^f^ er hqfst lautet im Atman^padam j^^, und im 
Passiv f^Gf]^. 

[20**] 



156 Verhum, 

Zahlen und Personen. 

294. Die Zeitwörter unterscheiden drei Zahlen, nämlich Sin- 
gular, Dual und Plural, und jede dieser Zahlen hat drei Perso- 
nen. Die Geschlechter werden nicht unterschieden. 



Tempora und Modi. 

295. Es gibt fünf Modi, nämlich: Indicativ, Potentiaiis, 
Imperativ, Precativ und Conditionalis. Der Infinitiv wird zu 
dem Nomen gerechnet und es wird von ihm, wie von den Participien, 
bei der Wortbildung die Rede seyn. 

296^ Der Indicativ hat sechs Tempora, nämlich: ein Prä- 
sens, drei Präterita und zwei Futura. Von den übrigen Modi hat 
jeder nur ein Tempus. Die Ordnung, in welcher die Tempora und 
Modi auf einander folgen, ist diese*): 1. das Präsens, 2. der Modus 
potentialis, 3. der Imperativ, 4. das einförmige Augment - Präteritum, 
5. das vielförmige Augment -Präteritum, 6. das reduplicirte Präteritum, 
7. das erste Futurum, 8. der Precativ, 9. das zweite Futurum, 10. der 
Conditionalis. Von dem Gebrauche der verschiedenen Tempora und 
Modi wird in der Syntax gehandelt werden. 



Eintheilung der Zeit vor ter in zehn Klassen. 

297. Die Zeitwörter werden, in Bezug auf die vier ersten Tem- 
pus -und Modusbildungen, in zehn Klassen eingetheilt Die erste setzt 



T ■ ■ 



*) In der Reibefolge der sechs letzten Zeit- und Modusformen weichen die Terschiedenen 
Ton einander ab; die yon mir gewälilte ist die von Gäbet und Förster. 
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ein SET zwischen die Wurzel und die Personalendungen, z.B. l^r|[ri er 
gräbt, von I^^. Die zweite schliefst die Personalendungen unmittelbar 
an die Wurzel, wie c^f^ er tödtet, von <^?T. Die dritte wiederholt 
den Anfang der Wurzel, z.B. ^\r\ er gibt, von ^. Die vierte hängt 
der Wurzel die Sylbe Ef an, z.B. H^MIH ^^ g^^t ^^ Grunde, von S^. 
Die fünfte hängt die Sylbe H" an, deren 3" aber, nach jR.308, häufig 
in 5Eft übergeht, z.B. l^l^hllrl ^^ kann, von ^J^. Die sechste setzt, 
wie die erste , ein ^ an , z. B. HilH ^^ quält , von ^ ( nach der ersten 
Klasse würde diese Wurzel rTf^TFT bilden). Die siebente schiebt zwi- 
schen die Wurzel einen ^asal ein, welcher sich nach dem Organ des 
Endconsonanten richtet, aber nach TL 308/1. 2, oft in ?f erweitert wird, 
z.B. Ue||^ er (verbindet, U^j^ sie per binden, von CTsf. Die achte setzt 
den Vocal 3" an, welcher, nach ZI. 308/2. 2, oft in 3Eft verwandelt wird, 
z.B. H*4liH ^^ dehnt aus, im Atman^padam rT^^. Die neunte setzt die 
Sylbe ?ft an , welche , nach 11. 308 n. 2, oft in rjj übergeht , z. B. ^Tt^TTIrr» 
im Atmanßpadam ^ftrft^ er beleidigt. Die zehnte hängt r an, welches 
aber durch Guna in JT übergeht und in den vier ersten Tempora und 
Modi ein ^ annimmt, weshalb das 7, nach 72.55, in ^pj übergeht; 
z.B. ^tFTfrT ^^ stiehlt, von ^ari (^s.R.30SnAJ. DasT, oder vielmehr ^, 
dieser Klasse erstreckt sich, mit Ausnahme des vielformigen Präteri- 
tums, auch auf die sechs letzten Tempora und Modi, allein das ^ fällt 
weg , und nur in Bezug auf dieses ^ kann die zehnte Klasse mit den übri- 
gen in Beziehung gebracht werden ; in Betreff* des r oder V gehört sie 
mehr zu den abgeleiteten Zeitwörtern (wovon gehörigen Orts wird ge- 
handelt werden), und ist identisch mit der Causalform. 
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198. Die Personalkennzeichen sind folgende: 

Parasmaipadam. Atmandpadam. 

1. Pers. ^sing. ,pl.\7\ sing. (Imp.) ; ,^^dur^ ^pl. 

2. Pers. ^sirig. ; ^ sing. (Imp.) ; ^^ ^ sing. ; q^ sing. , du.\ ^ sing. 

sing. {redupWc.Vr'hi.), du., pl.; (I™p); ^^P^* 

^du.,pl. 

3. Pers. rT sing. , Ji/. , /i/. rj sing. , Ju. , pl 

Anmerkung. Was den Ursprung dieser Pei*8onaIkennzeichen anbelangt, so hängt 
der Charakter ^ ofTeubar mit dem Pronomen ei*ster Person zusammen; denn 
Vf ist der radikale Bestandtheil der obliquen Casus des Singulars yon ^(X 
(s.R. 26Aj. of ist der radikale Consonante von :(s||q|| wir beiden, und von 
13pj[ wir^ und steht daher mit Recht als Charakter der ersten Person der Zeit* 
Wörter. Das pf der dritten Person steht mit diem Pronominalstamm ^ im 
nächsten Zusammenhang ^. R. 267j* Der Ursprung der Kennzeichen zweiler 
Person kann nicht mit gleicher Zuverlässigkeit nachgewiesen werden. 

299. Die oben erwähnten Personalkennzeichen erhalten Zu- 
sätze, vorn, hinten, oder an beiden Seiten, oder werden fiir sich allein 
der Wurzel angehängt Die folgende Tafel gewährt einen Überblick 
der Personalendungen aller Zeiten und Modi. 

Parasmaipadam. Atmanepadam. 

Präsens. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 
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Potentialis. 
Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 






1. 5nf5T ^Enof ^GIFT \ 5EnS|% 9ErFl% 

3. g rif ^ fit ?nr!t ?Rt 

Einförmiges Augment -Präteritum. 

2. q^^ ^ rT en^ 5Enrat if 

3. rj^ rft 51^ fT ^Enrtf ?R 

Reduplicirtes Präteritum. 

2. IT fifq[ ^ ^ 5rf^ ^ 

3. ?r 5Ergq^ 3;^ ^ fri^ ^ 

Anmerkung. Das vielförmige PrSteritom und der Conditionalis haben die Perso- 
nalendungen des ersten Präleritums, nur dais ersteres in der dritten Person 
pl. hKuCg 3H ^ ^P\ ^^' I^ic beiden Fulura haben die AusgKnge des Pil- 
sens mit Ausnahme der dritten Person des ersten Futur., wofür der Nom. masc. 
der drei Zahlen eines Part.,^. ohne Yerbiudung mit dem Yerb. subst. gesetst 
wird. Der Precativ hat die Personaleudungen des Potentiah'«. 

t Jber das Yerhältnifs desAtmaaepadam zum Para^maipadam'. 

300. Die Unterscheidung des Atman^padam vom Parasmaipadam, 
m so fem jenes von diesem abstammt oder im YerhälfniCs zu ihm steht. 
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liegt hauptsächlich in der Vermehrung oder Verstärkung des Ausgangs, 
entweder am Anfang oder am Schlufs der Personalendung; z.B. aus 
r wird ^, daher '^, "^ aus %, fff; aus SRJ^ wird g|^, aus öf off^, aus 
SEnfoT wird %||g|^. Durch Veimehrung am Anfange wird z. B. aus rff 
3b||r|^ durch Vermehrung am Ende wird aus ?? fT und ebenso ?RT ^lus 
3Ef^ wie die dritte Person pL des ersten Präteritums ursprünglich mufs 
gelautet haben, ehe das Wohllautsgesetz sich entwickelt hatte, welches 
von zwei schliefsenden Consonanten den letzteren verdrängt (s.ILSlJ^ 
daher ^EFT für ?5RT^ wie beim Part, praes. R^ für ^Rrf (s.R. 218^. 

301. In der ersten Person sing, aller Tempora und Modi hat 
das Atmanepadam den Charakter JT verloren, daher z.ß. im Präsens W 
für ^, welches sich zu f^ des Parasmaipadam wie ^ zu f^, "^ zn f^, 
51% zu %|Rl verhalten würde (man vergleiche das Griechische /mu). 

302. In Betreff der zweiten Person süig. des Imperativs Atm. 
ist zu bemerken, dafs die Endung J^ identisch ist mit dem Verbüm 
suhst ?RT seyn^ welches in der zweiten Person des Imperativs Atm: 
fSf bildet; es könnte daher z.B. rj^t<^ quäle als eine Verbindung der 
Wurzel rj^ mit dem Verbum subst. angesehen werden. 

Bildung der vier ersten Tempora und Modi. 

Eintheilung in vier Conjugationen. 

303. In Bezug auf die vier ersten Tempora und Modi zerfal- 
len, nach R. 297, die Verba in zehn Klassen, welche sich rücksicht- 
lich ihrer Abwandlung fiiglich in vier Conjugationen eintheilen lassen. 
Zur ersten gehört die erste, vierte, sechste und zehnte Klasse, deren 
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A^gbngen mit 3^ endai^ ^der aus ät&em biofsto^^ bestehen, wefshalb 
sie in ihrer Abwandlung die genauste Übereinstinraiung zeigen. Zur 
aweiten Gonjugati^iä rechnen wir die zweite, dritte und siebente Klasse, 
welche idie Perisonalendungen unmittelbar an die Wurzel anschliefsen, 
wobei besonders die Wohlläutsregeln 83. bis 104. iV/^ü zu berücksichti- 
gen sind: Die drif teüönjugätion begreift die fünfte und achte Klasse, ' 
WfdpSie' ^.ünd:3 [anfügen^ uAd ii ihrer :Ajbwandlung genau tiberein- 
stimnmn. ?pie. vierte Coijjugätion begreift die neunte Klasse, welche 
rfi' änseUt* Vras nacH.Ji.3^;/2.3. häufig in T{[ fibergeht 

. I * ■ - 

•'' All]geiii€iia;e Regeln in Bötreff der vier ersten Tempora 

ii- •• •.;. • .'., ii'.. ■ .';■ i • ■; '■• und Modi. • 

304. 'Das ^ der ersten Conjugation geht vor deti Kennzeichen JT 
üud^ 3 in 5rr über und erleidet mit dem ^gj der Dualendungen zweiter 
uud dritter PersöQ* des^'Atmah^padam die nnregelmäfsige Veränderung 
in 17- Vor den« übrigen n^it Yocalen anfangenden Endungen» mit de- 
nen dieses ^ in unmittelbare Berührung kommt, wird es abgeworfen 
(^ Ä 47.^ , ausgenommen vor r der ersten Person sing, dtrru des ein- 
förm. Augment rPrät.i nnit welchem es in 7 übergeht; z.B. ^ quälen 
(Kl. 6.), . bildet in der ersten Person Präs. der beiden Formen rfTlf^» 
g^TSrgjg^FRJ.^ (nicht ^ aus g^+^), rJe^N^i rj((H^ ; in der zweiten 
mid dritten Person dui dttn. g^, ^^ (aus g[^+?ri^, g^+^rf^). 
' .305. Die' Sylbe fft der vierten G>n}ugation (Klr9.) wirft ihr 

schliefsendcs T vor allen mit Yocalen anfangenden Endungen ab, z.B. 
^^abschneiden, mit fft g!ft> bildet mit 951% ^^Rf sie schneiden ab, 

[21] 
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mit ^Hf^ und V^ des Du. dtm. ^HIB) ^^ beiden schneidet ab ^ ^rfj^ 
cfe beiden schneiden ab. 

306. Die zweite (Kl. 2. 3. 7.), dritte (Kl. 5. 8.). upd vierte Conju-J 
gation (Kl. 9.) werfen in der dritten Person pl aän. das dem Perso* 
nalcharakter 'R vorhergehende i^ ab,, welches also nur hei der ersten 
Gonjugation heibehalten wird; z. B. J^ bildet H^^ sie quälen, R7^ siß 
sollen quälen, üH^-H ä> quäüen. fecf (Conjug.'lL Kl 2.) bildet f^C|^ 
«2i? hassen^ f^RJrll ^^ ^oZi^/t hassen, ^ß^^irl ^^^ hqfsien. f% sammeln 
(Conj. III. Kl. 5.) bildet f^Pc^, f^Scfrfti %|f^^H« 5Rt ^«rA:öw/J?/i (Ccmj. iV; 
Kl. 9.) bildet 9^te, SFtot, iJghiUH ("^.^94^) und 292^. 

307. Die Wurzeln , welche eine 'Ilfyluplicdtid|is6ylbe hab^^ , wie 
$nJT wachen (Kl. 2.), oder annehmen, was bei allen Wurzeln der dritten 
KlasM der Fall ist, stofsen auch im Parasmaipadam.das in der dritten 
Person pl. dem Personalcharakter rf vorhergehende R* aus ; Zw B, SGRüfHi 
nicht snufrT sie wachen; flRrffT^ nicht f^R|f% sie tragen* 

Veränderung durch Guna in den viel* ersten Tempora 

und Modi- 

308. Die Yocale ?, ?, ^ sind sowohl am Anfange oder in der 
Mitte 5 als am Ende einer Wurzel einer häufigen .Veränderaog^ durch 
Gruna, in B*, 5Eft und ^STT unterworfen (^s. R. 33.^, ausgenommen; bei 
Wurzeln, welche mit zwei Consonanten schlie£sen, wodurch sie 4uri:h 
Position lang sind. Die langen Vocale r, ST, ^ sind nur als Endvo- 
cale einer Wurzel der Veränderung durch ixuna unterworfen, und 
bleiben am Anfange und in der Mitte unverändert JDiesß Guna -Ver- 
stärkung findet statt: 
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1). Bei der ersten Conjugation, in allen Personen der beiden For- 
men der ersten und zehnten Klasse, z.B. von ^^^kermen (Kl.l.) konunt 
oJIMIIHi ^3[fyi ich kenne, Sff^, ^f^ ich mag kennen. u. s.w.; f^ ^- 
gen^ 'S^ fuhren und Vtseyn (KL 1.) bilden durch Gunalf,"^, )ft, welche 
vor dem anzufügenden ^, nach R. 55, in ^m*, 7^ und y{3 übergehen, 
2. B. stMlin wrÄ siege, ?TOTf% ichföhre, ^q|iPi, ^of /cÄ ftw. Es werden 
daher alle Wurzeln auf r, r und S", 3? in den vier ersten Tempora 
und Modi wie Wurzeln auf ^EfEf und flcf conjugirt; und Wurzeln auf 
Ü^ ^ wie Wurzieln auf ?fT, welches das Guna Von J[ und ^ ist; 2.B. 
Hilfn ich gehe hinüber, von fT (Kl. 1.). Die vierte und sechste Klasse 
haben nirgends Guna. 

2). Bei der zweiten Conjugation hat die zweite und dritte Klasse 
Guna, a) im Sing: piirasm. des Präs. und ersten PräL, b) in der l.P. 
Imper. der drei Zahlen der beiden Formen, c) in der S.V.smg. Imper. 
parasm. An denselben Stellen verändert die siebente Klasse den ein- 
zuschiebenden Nasal in die Sylbe rf« den Wurzelvocal aber läfst, sie 
unverändert; z. B» ^ bildet. 'durch die Eigenthümlichkeit der siebenten 
Klasse ^^ uiid erweitert sein eingeschobenes oT an den genannten Stel- 
leü zur Sylbe 5f, z. B. U^js^ ich per binde, du. U^ojttj, pl. M%HH5 ^*™* 

3). Die dritte Conjugation (Kl. 5 u. 8.) läfst den Wurzelvocal un- 
verändert, verwandelt aber das ^ der angefügten Sylbe durch Guna in 
^, an den durch n. 2. bestimmten Stellen ; z. B. f^ (Kl. 5.) bildet in 
der 1. P. /irö^. f^sftf^, ^^^ Rl^j^^. f^^^i Rl^oJ^, RljH^. Die 
i«erte Conjugation (KL.9.) iäfst den Wurzelvocal unverändert, ersetzt 

[21**] 
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aber in den durch n. 2. bestimmten Fallen die An(ligung:^sylbe »ft durch 
?JT; z.B. CT binden bildet in der i,V . präs. ^{(^, ^HJ^H^ ^hIh^; ^ 

Präsen-s. 

309. Das Präsens setzt, ohne irgend eine ihm charakteristische 

Veränderung ,die in jR.299. angegebenen Personalendungen an die Wur- 
zel oder die^ nach Mafsgabe ihrer Klasse, damit verbundene Sylbe, mit 
Befolgung der obigen allgemeinen Kegeln , z. B. a^ kennen bildet S[t^T'' 
f% (s. R. 304. u. 308.^, (sfibllfl, ^l^f^ u. s. w. Die vollständige Abwand-^ 
lung des Präsens der sammtlichen zehn Klassen ist in der Tafel zu 
R. 324 nachzusehen. 

Potentialis. 

310. Dieser Modus wird durch Anhängung eines r an die Wur- 
zel oder die ihr zukommende Ableitungssylbe gebildet. Bei der ersten 
Gonjugation (KL 1. 4. 6. u. 10.) geht dieser Modusvocal r mit dem vor- 
hergehenden 3Er, nach der allgemeinen Wohllautsregel in JT über^ 
d. h. z.B. ^^n er mag quälen aus 3^+i5H- Zwischen das aus ^ und 
7 entstandene JT und die mit Yocalen anfangenden Personalendungen 
der beiden aktiven Formen tritt ein euphonisches ff, wie bei ^^ ihr 
in R. 265 und i|Hi|| durch jene in R. 271, daher z-Rr^Tf^ im Atm. 
g^ ich mag quälen, aus ^-f-5^,4-^y HIHIHI die- Seiden mögen quär 
len (ätm.), aus g^ + STlrlf- 

311. Die zweite, dritte uhdi vierte «Conjugation-setzeÄ im 
Parasm. den Personalkennzeichen, eiiien Bindevoc^l SSFT vor ^ welcher 
aber vorSCT, der 3.P./)/4f«ausgertors6n wird (siR.4!J.),)xnAv6t welchem. 
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wie auch vor 3H> <Jer Modusvocal r nach der Wohllautsregel in tX über- 
geht; z.B.f|!anf^^r mag hassen, aus j^+^flf^ fiW|^ aus f^+3^ 
sie mögen hassen ^ von der Wurzel f^CT (Conjog.II, K1.2.); f^nqTff er 
mag sammeln, aus f^J+r+^^PFTi von % (Conjug.III, KL 5); Ur|li||rf 
er mag binden, aus J^Tt+^+^nFTi von CT (Conjug. IV, Kl. 9, 5.21.305). 

312. Im Atm. fallt bei der zweiten, dritten und vierten Con- 
jugation der in der vorhiergehenden Regel erwähnte Bindevocal 33f 
weg (vergl. ^kt^ mit ^ifxt&a) und den mit Yocalen anfangenden En- 
dungen wird , wie bei der ersten Gonjugätion , ein euphonisches Ef vor- 
gesetzt, der Modusvocal r bleibt daher durchaus unverändert"^); z.B. 
ß^M ich mag hassen aus fecft+^ETi R'AH ^^ '^wzg^ hassen, ßCiflMIdf 
dSe beiden rnJögen ha^sßn (s. Tc^. %. Ä. 324.Jt. 

Imperativ* 

313. Dieser Modus unterscheidet sich durch die ihm eigenthüm- 
lichen Personalendungen (i^.Ä. 299^, wobei in Betreff des Ouna, und 
in anderer Beziehung, die allgemeinen Regeln 304. bis 309. zu berückr 
sichtigen sind, Aufserdem sind in Bezug auf die 2. P. sing, parasm. 
die nachfolgenden Regeln zu beobachten. 

314. Die erste und dritte Gonjugätion eQtbehren in der 2.; P^^ 
sing, parasm. der Personalendung f^; z. B. ST^^/i/z^n (Kl. 1), R^ 91/ä- 
/ßn{KL6^), f% sammebi n^.S.) , ^FT ausdehnen (K1.8.) bilden: ^\(Ji kenne. 



/ > I • , »".-^ 



*) Auch folgere ich blos aus diesem Atm. , dafs der Modusvocal des Potent, ein langes «ind nicht ein 
kurzes i sei, was aus der ersten Gonjugätion der beiden Formen und ans dem Parasm. der zweiten, 
dritten und vierten Gonjugätion nicht erkannt werden kann. ' Meine Vorgänger haben es iintei;lassen, 
ein aUgemeines Bildungsprinzip des Potent, aufzustellen, und auf den Zusammenhang aufmerksam zu 

- rmtdien, der zwische» der ersten nnd den drei übrigen Gonjti^ationen^ sO wie zwischen dem Parasm^ 
und Atin. der drei letzten Gonjugationen obwaltet. 
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a^ quäle, frCT sammle, rl^ dehne aus. Diejenigen Wurzeln der fünften 
Klasise, welche mit einem Gonsonanten enden, machen eine Ausnahme, 
mad behalten die Endung ^ bei; z,JB. ^(fCt erlangen bildet ^GfT^f^ er- 

lange. 

i ' 315. Die Wurzeln der zweiten Gonjugation, welche mit Gon- 
sonanten enden, haben in der 2. P. sing, f^ fiir ^, nach IL 104, und 
welches, nach Ä91, der Veränderung in fg" unterworfen ist; z.B. ^^ 
verbinden (Kl. 7.), 'p^ meik&i (KL 2.), fs^T hassen (Kl. 2.) bilden: ff- 
fhl verbinde^ jßfel' melke, f^fj hasse. 

Anmerkung. Es lälst sich vermuthen , da(s f^f die ursprüngliche Personalendung 
für 1^ sei , die sich nur nach Gonsonanten erhalten habe, während nach Vo- 
calen von dem ^ nur die Aspiration übrig geblieben , wie ^J halten im Part, 
auf ff y^kfcX bildet, &tc f^ipf. Man-Tergleiche die Griechische Endung dt der 
Yerba auf jui. 

316, Die Wurzeln der vierten Conjugation (Kl. 9.), welche mit 
Consonanteh enden , verändern io der 2. P. sing, parasm. die Anfiigungs- 
sylbe rf^ in <$rFTi und unterdrücken die Personalendung; diejenigen, 
welche mit Yocalen enden, verbinden regelmäfsig die Endung ^ mit 
fft. Z.B. 13[SI\ essen bildet 4|2(|H'9 nicht ^RWH%; 3 binden bildet ff- 
;ft^ (Taf.x.Km). 

Einförmiges Augment - Präteritam« 

Sl'!^, Der Wurzel wird 3^ als Augipent vorgesetzt, z.B. von 
^ (Kl. 6.) kommt im Parasm. üH^i aus ^ERT + ^Ef, nach 21.304, im 
ätm. 551^; aus 95H^ + T^ ^^^ quälte. 

318. Mitr,^und3R, oder deren entsprechenden lang-en, bil- 
det das Augment, in tespeiktiver Ordnung,*^, 9^, ?EnT statt ^, 95rt, 95n[ 
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nach 1 der gewöhnlichen Zusammenziiehung. . Z-B. r ff^Äm' (Kl. 2.) , r^ 
sehen (KL 1.), ST^T ^ehen (KL 1.), '^S^krank seyn (KL 1.)., ^Sl^tö^ten (KL 5.)* 
bilden in der l.P. sing. par(ism.)l5({ff (aqs^^+IET» 2.P.'^TTi 3.P.*^rT), 

^^. iftra", ?^, *ht?miqI (^^.iR.94''?^. 

319. Wfenn ffT oder qrj|Tf /mcä/, in mittelbarer oder unmittel^ 
barer Verbindung, mit einem der beiden Augment -Präterita vorkommt 
(wodurch diese Präterita.impiiiative Bedeutung. erhalten); so fällt da$ 
Augnient weg, z.B.rff'^ jtl^ H^TtT ^^ ^«* dir nicht Schmerz, von V^seyn 
(iU.l.). ^^^. ™^^ Yaealen anfangenden .Wurzeln haben in. diesem Falle 
blos die durch 71:308 vorgeschriebene Veränderung durch Guna, z.B. 

. . * 320- Die zweitg Copjug^tion (KL 2. 3- 7.),. welche die Personal? 
keonzeichen untnittelbir der Wurael anfü^, vprliert iii der 2. und 3. P. 
smg. paräsm. den Personalcharaikfeer ^ und fT^, im Falle die Wurzel 
mit einan Coxisofnanten oder mit ^ oder,^ end^ (woraus' durch G|i ha 
fgfj wird), weil /nach 21.57, zwei Consdfnaiiten am Ende eines Wortes 
nicht stehen dürfen. D.er Endbuchstabe ifer! Wurzel, wird in diesem 



Falle ^ach den B^eln der Verwandlung, der Endconsonanten behan- 
delt f^Ä 56- bis 82.^). Z.B. i^tödiefh^^\.%}hMi^ ?!I^«fo tödtetest 
oder er tödtete, für ^jc^tj^ und l^ü^^m^^prechen (KL 2.) l!>itie^ ?ERf^ 
oder ?|3f3T*) ;^ n^rÄfii J^ bildet: ;3BIJSJ^ oder ^IJSTJT**); öfiqr 

woäen und ^^hassen (KL 2) bildian SEfofS' oder SET^T, ?[^ oder 3S^J **^) ; 
f^|7 !&cÄ:m und [f^ 77Jtf((fen.^KL!2.)ibydeb ilQSi oder^'^S", 5EJlf^ oder 
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♦) 5. Ä. 59. **) S. R. 59 u. 306. /i. 2. ***) S. Ä. 74. 
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SgEnTT*)- 3J /rogr^/i (KL 3.) bildet ^ElfipiT, welches, hiacli ü. 72, zu 
?rf3PT5i %lf^MTi^ '5Ejfl|H1^^ ^sri^Pf^ und ^EfflpTT werden ka^IL^; • . 

321. Die mit r^r% ^^ und JT endigenden Wurzeln der zweiten 
Gonjugation (CT kommt aber als Endbuchstabe dieser Copjug. nicht vorj 
verändern in der 3^.V i sing, pardsm, ihren Endbuchstaben regelmäfsig 
in rT oder ^ (s. R. 56.J , in der 2. P. kann aber nach Willkühr statt 
dessen auch n gesetzt Pferden, was wohl fso zu verstehen ist; dals an* 
statt des Personalkennzeichens der wurs^elhälile, Endcönison^nte abgewor- 
fen wird. Z.B. fsR[ wissen (KL 2.) bildet in der .3.P. fSI^H öder i|^^; 
und in der 2.P. eben so', öder auch ^fS|Hi . dessen tt'der iL 75* unter- 
worfen ist; ';^hemmen(Kl7.) bil4öl-in der 3.1l^.35(^!inf^od.lE|^^ C^J^< 
04^^^ und in der2.P. ebenso, o^er 1E|^T^^^^Erc't^^ ü^ 

322. Die mit CT. endigenden Wurzeln der dritten Con jiigation 
verändern in der 3.P. ^>2g*. ihren Endconsonanten unregeknäfsig.in fT 
oder ^ C^BffgL mOO. e.J und in der :2.P. kaiin nadh Willkühr ebenfttUb 
fT und ^stehen, oder auch. CT, welches, aber, wahrscheinlich iur den 
Charakter der 2. P. und nicht ()ir das wurzelhafte CT anzusehen ist, 
nach Analogie mit der vorbeigehenden Regel; z.B. J^J^schlafen (KI. 2.) 
bildet in der^S.P. iH^H oder: dS((f^. und [in der dritten eben, so, ^oder 
?I^ (?fFT ^ 5EJ^ i) s. w. nach Ä 76,). 

: 323* Die Wurzeln der dritten. Klasse urid diejenigen der zwiei- 
ten, welche durch Reduplieation entstanden sind, wie sIPT weichen^ 
^fSf^l^ scheinen (^s.Iti(}ß.J haben in der\^. 9^ pl.\parasni. 3ff filrfpj, 
und die Wurzeln auf ^ der zweiten und dritten Klasse haben in dieser 

(*S.E.Si') 
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JA 



Person;' gegen Ä. 308. /i. 2, Guna; z.B. ^ eäen (Kl. 3.), ^f3f;!^sch€men 
(KL 2.) bilden üfjrj^^i ^ETq^Tfg^- ^ tragen, ^ rauben (Kl. 3.), sTl^J 
wachen X^. 2), bilden *|R|H^^. ^TÜF^^, 4|sl|i|^^. nicht ^(^P^ 

u. s. w. *). 

324. Die folgende Tafel gibt die vollständige Abwandlung der 
vier ersten Tempora und Modi nach den zehn Klassen, in welche die 
vier Gonjugationen zerfallen. Als Muster der ersten Gonjugation die« 
nen die "Wurzeln 1^1 verstehen (Kl. 1), 3^ quälen (Kl. 6), W^rem seyn 
(Kl. 4.), ^ stehlen (EJ. 10.). Als Muster der zweiten Gonjugation die- 
nen f^W Äa55^/i- (Kl. 2.) , ^ tragen (Kl. 3.), 5sT (verbinden (Kl. 7.); als 
Muster der dritten f^ sammeln (Kl. 5«), fPT ausdehnen (Kl. 8.); als 
Muster der vierten ff binden (Kl. 9.). 

Ehe wir zur Bildung der übrigen Tempora und Modi, in denen 
die Gonjugationsunterschiede verschwinden, übergehen, wird es zweck- 
mäfsig seyn, die zehn Klassen der vier Gonjugationen im Einzelnen 
durchzugehen, und die Abweichungen und ünregelmäfsigkeiten ver- 
schiedener Zeitwörter zu bestimmen. 

Erste Gonjugation* 

Erste Klasse. 

325. Die erste Klasse, welche 3Ef zwischen die Wurzel und die 
Personalendungen einschiebt, wobei .R304 zu berücksichtigen ist, un- 
terscheidet sich von der sechsten durch die in jR.308./2.1. bestimmte 



1 1 ii 



*), WiLKins unterlafst häufig die Yerwandlimg des Endrocals in sein Guna , und verändert ihn 
blos in r. 



[22] 
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G u n a - Veränderung. Die Wurzeln, bei welchen dieser Unterschied 
nicht wahrnehmbar ist, weil sie keiner Veränderung durch Guna fä- 

aJte' spielen, sfiof 



•s ^ •s ' •s 



I^TgT betteln, werden gröfstentheils , und die angeführten Beispiele 
sämmtlich, von den Indischen Grammatikern zur ersten Klasse gerech- 
net. Ihre Anzahl ist sehr beträchtlich und begreift ungefähr tausend 
Wurzeln, fast die Hälfte von der Gesammtzahl. Folgende Beispiele, 
von welchen wir die 3. P. sing. präs. parasm, angeben , zeigen die ver-. 
&chiedenen bei dieser Klasse vorkommenden Yocalausgänge, und die 
Anwendung der durch 71.308/1.1 vorgeschriebenen Guna-Veränderung: 
fif sieben sWi^, ^t führen qtrfrT» ^ kören sMgjIh, ^seyn ^{3^, ^ 
nehmen «^^(h < rf hinüherschreäen rTTmi "^ lieben it||f{, jt singen Jfl- 
jyf^, ^ (^erlassen J^{, m^^fodem MmIh, ^^denken '^rUr{, FR^ 
küssen pF^ff^. ^^^ ^eben silollH* ^^ tröpfeln ^dlrlfrY. ^ saugen ^ 

326. Die Wurzeln ipfJT stehen, SIT riechen, öff blasen, PT <^fe»- 
Ä:^n und CfT trinken bilden die vier ersten Tempora und Modi, in re- 
spektiver Ordnung, aus f^, f|[!g[, tjij; rpj, fq^; z. B. frTSi^ ^^ «^'^Ä/, 
fH^pH^'«^ stehen (^s.R.30i.J, [yy|H erriecht, f^Bf^FT «^/-^ riechen u. s. w., 
f^py und f^ sind aus ^CfT und EfT durch Reduplication und Abwerfung 
des Endvocals aitstand^n (^s.It368.ni2.u.^.J. 

327. Die Wurzeln ;55T sehen, 51^ jjw Grunde gehen, verwit- 
tern, ^^ vergehen ^ p^wäteiim, uindjpTg:^Ätf«,söbstituireaiil den vier 
ersten Tempora und *Modi, in respektiver Ordnung, C|OT; SjfN', ff^ 

imdTlf; z.B. qf!^, 5jtq^, . 



Mrste ConjugaUon» 171 

328. Mehrere Wurzeln mit kurzen Stammvocalen schieben in 
den vier ersten Tempora und Modi einen Nasal ein , der sich nach 
dem Organ der Endconsonanten richtet, und weshalb die Vocale r, 3i 
ü, welche durch Position lang werden, kein Guna annehmen; z.B. 
SR^ schreien, weinen, f^ tadeln, ^raf küssen, ^M gähnen, bilden SR?^, 
fsF|i 5^=^ ^^ woher die 3. P. 9h-<^frt, P|-^[Hi ^^frli ^^H^- 

Vierte Klasse. 

329. Diese Klasse , welche die Sylbe ^ an die Wurzel anfugt, 

hat nach jR.308./2.1. nirgends Guna und begreift ungefähr 130 Wurzeln. 
Kurze Endvocale kommen bei dieser Klasse nicht vor; die Wurzeln 
auf ^ und vST (von letzteren gibt es nur zwei) sind nur im Alm. ge- 
bräuchlich. Beispiele sind ffT messen (dtm.), Z\ fliegen, 1^ umarmen, 
nhen>orbringen, '^^ dulden, f^fcr werfen, ^S^umarmen, SW tarnen, 
wovon die 3. P. präs. TO^. fWi. rft^. ^Jf^» ?^. Rf^frli JJprt^. 

330. . Die Wurzeln auf ^, deren es nur zwei gibt, nämlich 5f 
und SR alt werden, verändern ihren Endvocal vor q* in ^; z.B. sftqf^, 
Q^tl[H. Die Wurzeln auf 95ft werfen diesen Vocal vor ^ ab ; es sind 
folgende:. 5lt klein machen^ zermalmen,^ und ^ abschneiden, J^ 
zerstören, daher z.B. J^Eff^, ^jfjT, JJlf^, .f?T^. 

331. f%^ ß^oh, 2iifrieden seyn (parasm.) hat wie die erste 
Kia5se überall Guna; a^B. '^iJJH. *^^r^» "^^tig, SBR'tl^ 5F3[ (a^m.) 
entsteh^ geboren werden wirft sein schlielsendes ?T vor ^ ab , und ver- 
längert sein ^ST; z.B. siiMrli sIHlHI* WPJ schlagen, verwunden, tödten, 
TVild jagen (parasm) geht vor ^ in fgw über; z.B. f^plff^, f^p^7%. 

[22^] 
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332. Die Wurzeln f^^ spielen^ f^f3 binden, f%^ und f%a 
speien, 5PT ruhig seyn, T^T bezähmen, sjpj Tmiii!^ 5^/1 oder werden, ?pr 
wandern, ^PT dulden, ^f?T müde, erschöpft seyn oder werden, ^^ be- 
rauscht, sinnlos werden, verlängern vor tf ihren kurzen Vocal; z.B. ^- 

Sechste Klasse. 

333. Diese Klasse, welche, wie die erste, der "Wurzel ein ^Ef 
anfugt, und sich von derselben dadurch unterscheidet, dafs der Wur- 
zelvocel kein Guna hat, begreift ungefähr hundert und vierzig Wur- 
zeln, r, 3 und 3 gehen als Endvocale vor dem angefugten ^Ef in 2^1 
und 3^ über (s.R.5i.)\ z.B. f^MJH ^^ g^Ä/, ^srf^ er preiset, ^prf^T 
er schüttelt, von J7, CT, ff. Wurzeln auf r kommen bei dieser Klasse 
nicht vor. 

334. Die wenigen Wurzeln auf iJ, welche zu dieser Klasse ge- 
hören, verändern diesen Vocal vor 3Ef in frEf; z. B. f^SE^ er steht fest, 
hau, von CT, ^ ausstreuen und IT Qerschlingen sind die einzigen Wur- 
zeln auf ^ von dieser Klasse, und verändern ihren Vocal vor ^Ef in TT; 
z. B. f%Tf^. Zuweilen wird bei der Wurzel IT ein 5T ^^ die Stelle Aes 
J gesetzt; z.B. PhR för |j|^1h. 

335. Mehrere Wurzeln , welche mit Gonsonanten enden , schie- 
ben in den vier ersten Tempora und Modi einen Nasal ein, nach Ana- 
logie von jR.328; z.B. g^rfH ^^ perlqfst, H^iH ^ schneidet ab, ^F^- 
f^ erfindet, von TO", ^tl, fo|^, welche eben so gut zur ersten Klasse 
gerechnet werden könnten. 
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336. JT^J^ög-^n geht vor !5r in ^ über; z.B. (J^ff) erfragt 
('s.R.SS.J. ?IHT braten, JRST untertauchen, (versinken, und i^r{^ sich 
schämen, gehen vor ^Ef in Jpgf, fRgf^und vR^über; ä.B. 5Js5rf^, Hsslfd, 

^sslfn* Auch bei den: sechs letzten Tempora und Modi kommt das 
vorletzte CT dieser Wurzeln nie zum Vorschein, weshalb es föglich von 
der Wurzel ausgeschlossen werden könnte. 

337. TSTwünschen bildet die vier ersten Tempora und Modi aus 
TK; z.B. i'-c^lrl er wünscht fs. R.SS.J^'^^J^cler wünschte ('s.R.3i8.J. 

Zehnte Klasse. 

338. Diese Klasse, welche ihr charakteristisches, durch Guna 

in V zu verwandelndes r auch auf die sechs letzten Tempora und 
Modi ausdehnt, mit Ausnahme des vielförmigen Prät und des Preca- 
tivs , in den vier ersten aber diesem 17 ein SET beifügt (^s. R. 297.^, wird 
in denselben wie Wurzeln auf r der 1. Kl. abgewandelt; man vergleiche 
z. B. tÜI^mIh ^r stiehlt, V)|^mRi sie stehlen (von 5^) mit sRTfH^ sWRl. 
von f^ siegen. Piq njieisten Wurzeln der zehnten Klasse enden mit 
Consonanten ; ihre Anzahl. ist sehr beträchtlich. Das Gbna des Wur- 
zelvocals erstreckt sich, wie bei der ersten Klasse, auf alle Personen 
der, beiden yo™?en (s.Tc^.z.R.'SQii.),.,, 

, , 339? Di« tnJi^^Vocalen.eiifiigendeiji VY^urzeln dieser Klasse, de- 
ren es nur wenige ^bt, h^bcn-Wi?iddha statt Guna; z.B. jft erfreuen, 
U perachten, ^ halten, bilden cnl^ (atis^+r), mfsf (aus!^+r), ?|Tf^; 

daher MiMM(ri, t|iq«f(rii Mi^Mfrl- 

340. Die meisten Wurzeln, welche ^Ef vor einem einfachen 
Gonsonanten haben, und mit einem Conson^nten anlangen,, verändern 
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jenes ?r in .^; z.B. J^px^erschlingm, msihinden, ^ bedecken^ bilden 

in%. Trßr» b^. 

341. Einige Wurzeln mit kurzen Stanunvocalen schieben einen 
Nasal ^in, nach Analogie von R. 326; z. B« f^fif denken, €[? 
bilden f^rf^, öffts". 

342. Einige mit Gonsonanten'endig^enden Wurzeln, mit 3R[ als 
Stammvocal« lassen diesen Vocal unverändert durch Guna; z. B. Jpj- 
suchen (dtm.) und ^^^^ iviinschen,{parasm^ luldeo ijfTr, ^t|f^, nicht 

Zweite Conjuga.tipn. 

» 

Zweite Klasse. 

343. Die zweite Klasse ist ohne allen Conjugationscharak- 
ter, und kann mit Recht als die primitive angesehen werden; sie be- 
greift ungeföhr sechzig bis siebenzig Wurzeln. Der Wurzelvocal hat 
Guna in den durch jR.308./i.2. bestimmten FäHen; ein schliefsendes 3 
aber hat vor den mit Goiisonanten anfangenden Endungen Wriddhi 
statt Guna. Beispiele sind : JH" scheinen^ T und Sfi gehen, ^ preisen^ 
n^gebären, sn^J wachen, 9g^ essen, ^fi^ wissen, gJ^ Sjß^ethen, SfSfF ivo/- 
len, fl^lT hassen, f^W Schlafen, f^^X lecken, "^^ mi^in. Diese Wur- 
zeln bilden in der 2. u. "Ü^V. Sing^pt^äs. >n%, STriH"; ?i^*)i "PfR'; atf^*). 






*) S. E. iOl») . **) S. M. 88. *. **♦) S. ü: 86u» 1»t*; J. R, 98. +) & Ä. 99. 
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f 

f^r ?T%, ^f^, ^fe {du. 2. u. 3. tffteW. pl' Ffte", f^f^%)*), «iHIt, 

344! Die Wurael J^iJT drm ^eyyi[ß(£rasm}) v^irft als eine dureb 
Reduplicatioh entstandene. Wurzel • (s. M. iOS.J in der 3. P. />/. , nach 
/t 307, das «7 ^OT ?? ab, tiöd hat im einförm. Augihent -Prät., nach 
IL 320, 3W fiir fpf. Im Ührigen bat diese Wurzel die tlnregelmüfsig- 
keit^ dafs sie in den Personen, Wetchen niich i%/308.^.2. kein Guifs» 
zukommt, ihr sohliefsendes ^ alrwitft und < j" alä 'BindeVocal an seine 
Stelle 'Mtzt (^pergL IL 35^.J, der aber vor den mitVocdlen anfangenden 
Endmigen ausfällt. l)aher Präsens: ^f^?nfif. ^TT^i Slf^; f?[SRJ, f^BRJ, 
Rd^l; ßÜR^ AT* ?JfFT' P;ote»1ialifö:;2if^ferf U.S.W. liöperativ: 

^fl^Tfm r^.itd4«i> gtf%/?n5; ^m^ ^, fertt-; ^h, fer. sg: Ein- 
förm. Augmerit^Präteritum: ^^||Af, STR^ STR^j fef, f^, ferlt; 

345. CfT herrschen (parasm.) bildet in der 3. P. />/. dtes einförm. 
Augmeiit - Prät entweder regelmäßig 4|l|frf oder üUfl. Alles Übrige 
ist regelmäfsig. * 

346. r gehen ist die einzige zu dieser Klaisse gehörende Wur- 
zel auf r. Süe Verändert dasi^lbe vor den mit Yoealen anfangenden 
Endungen, gegen it51t in IT^ und nur yor dem r des Potent, dt^. in 
jqf- In der 3* P. sihg^ imper. parasm. biHct sie entweder regelmäfsig 
a(^, oder mit unregelmäfsigem Guna ^^f^. Die vollständige Conju- 
gation der yier ersten Tempora und Modi des Parasm. ist: Präsens: 

^f^i ^' ^; J^^^ T^^ ^Tl^r ^^1 2(^> ^- Potentialis: ^ 



*■'- ,---- -' -■ t ... . ...t j... ■■ i.i ... ^ ^ .■■,.. 1. 



*) S. R. 102. ♦*) S. R. 103*). 
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U.S.W. Imperativ: db|l||[H ( aus .^ + ^rrfR"» nacli ii 308. n. 2. ; WiLKlNS 
bildet unrichtig ^^, FoRSTER hat ÜMlßj). ;^ oder 1^, ^; sgm^ 
(aus ^+?5r[QF> ^1 ^, 5PTPT (aus ^+?rFT). ^. ^pg. Einförai. Prä- 
teritum: 9Entr (aus'^ + ff, nach Ä,318),*^R *^^, *^ (aus"^-+-^, 
WiLKiNS hat iimidj, pl dymiH^ was sich nicht rechtfertigen läfst), *^, 
^rlt; ^^9 ^^^'^ illMH. Im u4/m. ist diese Wurzel nur in Verbindung 
mit ?Elf^, in der Bedeutung lesen gebräuchlich ; z. B. ?Rfl^ er liest *). 

347. Die Wurzeln auf r, 3 und 3f verändern diese Vocale» 
nach 21.51, vor den mit Vocalen anfangenden Endungen in rqf und S^; 
z.B. sfi' gehen, g preisen, ^gebären (ätm.) bilden fsprfrT sie gehen, 95r- 
f^fCpT 52^ gingen (i|Q|ij icÄ g^z/ig^ aui ^aj^+^gf» nach oB. 308- 72.2, Wilkins 
hat unrichtig ?5rfsrTi nebst anderen Verletzungen derselbai RcgeF); rlc|f^ 
sie preisen, ^RcfST sie priesen (fpPT ioh pries, aus 3EFft+?ff 2.P. 95r- 
^^, 3.P. ilH^H, nach jR. 343); Hd|f| 5/i? gebären, %(Uc|fT .«3? gebaren 
(s. IL 306.J, dbinfol 'V:Ä g-^ftor. 

348. Die Wurzel !jft liegen, ruhen,- schlaf en (dtm.) hat in al- 
len Personen der vier Tempora und Modi ein unregelmäfsiges Guna, 
und bildet aufserdem unregelmäfsigerweise die 3.V. pl präs., imp. und 
präi. auf ^, TFTti TrT» nach Analogie des Potent Daher Präsens: 

51^ (aus 5t +^), ?f^i 5f^; Hsi^. 5Pri^. ^nrf^; ^*l^i ?f^» 5!^. Po- 

teiitiali^t igiftq" (ausft+^+^T. nach il 312.), I^lßcn^, SH^flrr; kV\\^' 
f%, Jjnftalf, 51#nrlt; J^IMIhI^. W^^ MIMIi^HK Imperativ: ^, ffg". 



^) Gegen die Ton Wilkins (S. 161) aufgcstdlte Gonjugalion des Mm. dieser Vfurzel erheben sich viele 
Zweifel; manches ist offenbar uorichtig. Bei Schriflstellem ist mir nur die 3. P. sing, präs, Tor* 
gekommen. 
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^trft; 5öPTf5|%, lilMI»lh>TMIHU 5RFI%i 5!^. 5l^- Präteritum: ^Efjj- 

^, ?5R!?mj, äERtrT; ^ERtsrf^. Wimf. iHilMIHI; 5Rmf%, ?ER!t, ^^^llf^J. 

349. ri^ scheinen (atm., wahrscheinlich durch Reduplication 

entstanden) verändert als mehrsylbige Wurzel sein schliefsendes r vor 
Vocalen blos in Ef, und nicht in STf. Mit dem ^ des Potent, zerfliefst 
es in Eins; z.B. ^tÜM'» .^ImI^I I^ e^iMlH» ^^^ Imper. hat die Unregel-- 
mäfsigkeit, dafs die erste Person kein Guna hat, daher ^t^, ^^ N% 
^V^IH^ fiir ^[(^ u. s.w. Das Übrige ist regelmäfsig; z.B. Präsens: 
^t^» ^N¥^ U.S. w., 3. P. pl. ^M^. 

350. Die Wurzeln CT und ^ preisen, nebst T tönen, können in 
den Personen, wo nach 'H. 343. Wriddhi statt Guna statt findet, ein 
r als Bindevocal zwischen die Wurzel und Personalendungen einschie- 
ben, der Wurzelvocal aber hat in diesem Falle Guna und nicht Wrid- 

dhi; z.B. HofÜHi aus ?rft + ^ + f^i oder ^3^^, W^lf^ od. ^r^fq". 

351. DiiB mehrsylbige Wurzel 3J^ bedecken, (verschleiern 
{^parasm., dtm.) , verändert das schliefsende 3 vor Vocalen in 33, nach 
R. 52 , und kann dasselbe in den in R. 343. angegebenen Fällen in sein 
W^riddhi verwandeln, oder aucji, nach der allgemeinen ü. 308. /i. 2., 
in Guna. Der Sing, des Prät hat blos Guna, im Übrigen ist sie 
ganz regelmäfsig. Daher Präsens: Snnf^, v^uTlf^, viiUTlfH oder Snfr- 
^ U.S.W., g:^gRJ viljjl*!^, 3?§rRj;; viidjHy, 3;^, 3:^^. Poten- 
tialis: 3?fcltu.s.w. Imperativ: v:)iMiqi(ui (aus ^Süfr+illlH'^ nach Ä. 
94^^), 3^, gSftg oder g:nfig; S^rfkra", vilflcllH u.s.w. Einförm. 
Augment - Präteritum: ?^Tfl^ (WiLKlNS hat unrichtig djI^UI'ol, ohne 
Ouna, und andere Versehen dieser Art), ^ytuflR S^^nfT u.s.w. 

[23] 
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352. ^^ sagen {parasm. und dtm), welches der sechs letzten 
Tempora und Modi und auch des Infinitivs ermangelt , ist die einzige 
Wurzel auf 3^ dieser Klasse, welche im Parasm. gebräuchlich ist. Sie 
schiebt in den in R. 347. erwähnten Personen stets r als Bindevocal 
ein, und wird daher folgendermafsen conjugirt: Präsens: siojlt^* ^^ 
sfH^. 5*4(1 (H; ^^. ^[JF^i frRI; fJF^ ^i gqRl- Potentialis: ^ 
u.s,w. Imperativ: simfOT (aus 5rt+5rrfR'i nach 11.94^^), ^[^, 5fsft- 
g; ^r^n^i f^. frlt; SISTR. frTi gSjg. Präteritum: ^J^gf» ^fSTofi^. 
üslofifl; ^TfoT. ?I^. ü^f; ?r^3 ^ErpH. ^l^pPJ: I^^s ^m. ist ganz 
regelmäfsig; z. B. gra", ara", a^ u. s. w. 

353. 5051 wachen {parasm) ist die einzige Wurzel auf ^ der 
zweiten Klasse. Sie ist ganz regelmäfsig ; z. B. söJIm i sHilfcf, sfRlfrT; 
3.P. pl ^mfrl sie wachen, sflUH sie sollen wachen (s.IL307.J, 35RTPT- 
KW sie wachten (^s. R. 323.^. Wurzeln auf ^ kommen bei dieser 
Klasse nicht vor, und eben so wenig Wurzeln mit schliefsendem 
Diphthong. 

354. Die Wurzeln K^ weinen, fspi schicken, fFf und 2g^ 
athmen^ neb^t sRJ e^sen, welche sämmtlich nur im Parasm. gebräuch- 
lich sind, setzen den mit Consonanten anfangenden Personalendungen, 
mit Ausnahme des Potent, einen Bindevocal T vor. In der 2. und 3.P. 
sing. prät. werden die Kennzeichen CT und fT, anstatt nach R. 320, 
wegzufallen, nach Willkühr durch ^Ef oder J^ der Wurzel angeschlos- 
sen, K^ wird daher folgendermafsen conjugirt: Präsens; f|j^pi, 

ftfi[fir, ^[tf^; ^f^ ^f^. ^i^; ^ff^' ^^ ;5^- Polen- 
tialis: ^Jjrf u. s. w. Imperativ: {\^\^, ^(^(^, ^^^? ^^^^ ^fj^i 
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^(^Hf; ;[l^. ^1^1 ^^- Präteritum: ?r^/ ^ift^ oder ^);5J, 
!5^^ oder ^, q^l^, ?I^f^, 3R^f^; ^Sf^, fST^I^, fl^. 
Eben so ^3^^ ISF^ und 1R][; z. B. ^RIh, üIhIHi ^IhI^- Bei sRj[ 
^5^«» ist aufserdem zu bemerken, daCs es als eine reduplicirte Wurzel 
behandelt wird, also nach R. 307. und 323. sich richtet; daher sl^ir) 
sie essen, sl^H sie sollen essen, üsl^H ^^^ ofsen. Übrigens nach K^, 
z. B. siRi(«ii srf^f^, siiiflfl. 

ADinerkung« sTÖT ^^ offenbar durch Reduplication aus der gleichbedeutenden 
Wurzel ^n[ (/lanum.) entstanden^ nändich durch Ausslolsung des ^, weshalb 
das ^ vor IfT, nachA. 83c"^ in ^ übergeht, wodurch die Verwandlung des 
folgenaenn[ in S[ veranlaüst wird, in Übereinstimmung' mit A. 101*). Die Wur- 
zel C|^ erleidet auch im Du« und PL des reduplicirten Prät* eine unregel- 
mäfsige Ausstoisung ihres Yocals und bildet z. B sll^^ ^^ beiden afsen, jf- 
f^Pf wir afsen u« s. w. 

355. ^ essen {parasm) nimmt in der 2. und 3. P. sing, des 
einform. Augment - Prät einen Bindevocal ^ an, anstatt, nach R. 320, 
die Kennzeichen CT und JT abzuwerfen; daher i||^H ^^ cffsesl, ÜI^H 
^r ß/5. Das Übrige ist regelmäfsig; z. B.Präsens: ^Elf^, i|frH, 

?rftf u. s. w. 

356. fsn^ wissen {parasm) kann dem Präs. die Personalen- 
dungen des reduplicirten Prät: siü)stituiren , daher Singular: 1.^7, 
2.*^fer^ 3.^. Dual: 1. ffe, 2. fif^g^ 3. El^^fJ^ Plural: 1. f^R7, 
2. f^lTi 3. fsiJH (man vergleiche das Griechische oi^). Oder mit den 
regelmäßigen Personalendungen des Präs. ^f?J, GJfrH, ^^i fSRIH u. s. w. 
Der Imperativ kann umschrieben werden durch die Verbindung von 
fo|eif mit ^ machen-^ z. B. ^R[f cf^^lH ^r mache VFissen, f5R[f 9ffR 
Tn€u:he VFissen u. s. w. (^5.71.383.^; oder regelmäfsig: qI^iIh, [q|[^ 

[23^] 
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(^^.21.104^;'^,'^^, f^, fsprft; S|^, foffr, ß[^. Potentialis: 
fc|^| u. s. w. Präteritum: sgj^, üclH (^) oder 4|d|« (s. R. 32LJ, 
4|d)H oder db|o)^ (^5. Ä. 320.J ; illdj^ u. s, w, 

357. 1^^ tödten {parasm.) stöfst in der 3. P. />/. /irä5. imper. 
und örcf/. den Wurzelvocal aus und verändert sein J3? in % daher 9fi%;, 
SI^i ilMH- In der 2. P. ^wg*. imper. \vird das radikale ^ in sT verwan- 
delt, daher 5rf% fiir ^f^. Das Übrige ist regelmäfsig; z. B <^pH, ^- 

f^ (^5.il.l6.^, ^f%; ^^aRJ, ^8T^ '^f!^; t^*-H^ u. s. w. (s.K^.). 

358. g^ sprechen (parasm.) entbehrt der 3. P. pl. präs. und 
imper., ist aber im Übrigen g^anz regelmäfsig; z. B. Präsens: ^f^, 
^f^^ ^T^ u. s, w. Potentialis: c|^|' u. s. w. Imperativ: SJ^Tfrf, 
^^ u. s. w. (^s. R. 86.J. 

359. ^ kehren, reinigen {parasm) hat unregelmäfsigerweise 
statt Guna Wriddhi, welches sich nach Willkühr auch auf die 3.P, 
pLpräs, imper. und prät. erstrecken kann; daher: HmRl. «iiarl, ?[- 
HIslH oder hs^P^, hsj-tI, ilHsfH- Im Übrigen ist es regelmäfsig nach 
der Wohllautsregel 89. b.\ daher Präsens: HlIsH» HIM» HlfV; Hsb|H, 
^fS^^J^; ^s^^, ^, HIsiRl oder JJslf%. Potentialis: JJJJTf u.s.w. 
Imperativ: HiSiIH'i ^i «TTf; HiSn, ^. ^; HlälH, ^J^, Hlä*^ 
oder JJsfJ. Präteritum: 4|Hlsf» 4IHIi oder üHli (^5. Ä 57. u. 320.^, 
5r^[sSr, ?FJ^, fFf?t; 5FJ5R". ?I^, ?R7ä^ oder 95PJsFJ. 

360. rr preisen (dtm.) und rOT herrschen (ätm.) setzen den 
Personalkennzeichen CT, ^ und CT einen Bindevocal r vor; daher 
Präsens: ^fr^, ^fjg", ^ßf^, ^ftf^- Imperativ: ^ßg-, ^fl^. ^gf. 
^, ^ftl^- Präteritum: ^fif^, "^ftl^ (^^. Ä 318.J, Nach Wilkins 
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kann im Prät. der Bindevocal auch wegfallen ; daher ^?^ von J? und 
^SJ (^5,Ä,91.u.98.^. . Alles Übrige ist regelmäfsig, nach jR.91. u. 98.; 
z. B, ^t er preiset, rzrf ^^ soll preisen, 'ÖilW du priesest^ "^ er pries; 
"^yiH du herrschtest^ "^^ er herrschte. . 

361. 5|SfT fvo/fe/i, wünschen {parasm) verändert in allen Per- 

« 

sonen, welchen nach jR-308. /2.2. kein Guüa zukommt » die Sylbe ST 
in 3, woraus durch Vorsetzung des Augments, nach jR.318., 9^ wird. 
Daher Präsens: crf^, srflf, orfg'; SIRJJ 3S^ 3^; 35FFJ, 3^, iiypH. 
Potentialis: 3!^ n..s. w. Imperativ: q|j^||P|i 3^ (so bildet 
Forster, Wilkins hat 3jfS', nach Analogie von Fftfs', (^^. Ä. 102. u. 
103^^^, welches ebenfalls richtig seyn mag, der Ausfall des Endradikals 
ist durch die Verlängerung des Stammvocals ersetzt), q|7; Q|i^||o|« 3^« 
3^; SpjTFr, 3^, 3!n^. Präteritum: SR^nfT« 5E|^ oder SEf^TT; S^lTi 

sät^, 5^^; ?^lFTi 5^, sJtJF!^ r^. Ä 98, u. 74.^. 

362. ^^[^^sagen {dtm.y wirft vor den mit Gonsonanten anfan- 
genden Personalendungen, ausgenommen vor S und JT, sein vorletz- 
tes ^ ab , und bildet diese Personen aus ^^, mit regelmäfsiger Be- 
folgung des Wohllautsgesetzes 99. Daher Präsens smg: 1. ^f^, 2. 
^^, 3. ^; ^. T|T^^, T2|Tij|[^, t^T^lri; />/• ^T^^. ^SITI'. ^^- Poten- 
tialis: ^Rf^Ti ^r^ft^nn u- s. w. imperativ: ^%, t^t^, ^^u.s.w. 
2.V. pl ^ife. Präteritum: 4|t4{^, Ü'^^VI^u.^.w., 2.P. ;[>/. 55R3T- 

363. SJfRT Ä^rr^cÄ^/i {parasm.) verändert, mit Ausnahme, der 
1. P. du. undpl der vier Tempora und der 2.P. sing, imper., vor den- 
jenigen mit Gonsonanten anfängenden Per^onalendungen , welchen nach 
lt. 308. n. 2. kein Guna zukommt, seinen Stammvocal in r, und das 
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schliefsende ^ in ^^ in Analogie mit R. 101 '^\ welcher ausnahnisweise 
auch ein wurzelhaftes ^^ unterworfen ist (pergl R. 109.^. Überdifes 
wird SHTET wie eine reduplicirte Wurzel conjngirt, entbehrt also des TT 
in der 3. P. pl und hat im Prät 3g[^ für 5n^ (s. K 307. u. 323.J. Der 
Potent kommt regelmäfsig von JJfRT. Daher Präsens: j^||f^, !^||[^, 
Sm^; 5TRSFJ, fro^^ ftrS^; W:H% ßRTi SmHfrT- Potentialis: 5fr- 
^ U.S.W. Imperativ: J^flHlPli JHTfe oder Sjnfir (^. Ä. 100. Ä.J, W^^ 
^OHTSTi fW. ßrSt; TOTFTi fW. 5rmg- Präteritum: l.SRTOi 2.95r- 

5nf][(p oder ?R5n^f5.Ä.322.> 3.?i3nTr^(p; 35Rmsr. ?rfw. ?lßl^; 
?nmPT, 5Er©rs". ^^rpj^. 

364- Die Wurzeln ^|W küssen, cJJCT gehen, herrschen^ ^^ 
reinigen und f^JsT ^ön^/i schieben in die Wurzel einen Nasal ein, 
welcher sich nach dem Organ des Endconsonanten richten mufs. Sie 
sind sämmtlich nur im Atm. gebräuchlich: z.B. f^|% ich reinige, frf^ 
dn reinigest pf^, er reiniget u.s.yfr^ f^t% ich küsse (^s.R. i6.J u.s.w. 

365. ?ERT ^^^ wirft seinen Vocal ab, in den Personen, welchen 
nach itlOS. 72.2. kein Guna zukommt, mit Ausnahme des Prät. (wo 
das wurzelhefte ^ mit dem Augment in ^ zerfliefst) und der 2. P. 
smg. imper. parasm. , wo W vor f^ abfällt (^pergl. R. 100. b.J, das ig[ 
aber nnregelmäfsigerweise in JJ übergeht, daher ^f^. In der 2. und 
3. P. prät. parasm. werden die Kennzeichen ^ und fT in Analogie mit 
R. 354 durch einen Bindevocal r angeftigt. In der 2. P. sing- präs. 
der beiden Formen wird von den beiden zusammentrefFenden ^ £ines 
abgeworfen. Die vollständige Conjugation des Parasmaipadam ist, 
wie folgt: 
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Präsens. Imperativ. 

Singokr. Dual* Plural* Singular. Dual. Plural. 

^m^ ¥{% 55ra#T wm wm 

Potential! s. Präteritum. 

1. ^ f^nsT ??TPT ?nH ^TRcf ?rFT 

2. !?TT^ ?TO ?^7rT ^OH^ ^Sfl^ ^51^ 

3. Fnr3[ f^irrf ?3^ ?nwifX. ^^nirrt ?rw^ 

366. Im Atm. ist die Wurzel 9ERT nur in Verbindung mit cttlri 
(f%+^?l^) gebräuchlich; das ^ fallt nach der vorhergehenden Regel 
meistens weg, da im Jltm. nur selten Guna vorkommt In der l.P. 
smg. präs. geht das ^ unregelmafsigerweise in ^ über. Die 2. P. sing, 
imper. lautet ^, was bei anderen Wurzeln blos als Endung steht. Das 
radikale CT geht nach r von S9%, in Analogie mit ü. 109., in \ über. 
Daher Präsens; arf^, 30^, STJ^; Srf^g^, Sjf^criir, 3I#FSri^; 
odid ' ^^. oUldi'i oder ar^ (^5.Ä101.3.> öUpl^Tt. Potentialis: ST- 

fR#T, saMt^n^ arirrsftrT; aiMt^, oulHNlMWf, aif?i#nrrt; ar- 

IH^hI^. ari^^, ariH^sft^- imperativ: ajp:^ (WiLKiNS berück- 
sichtigt hier nicht das Guna, und unterdrückt eben so das fT im Dual 
und Plural , dagegen bildet Forster richtig 51% u. s. w.), 6y|f|^, cillfflvf; 

cdrMHW?' aifH'SIWfi oufri^nnf; «irqtiii^. cyJH^ od. 5?f?fir> duid^df- 

Präteritum: dUrMifH'. <iUfMH<MTfl, <yj(^lW; aiRTFTi^i dulHH^ oder 
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367. Aufser den vier ersten Tempora und Modi ist ?fW nur 
noch im reduplicirten PräL gebräuchlich, und zwar' niemals einzeln, 
sondern zur Umschreibung des reduplicirten Prät anderer Zeitwörter, 
z.B. ^r^lH IH (7^+^EnH) '^^ herrschte oder er herrschte. Das Atm. 
kommt in solchen Verbindungen nur mit passiver Bedeutung vor. Es 
mag zweckmäfsig seyn, die vollständige Conjugation des reduplicirten 
Prät. hier folgen zu lassen: 

Parasmaipadam. Atmanepadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

DritteKlasse« 

368. Diese Klasse begreift nicht mehr als etwa zwanzig Wur- 
zeln, welche bis auf eine, nämlich ^, mit Gonsonanten anfangen. Der 
Anfangsconsonante wird mit dem Wurzelvocal wiederholt, welcher aber, 
wenn er lang ist, in seinen entsprechenden kurzen übergeht; Z.B..7T 
gehen bildet TZJ- Bei Wurzeln, deren Vocal -Jl ist,- erhält die Wie- 
derholungssylbe T; z. B. V[ tragen bildet fipT, nicht apT. Am Stamme 
selbst erhält der Wurzelvocal Guna an den durch Ä. 308. n.2. be- 
stimmten Stellen. In Betreff des zu wiederholenden Gonsonanten gel- 
ten sowohl hier, als bei allen Veranlassungen, wo Beduplication statt 
findet, folgende Gesetze: 

1). Für einen Aspiraten wird der entsprechende Tenuis wieder- 
holt, z.B. ^tlT von m halten^ ^5ft von "^ furchten. 
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2). Für Gutturale wird der entsprechende Palatine wiederholt, 
mit Berücksichtigung des vorhergehenden Gesetzes, nämlich ^^ für 
die Dumpfen ^, ^, und sf för die Tönenden IT, ^, und ^; z. B. %- 
^kT von f^fj kennen^ fjra von 9* scheinen^ benetzen^ 3[^ von §^ 
opfern. 

3). Von zwei oder mehr Consonanten wird blos der erste wieder- 
holt, mit Berücksichtigung der vorheirgehenden Bestimmungen; z.B. 
^ sich schämen bildet fsjj^, nach Analogie von ^|^ aus ^. 

4). Ist aber von zwei oder mehreren Consonanten der erste ein 
Zischlaut (5L <T oder CT), und der zweite ein dumpfer Buchstabe 
der fiinf ersten Klassen (^, l^ '^, R r, ^, fj, ff, fl, IF), so wird der 
zweite wiederholt, mit Berücksichtigung der Bestimmungen 1. und 
2., nämlich ^ fiir ^, CT, ^, ^ (die Verbindung* von »^, am An- 
fange einer Wurzel , kommt jedoch nicht vor); z.B. t|H)#*^ von k^^ 
gehen y g^ von ^^tröpfebi, JWrJ^ von ^SE^hesprengen, fe^g^ 
von ^ts speien, HWtH von l^gf^fest stehen, qpf?J5T von rojT ÄmiÄ- 
ren, UHh^ von OTT ^/rÄ öffnen, sich entfalten , blühen. Diese 
Wurzeln gehören nicht zur dritten Klasse; die Bestimmung ihrer 
Reduplication ist aber iiir andere Fälle nothwendig, welche Re- 
duplication erheischen. 

369. ü gehen (parasm.) ist die einzige mit einem Vocal an- 
fangende Wurzel dieser Klasse. Sie hat in der Reduplicationssylbe 
JHL indem nämlich ^, wie als Mitte- und Endvocal, durch r ersetzt 
wird (^s. R. 368.^, welches vor dem Vocal des Stammes oder dessen 
Guna ?gT, so wie auch, unregelmäfsigerweise, vor seinem euphonischen 

[24] 
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Stellvertreter T, in r?T übergeht Cpergl. R. 51^, raid -woraus durch Vor- 
setzung des Augments, nach A. 318., "^jBf wird. Daher Präsens; 

^qf»f ^;qpT, ^plf^', ^4q|^ ^"^^^ W"^» W^' ^^' ^'?'^* ^®*^"- 

tialis: ^B[qtu.s.w. Imperativ: ^M^lfuii ^*{[^, 5[^g; ^M^|c|, ^?J^, 

^JJrTt; 4^M^lHi ^["^^ ^^- Präteritum: "^^t!* ^!^' ^^» ^^' ^^' 
'^; "^^ "^, "^^i^^ 

370. ^ verlassen {^parasm?) mit der Reduplication sT^^ nach 

Ä. 368. n. 2. , bildet die Personen , welchen nach R. 308. n. 2. kein 
Guna zukommt, aus 51^, dessen schliefsendes ^ aber vor Vocalen 
abgeworfen wird (^c^ergl. R. 305.J, und ebenfalls vor dem aus dem Mo- 
dnsYOcal r entstandenen ^ des Potejrt.; daher sh^f för sT^lfTf oder 
sl^^llf, In der 2.P. sifig. imper. kann das r von 5|^ nach Willkühr 
sich verkürzen, m messen (atm.) und ^ gehen (atm.) folgen der 
Analogie von ^ (^erlassen und bilden, da im Atm. nur die l.P^ imper. 
Guna erfordet, alles Übrige aus ^t und ^, woraus sich auch die Re- 
duplicationssylben ^ und fsT entwickeln. Daher Präsens: Sf^lf^, 

Sf^, 51^; a#Rl\ s!#I^ sl#rq[; s!#I^ s!^, sl^*)- f«^**)^ 
ft^. ppft^; (HHläJ^, f^^^, PR^**); [hh1h^, f^pft^, ^'T^)- 

Potentialis: ST^pf u.s.w., pi^iln u.s.w. Imperativ: ST^lf^i sl^(^ 
oder sil^l^, sl^ig? sl^Iof* Sf^irT, SF^trlf; Sf^FT* sn^n, ?'^*)- ^^» 

Wk, MlHt; IhHN^> f^»n^**), ftWTt^); PPTPT%, ft^, ft'lHt^). 

Präteritum: ?g?I^, ^blsff^ltf ; 5|?!^; ^slt^ol, *|sI^1h, ildtgldf; «BT- 



» ^ 

*) S, Ä. 307. **) Te/^/. Ä. 305. ***) 5. Ä, 323. u. 47. 
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üRhI^i iJp^HrtO- ^ gehen wird gerade wie «TT conjugirt, z. B. f|^, 
f^|^fi% u. s. w. 

371. 2[T geben und Eff halten (parasm. u. dtm.) werfen in den 
Personen, welchen , nach ü, 308. /^ 2. , kein Guna. zukommt, ihr schlie- 
fsendes ^ ab, das ;S[ und ^ sind daher vor den mit Gonsonanten an- 
fangenden Personalendungen der allgemeinen Wohllautsregel 83. un- 
terworfen, und in den Fällen, wo da.^'^ seine Aspiration verliert, in- 
dem es in fT oder ^ übergeht, tritt die Aspiration auf das 7 der Re« 
duplicationssylbe zurück (i^rgL R. 83. c^.J. Die 2.V.nnper. parasm. 
macht eine Ausnahnre und hat die besondere Unregelmäfsigkeit , dafs 
die Reduplicationssylbe wegfällt und das. ^ in 7 übergeht, daher *^^ 
gi^, *^ff^ halte. Die vollständige Conjugation von ^ ist wie folgt: 
Parasm. Präsens: ^^^, t^}^, 2[^nf^; ^^1^ ^r^^ 6ffRJ; ^»f^ ^IrSTi 
^srt^. Potentialis: ^^u.s.w. Imperativ: ^Mtf^^'^l^» ^[^'MJ ^' 
«nar. ^^ ^; ^W^^ ^ItT, ^^- Präteritum: 5R[^t, *l\fcH^j[, ?R[^; 
€R[H, ?Wfr, SRHf^ ?5R[^. ^WtT» 5I^3^- ^'^^ Präsens: ?^, ?|?^, Sf^, 
^^Sf^, ^^, ^]ßr^; ^1^^. ^» ?pf^- Potentialis: ^^ftq" u.s.w. Impe- 
rativ: ^, 8|r^, tJHf; ^^n^. <[TOti ^TOf; ?[^IW%. ^. ^VrTf. P^^ä- 

teritum: ff^, SEWr^ng^ ^BWtT; *r<(yl^, %I<^MWfi «R^Wf; **<^(^» «T 
^flTi ^(iMH- Eben so wird ^ conjugirt, nur dafs das ^ der Redupli- 
cationssylbe niemals in ff tibergeht, z.B. ^ /Ar beiden gebet ^ TfTf ^'<^ 
beiden geben. 

372. 5? opfern kann im Präs. vor gw und ^fW seinen Wur- 
zelvocal abwerfen ^^q|h oder ^f^t^ 3^*1 tl oder fl<y«) und hat in 

*) Verffi. Ä. 305. 

[24**] 
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der 2. P. sing, imper. f^ für f^, nach Analogie der mit Gonsonanten 
endigenden Wurzeln*)- Alles Übrige ist regelmäfsig ; z.B. d^fH ich 
opfere, sH^q||P| ich soll opfern. 

373. >ft ßirckten und ^ sizh schämen (parasm.) sind die 
einzigen Wurzeln auf T in dieser Klasse; sie sind ganz Tegelmäfsig, 
und ^ verändert nach Ä. 52. sein r vor Vocalen in jni, während das 
J* von >ft blos in ^ übergebt; z.B. fif^% erjurchtet, f^p^fH" sie fürchr 
t^^i fsl^irl ^^ schämt sich, fs^f^Mfdi ^^'^ schämen sich. 

374. Die Wurzeln j^lsf reinigen (parasm. u. ätm.), ^Jjf //-^/i- 
/i^/i, untersuchen und fofSf durchdringen, einnehmen haben in der 
Wiederholungssylbe Guna, uud lassen am Stamme in der i.V.imper. 
der drei Zahlen beider Formen den Würzelvocal ohne Guna. Im 
Übrigen sind sie regelmäfsig und befolgen die Wohllautsregeln 89 und 
99. Z.B.'^^^rfl^, ^^%, "^f^, "^fRsSRI, "^IHsH^, l.P- i'mper.'^f^^ 

375. sfrl erzeugen (parasm.) bildet in der 2. P. sing. präs. JJSf- 
j% (5. R. i6.J oder slsrf^rf^ ( i^ergl. R. 35i.J und stöfst in der 3. P. pl 
präs. , imper. und prät. den Würzelvocal aus (^pergl. R. 357.), daher Jf- 
SrfB" C^'R'B3.J, s!5IHi *|si5it1- In den Personen, wo nach der Wohl- 
lautsregel 92. das schliefsende rj abgeworfen wird, geht der vorherge- 
hende Vocal in 15[l über. Z.B. Präsens: sfslpH, sI5l% oder Slslf^lf^» 
sisfRt; sl^RRJ, stsil^tjh sisilrltl^ u. s. w. Imperativ: sIsiHlPl» slsllf^. 
SBFJ, slSFOcf u. s. w. Präteritum: ilsJslH, 4|slslHK ilslsl^; ^RfspSf 

------ - ■ - ■ ^ 

'*') Hieixiurch wird die in jinm. zu jR. 315. ausgesprochene Yennuthung unterst'üut. 
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(WiLKINS bildet unrichtig i|slsl|cl und dblsl^H, Förster behalt vor 
den Kennzeichen ? und ^ nach R. 92.» mit Recht das TT bei und läfst 
den Wurzelvocal unverändert) u. s.w. 

376- y^ scheinen, tadeln {parüsm) stöfst wie sFT in der 3.P. 
pl. präs. , impen und prät. seinen Wurzelvocal aus , weshalb das VT 
vor CT in CT übergeht, und die an dem ST. des Stammes verloren gehende 
Aspiration auf das i^ der Reduplicationssylbe zurücktritt, nach Analogie 
von m (^s. R.37i.J; daher STOf^"^ H^FIHi ^EPTH^ , Das Übrige ist re- 
gelraäfsig, z.B. ^H^^ SRf^, ^^rf^ u.s.w. Imperativ: 5|HHlfH^ ^- 
>lf% oder ^5^ (s.R.iOO.b.J, ^PPc^ u.s.w. Präteritum: ^ERHH^ 5|^- 
HrJ^ (p ^er ?BI^Wq[. O^ ^- 322^, SRHrJ^ (p u. s. w. 

Siebente Klasse. 
077. Diese Klasse, welche einen Nasa) in die Wurzel ein- 
schiebt, welcher im Verlängerungsfalle, in den in /l. 308. /i. 2. erwähn- 
ten Personen zur Sylbe rj sich erweitert, begreift ungefähr vierund- 
zwanzig Wurzeln, welche sämmtlich mit Gonsonanten enden, nach 
welchen sich der einzuschiebende Nasal richtet Das rj ' der Einfii- 
gungssylbe ist der Wohllautsregel 94^^ unterworfen und geht unter 
den angegebenen Bedingungen in IJT über. Beispiele sind fvf^ spalten, 
brechen, ^S hemmen, ^[^^theilen, ^R binden, ^flzermcdmen, f^H 
beleidigen, tödten. Diese bilden in der 1. P. der drei Zahlen der ih- 
nen gebräuchlichen Formen: ^rff^, f^^^;^ Rf^RJi ft^, pF?i^, ft"- 

?5r^; ^ürfwT, ^=ij^ ^^^^' ^' ^^^' ;p^; (^hRh, ßrf^ ßr^Rj, 
f^nt, ßi^, fsj^^; tjiuiirH, f^, ^^ ImhI^, Pra^ O' R- i6.J, 
f^^mi I^hRh, f%^% f^F^ 



\ 
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378. Die mit PT und ^ endigenden Wurzeln werfen in den 
Personen , in welchen der eingeschobene Nasal nicht , nach R. 008., wr 
Sylbe 7\ sich erweitert, ihren Endconsonanten vor den Kennzeichen 
fT und KT ab , z. B f$T^ spalten und 5BrT binden bilden f^FtlH för f^FfP^ 
die beiden spalten ; f^T^ för ^tr^ ^'Ä'* spaltet ; 4hrl4i ^^ beiden binden, 
s:sgf z%r bindet (^s.Anm. z.R. 80.J. 

379. Einige Wurzeln haben schon in ihrem primitiven Zu- 
stande einen Nasal vor dem Endconsonanten, und können daher kei- 
nen mehr aufnehmen; sie erweitem aber in den Personen, wo nach 
A 308.n. 2. Guna erfordert wird, ihren wurzelhaften Nasal ebenfalls 
zur Sylbe JT- Es sind folgende : V^ brechen {pctr.), 3^ benetzen (/r.), 
3gr^ salben^ verschönern, heü machen (/>.), T^ßammen ( dtm.J Diese 
bilden in der 3. P. präs. der drei Zahlen : HTf^^ ^f?fJ^i H^R^r siHfrl. 
3^r^.Ä.378.> 3:=^; ?r1^, m^ m(^\ ^, ^J^. ^=^- ^ 

Aumerkung. In den obigen Wurzeln wird der Nasal mit zur Wu^^l gei^hnet, 
weil er nicht bloe auf die yicr Tempora Ubd Modi beschränkt ist^ In weldien 
Conjugationsunterschiede statt finden« 

380. Die Wurzel rp^ beleidigen, tödten (parasm.) erweitert 
den einzuschiebenden Nasal in % st^tt VK, mit Ausnahme der l.P. 
imper. und prät. Das Übrige ist regelmäfsig, mit Berücksichtigung 
der Wohllautsregel 102; Daher Präsens: fjljll^ . HÜtfil. gWlT; ^- 
^^(s.R.i(t.), f|lIS^ rftiS^; r^^ rJUS", t^^- Potentialis: f^^ 
u.s.vr. Imperativ: f|lfK^|p|, r^Rs", f|^; r|UI<^Nt rjHS", rJOSf; fjlir- 
^I*r, rftlS", rf^. Präteritum: dblfJUI^", *|rJU)i od.?EIfj5tTr*.Ä320.^; 
?IrJ^, ?EIrjlKr, ?I^U5t; ^ET^, 3EIfjn^, ^^^^ 
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Dritte Conjugation. 

Fünfte Klasse. 

■ 

381. Diese Klasse, weldie der Wurael die Sylbe ^ anfiigt, 
welche nach Ä308. /?. 3. durdi Guna in w^ iibergehtV begreift unge- 
föhr dreifsig Wurzeln. Diejenigen, welche mit Con&onanten endfexi. 
verändern das 5f vor Vocalen in 3^(^*Ä.52.^* während die mit Vq^ 
calen endigenden Wurzeln das 5 hlos in ff verwandeln. . Bei«pieie vsi»d 

!5[^ können (parasm.), fJfT befriedigen (p.), a^ beleidigen (p. u. ä.), fq* aus- 

♦ * 

streuen (p.u.ä.). Diese -bilden in der S.V.präs. der 3 Zahlen und in der 
2. P.««g. imper.: 5J^t^, J^^rW^ i^lgtolKi. ?lfä%; fpfÜH T^Ä 94'»^.;i 
fJUgH'H: 4^!}*sliHT rp^i ^«fllrt» s|>Ujrl^ ^pT13i%.: f^ (^^^3^4^; 
fnp, fT!3n^, fHBf^. f^; Ph)R. ftgrJ^ Pl^fd. fig C&Ä314JI, 
ft^, ft=5|^, ft:^, ftg^. 

Achte Klasse. 

382. Diese Klasse ^ welche 3* an die Witf*zei ai^li^« wek^e& 
nach jR.3d8./2.3. in 3^ übergeht, bereift oiicbt mehr siU zehn Wur- 
zeln , welche sammtli<h mit Cönsonaiit^n end^n ; z; B. pQT beeidigen, 
tödteji {paräsUn^n "RrT ^erst^en ( 4fm.), wovon die 3. P, /^rw,. ^iiillrli 
tdU}H^. ^fTJ^frT (2. P. ^/Wg. ?>rt/*^> ^, s. Ä 344); «f^^ *l^[rl, ^'^; 

383. Die Wurzöl gR" machen {piarasm<^\k.4im^ ^v^erändeit/.in den 
durch 11.308. 71. 2. bestininKben Personen iseäaen Wurz^elVoc^l u^eg^i- 
mäfsigerweise durch Guna in iSfl und in;allen iibngßn Per^c^nen jüq 
^. Aufserdem hat si^ die ünregehnäfisd^keit^ dafs d^s 3 ip d^ 4*Fv. 
du. yroApl des ^räs/ upd Prät. xi^egßiUt. Daher Pcatctpr^. ]^t^*«jas^: 

^»ftft-, ^rfH^, ^r^; f%, j^ergt f;^; ^^ f^. 1^- 
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Potentialis: jqf U.S.W. Imperativ: Gh^i:(|fui, ^, ^Od' ^i^M« 
5^' gi^; ^J^^HTi J^, 5^* I*räteritum: fRi^, i|<4){l^. ^ERf- 
^i^; 5E|^, iJ^^H, *<J{jHf; ?l5^i ^j^H, iljei»^ ^'». Präsens: |^, 
J^, f^; f^, flf^. fte; f%. f^, f^. Potentialis: J- 
^fftru.s.w. Imperativ: ^R^, J^, J^rlt; *|^cH|6[^, ^^T^, J"- 
%rf; 5R^SrFi%, 5^, f^. Präteritum: ^Jjf^, i<j>^im^ , flj^; 
ÜJ^i^, ÜJ'äwr ^J'llrlf; ÜJ^R., ^5f^, ?If^. 

■ 

Vierte Conjugation. 

384. ' Die vierte Conjugation besteht blos aus der neunten 
Klaisse, welche die Sylbe jft an die Wurzel anfögt, das ^ abet nach 
Ü-305. vor Vocaleh abwirft und. in den Personen, welche Guna er- 
fordern, nach Ä. 308./2.3., in V[[ verwandelt Sie begreift ungefähr 
zweiundfunfzig Wurzeln, Beispiele sind,: fff binden, 5^ verkaufen, 
%f)!^ betriiBen , ;?tT i^ünscken: Diese bilden in der 3. P. präs. der ih- 
nen gebräuchlichen Formten un4, in der 2. P* sing, imper. parasm. : f%- 

RTfrr, fH^ilH^ ftsTf^/RnK^; ft^ft^, ft^TH, ft^^- 9h1uilfrl, JhluflH^, 

5Fhjr%, *iuni^; 9hlüilH, ^iuilTl. s^hn^ *> K^vi i Pi , Sh^ln^ , f^s?rfrT, 

fsWIH **). 4^yi(r^; 4^ylrlfl^i ^^rfrT. ^TTOT*^*). 

385. Folgende Wurzeln mit langen Entvocalen verkürzen diesel- 
ben vor der Anfügungssylbe : Ureinigen {parasm. u. o/m.), ^^{abschnei- 
den (p.\x.a.), ^schütteln (p.), IftJ bedecken, ausbreiten (p.n. «.), ^ be- 
leidigen (p.u.d.\ ST wählen (p.n.ä:), OT beleidigen (p.), W drohen (p.) 
Z %erreifsen (p.)\ ysßiüen, nähren (/?,), 5T vergehen (p.), TT leäen (p.) 

*> S, E. 94»). **) S. R. 316. ♦♦*) Ä Ä. 3i6. u. 94*). 
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JT tönen (p.), ^ gehen (p.), '^ heulen wie ein Tieger (/?.), ^ft umarmen 
(p-)' ^ wählen (/?.), ^ unterstützen, erhalten (p. u. ä,), 3^ aufrecht 
hatten, unterstützen {p. u. d). Z. B. gRlfH. <=|>UI|[H. f|JJll[?^ , [^H|[H - 

386. sm i^cr gehen, alt werden (parasm.), 511 kennen und JfK 
nehmen (p. u. ^.) bilden die vier Tempora und Modi aus f^T, sfT und 
3J^; z. B. fsfHlfrli f^FftrR^ RhI^ von gm; sIMlfd, sIIHIh^ simRi von 
5TT; 3T^, Iftrl^ JJ^, JJ^. 3J^, 3J^ von XP^Cs.R.WlJ. 

387. Die Wurzeln spEJ binden (parasm.), ?F^ ^ö5 machen, 
befreien (p.), fplj aufrütteln, bewegen, erschüttern (p.), ^^ Schmerz, 
Kummer empfinden (p.), stofsen ihren Nasal in den vier Tempora und 
Modi aus; z.B. ^^, ETgiffT, R^. f^- 

Bildung der letzten sechs Tempora und Modi. 

Yielförmiges Augment -Präteritum. 

388. In diesem wie in den übrigen fiinf Tempora und Modi 

verschwinden die Unterschiede der Conjugationen und Klassen, und 
nur die zehnte Klasse macht eine Ausnahme. Der Wurzel wird im 
vielforraigen, wie bei dem einförmigen Augment -Präteritum, ein^Ef vor- 
gesetzt, welches mit einem folgenden r, 3, 3FI, oder deren entsprechen- 
den langen, in respektiver Ordnung, in*^, ^ und SEOT übergeht (s.R. 
318-J und nach JfT oder RTFf wegfällt, wie in Ä. 319. Die Personal- 
endungen sind dieselben wie beim einförmigen Augment - Präteritum, 
und in Ansehung ihrer Verbindung mit der Wurzel lassen sich sie- 
ben Bildungen unterscheiden, wovon oft mehrere bei einer und der- 
selben Wurzel gebräuchlich sind. 

[25] 
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Erste Bildung. 

389. Dem Endbuchstaben der Wurzel wird CT beigefugt, mit 
welchem sich die Personalendungen wie im einförm. Augment -Prät 
der Wurzel 13(^seyn (KL2., JFi.365.) verbinden, indem nämlich den 
Kennzeichen CT und CT der 2. und 3. P. sing, parctsm. ein Bindevocal r 
vorgesetzt wird , und nach 71. 306- in der 3. P. pl. dtm. das CT vor CT 
wegfällt Die 3. P. pL parasm. hat 3H för 55pT, wie bei reduplicirten 
Wurzeln (i^ergl. R. 323.^. Das anzufügende CT ist nach R. 101^-^. der 
Veränderung in CT unterworfen , und aufserdem gelten in seiner Bezie- 
hung folgende Bestimmungen: 

9 

1). Es wird vor den Personalkennzeichen CT und CT der beiden 
Formen abgeworfen, im Falle ihm ein Gonsonante (Nasale und 
Halbvocale ausgenommen) oder ein kurzer Vocal vorhergeht, z.B. 
fgrr werfen bildet in der 2. und 3. P. du. und in der 2. P. pL par. 
5B[^, ?rllTtt, ?r%Pr*), nicht il^HH H- s.w.; in der 2. und 3. P. sing, 
dtm. ^f^mki . ?5rf^, nicht ^Rfg^l^, ^blfelHrl - ^ machen bildet 
in der 2. und 3.P. sing. dtm. SRJETRT^ ü^fl« Dagegen bildet ?ft 
führen ilr^^ ( W , ilr^ ^ *), und im Parasm. der obengenannten Per- 
sonen ft|r|^, -il^^f, dyl^fet*) und »f?T denken {dim) bildet, Weil es 
mit einem Kasal endet, i|H^|R ?R'^**)- 

2). Vor gf des Atm. wird das CT nach langen Vocalen, Nasalen 
und Halbvocalen nach Willkühr entweder in ^ verwandelt oder ab- 
geworfen, gemäfs der Wohllautsregel 100.3. Nach anderen Ceti- 
sonanten und kurzen Vocaleii wird das CT in Übereinstimmung mit 
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*) S. Ä. 390. **) S. R. 16. 
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n. 1. nothwendigerweise abgeworfen. Das tT der Personalendung 
geht nach anderen Vocalen als ^ in ^ über; z.B. ^preisen, ^ST 
denken, f^PJ werfen und ^ machen bilden fPffftlT oder SERrftS* 
WF^ oder !EFFlf, flf^S^. fTfif. 

Die Personalendungen lauten daher, in Verbindung mit dem an* 
zuhängenden ^^ wie folgt: 

Parasmaipadam. AtmanSpadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

3. ?ft^ ^^ rTt g^ ^t FT fTIrlt ITtT 

Anmerkung. Ich halte das obige Paradigma ftbr identisch mit dem Einförm. Ang* 
ment*Prät. des Yerbum subst, ^Efn[5e77» (^. ü. 365J, mit Abwerfung des Wur- 
zelyocals, der auch im isolirteu Zustande der Wurzel meistens verschwindet. 
Das Augment wird an dem Hülfsyerbum überflüssig, da es der attributiven Wur- 
zel vorgesetzt wird. Die 3. P. pl. f^T sebeint yofi dem reduplidrlen Präteritum 
il l H^ entlehnt*). 

Veränderung des Wurielvocals* 

390. Ina Parasm. hat der Wurzelvocal stets Wriddhi, im 
Atm. aber nur in so fem Guna, als die Wurzel mit einem anderen 
Vocal als sR endet; die Wurzeln hingegen, v^elche mit G)nsonanten 
oder ^ enden , lassen im Atnu ihren Wurzelvocal unverändert. In der 
Hütte einer Wurzel kann Hgi anstatt durch Wriddhi ^EFIT ^u bilden, 
in TT übergehen, welches sich durch Transposition aus 13XS erklären 
läfst Als Beispiele dienen folgende Wurzeln, welchen wir die 1. und 
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*) Mehr hierüber in ntttnem Gonjugatioussysteme B. 18 a. s. w. 

[25**] 
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2. P. sing, der Formen, worin sie gebräuchlich sind, beifiigen*): f% 
sammeln, 9E^^, ü^ftfl^ ^^ß, ^I^T^T^; g hören, 51^^, ^^Mjt'fl^; ^ 
schütteln, 3EI^, ^pftTSJ^ 'EHltf^, WtW]^ ^ ausbreiten, ilMI^« ^ERrlT- 

^ brennen, W^^ ?mwt^ 51^%, 351^7^^***); Sf^ wohnen, f|^- 
PFT, *|o| Irrfi^****); fH^PoiZew<f<?«, iH)r^, iß^fl^; ^Jienken, 3E|^f^, 
dbl^il^t); 35 quälen, 9E|^rW, i^H^dfl^ ürjirH, *lrjHMIfj[; ^^rathen, 
ÜHItH. 3ERTä^oder ü^M. ^^Ml^ft); ^ ^-^ /tWÄm, schaffen, 

SETHM, i(HlJT^ oder 9Ep^, 3Ej^n^ ?ERjf%. ^ERTST^ttt). 

391. Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir ^ 

fuhren {parasm. u. dtm), ^ machen {p. u. ö.), f%^ werfen (p. u. <i) und 
rw denken {ätm.) (^s. Tcf. z. R. 428.^. 

Unregelmäfsigkeiten. 

392. ^ oer gehen, zu Grunde gehen (dtm.) verändert sein r 
in m daher 9E|^, ?r^TOn^ 2.V.pL ^[^ od. SEf^ f5.Ä389.n.2.^. 

393. Die Wurzeln auf ^ gehen im Pardsm. nach der zwei- 
ten Bildung, können aber im Atm. auch der ersten folgen und haben 
dann die Unregelmäfsigkeit , dafs der Wurzelvacal gegen R. 390. kein 
Guna hat, sondern in FT und nach Labialen in ^ST übergeht. Das 
W wird wegen des vorhergehenden Halbvocals nicht ausgestofsen ^s. R. 
389. n. i.J, geht aber nach R. 101**-^. in CT über. Z. B. ^ beleidigen 
{parasm. n. dtm.) lautet nach der ersten Bildung im Atm. ^Sl^^Ü^^ 95f- 
chlSlfJ^ u. s. w. ; 2. P. pl W^ oder 9g[q^ {s, R. 389. n. 2.J. 

- *) Die 2. P. ^^m. zeigt die durch B, 390. n. 1. bedingte Ansstofsimg des Zischlautes. 
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394. JlHr braten {parasm. u. dtm) bildet aus Wsf (i>ergl Ä. 336^ 
ilHI^ oder üüItHi ^^ach Ä. 390. Das Atm. wird nach Willkühr ent- 
weder aus Sfsf oder aus HsT mit unregelmäfsigem Guna gebildet, daher 
fl%rf% oder il^fd- Das schliefsende sT wird in beiden Formen nach 
Ä89. b. verwandelt; z. B. 2. P. du. parasm. ?EPn^ oder i|'^|^, 2. P. sing, 
otnu ^ERI^I^ oder ^ER^T^ 

395. RHf untertauchen (^oergleiche R. 336^ bildet aus «TsT mit 
Einschiebung eines Nasals db|HI^> ÜHI/IH u. s. w., 2. P. du. W(f^ 
Cs, IL 89. a.). 

« 

3%. r^ binden (parasm. n.dtm.) bildet das vielförmige Prät. 
aus Jf^tJ, mit Befolgung der Wohllautsregel 83. c. ; daher z. B. üHIrfl^ 
*IHIrrfiH,"-^'^-5 2. und 3.P. A/. ilHIi« üHl^f; -^''w. ^«ng. üHfrH^ ^T- 

397. cfÄ tragen y Jahren (parasm.) verändert in den Personen, 
wo nach R. 389. n. 2. das CT ausgestofsen wird , seinen Voeal in ?5ft; Est- 
her: %iqi^, ^iqitdit]^ ^Qii^lfi; ^qiTT^) üoflb. ücjlbf; «iqnrii Wfe", 

ZweiteBildung. 
398. Der Wurzel wird ebenfalls CT angefügt und zwischen 
dieses und die Personalendungen wird ^. als Bindevocal eingeschoben, 
welcher, vor den Kennzeichen ^ und CT der ersten Person du. und pl. ^ 
der beiden Formen in ^ verlängert wird, und vor den Personalen- 
dungen ^, ^SPf^ T und ^EltT wegfallt (^pergl R. 304^; das Schema ist 
daher wie folgt: 
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Parasmaipadam. Atmanepadam. 

Singular. , Dual. Plural. Singular* Dual. Plural« 






1- ?r fn^r fth 

2. H^ flrT fFT ?Pn^ HM H^ 

Anmerkung. WiLKlws liat unrichtig CTCT, t<^|^, tHI^ fi"" HT» HMI^» 

399. Die Wurzeln, welche zu dieser Bildung gehören, endigen 
sämmtlich mit CT, (7 oder IX und haben T^ 3 oder 1^ zum Wurzelvo- 
cal, welcher in beiden Formen unverändert bleibt. Die Endconsonan- 
ten 5T, CT und 'S gehen vor ^][^ nach jR.98., 99. und 103. in ^ über, 
weshalb das H nach R. 101^^ stets in seiner gewöhnlichen Verwandlung 
in (7 erscheint. Als Muster dienen f^!|T zeigen {parasjik u« dtm.)^ f^lTT 

scheinen (p. u. d.) und 5T^ verbergen (p. u. d) (s. Tqf. z. R. 428.^^. 

« 

400. Mehrere Wuradb folgen im Parasm. blos der zweiten 
Bildung, können aber im Atm. nach Willkühr der ersten oder zweiten 
folgen; z.B. ^f^ ledten, -^«^ heflecken, J^ merken bilden in der 2. 
und 3. P. sin^. dtnu v^m^'fKV^ ^RlTiTlrt oder ^FTI^I^^ ilHlfc; ^f^^- 
en^i ^rf^grf oder üJ^iMI^ ^^\ flgSWT^, ^EipfrT oder üJi^lH^ 
?rp«T ("ä. ä. 102. u. 103*^.^. 

Dritte Bildung. 

401. Die 2. und 3. P. sing, parasvfu setzen ohne Beifiigung ei- 
nes CT die Personalkennzeichen CT und H mittelst eines Bindevocals r 
an die Wur^eL In allen übrigen Personen der beiden Formen unter- 
scheidet sich diese Bildung von der ersten im Wesentlichen dadurch, 
dafs das anzufügende CT durch einen Bindevocal r mit der Wurzel ver- 
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buiiden wird (weshalb es nach R. 101^-^. stets in CT übereght) und vor 
den Kennzeichen fj und ff niemals abgeworfen wird. Vor |f kann es 
nach ÄIOO. 3. entweder In ^ verwandelt oder abgeworfen werden; in 
letzterem Falle kann nach Willkiihr 6" fiirlgf geschrieben werden (^ergl. 
Ä389.n. 2-^- Das Schema ist daher wie folgt: 

Parasmaipadam. , Atmaaepadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 






1. ^ 2[^ ^ 

2. ^ ^ ^ W^ ^^^ ^'^^^ 

Verändertalng Ats WmrselTocals. 

402. Die Wurzeln, welche mit Vocalcn enden, haben Wrid- 
dhi im Parasm. ond Gnna im Atm.\ die mit einfachen Gonsonanten 
endigenden Wurzeln, mit vorletitem J, 3 oder SR» haben in beiden 
Formen Guna. Vor zwei Gonsonanten bleiben die genanntea Yocale 
unverändert, und ihre entsprechenden langen haben, ausgenommen als 
Endvocale, weder Guna noch Wriddhi (^i>ergL R. 3QS.J; z.B. 951^^- 
f^^ *|[sl|i^[ö|' von f^ beleidigen {parasnu u. dtm), lizf^fir von jt 
ßtegen {d), m\\^% «BRifel^ von g erzeugen {p.n.ä.% *miÖN, m^ 
foffq* von fj^r einigen, il^lj^^, von ^ tönen {p), ^Bi^^f^ von if ver- 
gehen {d), 3RStf^ von fol^ wissen (p.), i|r)(s)ß|^ von f^ schärfen (d), 
igf^^f^ff^ von '^n leuchten^ 4|tl[u?<V| von ^^SSidühen, iMHiH*^ von l^pT 
tanzen (p.). Als Muster der valiständigen Abwandlung wählen wir ff 
erzenen und ^S^kennen (s. Tqf.z.R.428.J. 
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Ausnahmen. 



403. Die Wurzeln f^ wachsen^ Stfr bedecken und Sfin {wichen 
haben iva Parasm.^ yNovivL sie allein gebräuchlich sind, gegen ^402., 
Guna statt Wriddhi; daher ^|^(ti^, ^UlfclM« üsINlf^N för ?TOT- 

404. rt^ und'^Gft scheinen {ätm.) werfen ihren Endvocal vor 
r ab, anstatt ihn in sein Guna zu verwandeln; daher i(/lR||^« ^T- 

olfcliq für ^Er^hri^fq", ^f^^fqfq-. 

405. ^preisen (parasm.), ^schüttebi (p.), 7\ seine Nothdurft 
verrichten (p.), ^[f^st stehen (p.) und ^ tönen, stöhnen (dtm.) verän- 
dern ohne Wriddhi und Guna ihren Endvocal nach 11.51. vor T in 
3^; z.B. *|rjp|q, 4|*fii^. 

406. ^ wählen (K\. i. , parc^m. u. dtm,) und a* dienen, huldi- 
gen, perehren- (K].d., dtm,), nebst allen Wurzeln auf ^, können im 
Atm, nach Willkühr r für r als Bindevocal annehmen ; z. B. a* bildet 
iloli^Pl oder i|c|^[^, ^ beleidigen bildet ?Rrf^ oder db|Qh{)i^* 

407. Mehrere mit Gonsonanten endigenden Wurzeln der 
sechsten Klasse lassen ihren Yocal unverändert, anstatt ihn nach IL 
402. in sein Guna zu verwandeln; z.B. ^ schneiden und ^S zerreif sen 
(parasm.) bilden 4|^fit|, V^^fl^. 

408. Die Wurzeln mit 3Ef vor einem einfachen Endconsonan- 
ten, ^, ?( und ^ ausgenommen, können im Parasm. gröfstentheik 
nach Willkühr ihr ff in SEfT verlängern ; bei o|7 sc^en (parasm.)^ 
gehen (p.) und bei allen Wurzeln auf T oder CT ist diese Verlängerung 
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Qothwendig; z.B, 35PTfS^ oder ^imt^^ von CRT lesen {parasm), f|^- 

f^, ildifslN. ?RTf^. ?RrrfOT- 

409. f^ tödten (parasm.) entbehrt des vielförmigen Prät und 
wird durch cpT ersetzt, wovon i|G|[^^. Allein in Verbindung mit Prä- 
positionen ist f^ im Atm. nach der ernsten Bildung gebräuchlich , wirft 
aber sein schliefsendes rT vor dem anzufügenden n in allen Personen 
ab; z.B. ^|<^(t1« ^l^^mtj, ?gf^, Ü^Wf^ «• sw. 

Vierte Bildung. 

410. Diese Bildung unterscheidet sich von der ersten dadurch, 
dafis; das anzufügende IfT im Parasm. mit Ausnahme der 2. und 3. P. 
smg. mit r reduplicirt wird, nach welchem das folgende R, ^e bei 
der dritten Bildung, in (7 übergeht. Das Jltm. und die 2. und 3. P. 
des Parasm. folgen der ersten Bildung. Das Schema des Parasm. 
ist daher wie folgt: 

Singular. Dual. Plural. 

f^ fer f^ 

2. ?ft^ Rr? Ri^ 

411. Dieser Bildung folgen die meisten Wurzeln auf lS[\i V, 
95ft und alle Wurzeln auf *^. Ein schliefsendes 1S[\ bleibt unverändert 
und V, ig[\ und*^ gehen in beiden Formen in 1S[\ über; z. B. i|o||ff|^, 

dblcsllfn von 5|f weben, ü^^iIhM ^^^ 8^ abschneiden (^s.R.60.J, 5ggT- 
f^^ von % zu Grunde gehen. f% ausstreuen und ^^ tödten verändern 



wn- 



f^. Von Wurzeln, welche mit Consonanten enden, gehören blos TR 
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spielen (p. u. d.), JPT sich beugen {p.) und Tf^ bezähmen (p.) zu dieser 
Bildung; z.B. i|][H^, im Atm. nach der ersten Bildung ^l'JVI. Als 
Muster der vollständigen Abwandlung dienen ^\ gehen (p. xl d.) und fft 
zerstören (p.) (s. Taf. z. R. 428.J. 

Fünfte Bildung. 

412. Die Personalendungen werden imParasm. ohne Beifügung 

eines H unmittelbar mit der Wurzel verbunden, so dals sich nach die- 
ser Bildung das -vielf örmige von dem einförmigen Augment - Prät nur 
durch die Aufhebung der Klasseneig'enheiten unterscheidet; man ver- 
gleiche z. B. ST^TtT mit ü^^H von ^ geben (KL 3.), ^RlgH mit fPf^H^ 
(fpf^^^^) von Vseyn (Kl. 1.). Die 3. P. pl parcisnu hat 3CT fiir ^q*. 
Das Atm. folgt der dritten Bildung, nur dafs vor SITH^ r{ und |f, wo- 
filr CT gesetzt wird, das R wegfällt. Das Schema ist daher wie folgt: 

Parasmaipadam. Atmanepadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

1. %PJ^ Of ^ ^ ^^rf% 

2. ^J^ ?T FT ^^T^ ^'^niqf 

3. rj fTt 3^ ^ T^ 

413. Zu dieser Bildung gehören aufser nr seyn nur wenige 
Wurzeln auf sgj, TT und 9^, welche Eiidvocale vor der Pluralendmig 
3H des ParcLsm, und vor dem Bindevocal T des Atm. wegfallen. Im 
Übrigen geht JS und ^. in ^ über, Z, B. von '^ /rihÄ:m (/lora^m.) 
fp^, W[f^^ W^^ ^WflfT, ?rgi|; von ?jt zerstören (p.) ?R!t, ÜHW^ 
dbHIIH «• s- w. Als Muster düene ^ g-^Äm (^5. Tqf. z. Ä. 428.^. 
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414. Die Wurzel Vtseyn geht im Atm. ganz regelmäfsig nach 
der dritten Bildung; daher ^RfsTfif, ^SPTfoTBl^. ^prfoHg' u,s.w. Im 
Parasm. hat die 3. P. pl S^JJ für 3CT; das schliefcende S geht vor 
Yocalen unregelmäfsigerweise in ^3!? üher; daher ^ER^» i|«4U, dblHH; 
fFJ^, ?l^, W^\ W^^ 51^1 ''^5'PI; 

Sechste Bildung. 

415. Der Wurzel wird in beiden Foamen, ohne Beifügung 

eines Hi ein ^ als Bindevocal angehängt, welches wie das ^ der Ai^^ 
fugungssylbe der ersten Gonjugation behandelt wird (^^« jß. 304.^. Das 
Schema ist daher wie folgt: 

Parasmaipadam* Atmanepadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

Die Wurzeln, welche mit Gonsonanten enden, lassen ih- 
ren Vocal unverändert, wodurch dieses Prät. von dem einförmigen 
Augment -Prät der ersten Klasse sich unterscheidet, man vergleiche 
z,B. ^MLf mit iH^Q, von ^l gehen (Kl. 1.). Bei der sechsten Klasse 
kommt diese Bildung bei einigen Wurzeln vor, welche nach R. 335# 
einen Nasal einschieben, durch dessen Ausstofsung die Unterscheidung 
von dem einförmigen Augment -Prät erreicht wird; man vergleiche 
z. B. %H^ mit i|H^. - Wurzeln auf 95fT* T und ^ werfen ihren Endvo- 
cal ab; z.B. ^EFff von- f^ wachsen, 5B^pT von*^ trinken. Ein schlielsen« 
de^ la geht in 3gTu. 5[| in rT über; z.B. i|^] von ^ sich bewegen^ iJi^l 
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von sT vergehen, altern. Andere Endvocale kommen bei dieser Bil- 
dung nicht vor. Als Muster dienen f^TT heschmieren {parasm. u. dtm) 
und IsEIT erzählen {d) (^s.Tqf.z.R.i28.J. 

417. Einige Wurzeln der ersten und sechsten Klasse, welche 
in den vier ersten Tempora und Modi Stellvertreter haben, bilden das 
vielfbrmige Prät. aus der eigentlichen Wurzel, nach f^W; man ver- 
gleiche z.B. i|J|H mit %|i|^, von jpf gehen (KL 1. jR.327.) und ^S[^ 
mit ilfil^» von ^ per gehen (KL 1. jR.327.)- 

418. Im Atm. ist die sechste Bildung wenig gebräuchlich und 
die meisten Wurzeln, welche ihr im Parasm. folgen, gehen im Atm. 
nach der ersten oder dritten Bildung; z.B. J^J abschneiden bildet im 
Parasm. db|HM und im Atm. ÜHp+l? 5^" kennen bildet im Parasm. 
3E|a^ oder ijojlf^ und im Atm. blos dbloflf^ici. 

419. Mehrere Wurzeln der ersten Klasse, welche sonst nur 
im Atm. gebräuchlich .sind, haben im vielförmigen Prät. auch ein 
Parasm. nach der sechsten Bildung, folgen aber im Atm. der dritten 
Bildung; z.B. T^rlglänzen bildet dyiJH, il^fnf^- 

420. Die Wurzeln ^^ sprechen (parasm.), Tff beleidigen (/?•), 
^Jl^herrschen {p),'^^werfen (p.), qi|T zu Grunde gehen (p.) bilden 
unregelmäfsig ilojl^, Sf^, M\k\^^ ^5f^^ ?e(^ (letzteres auch regel- 
mäfsig i|H!!l)* Die übrigen Personen folgen der Analogie der i.V. sing. 

Siebe nteBildung. 

421. Die Personalendungen werden wie bei der sechsten Bil- 

* 

düng durch einen Bindevocal fT mit der Wurzel verbunden , und der 
Anfang der Wurzel wird, nach Vorsetzung des Augments, reduplicirt. 
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Nach dieser Bildung gehen alle Zeitwörter der zehnten Klasse, nebst 
f^T dienen (p€arasm.y, fe wachsen (p.), ^ laufen (p.), "Sfliejsen (p.), 
und W hören {p., auch nach der ersten Bildung). Piese Wurzeln ver- 
wandeln ihren Endvocal nach R. 52. vor dem Bindevocal ^ in ?TT und 
3ff ; z. B. 4li![|JH|Mi il'^^^ u. s. w. (s. R. 368. n. 3.^. 

422. Bei Wurzeln , welche mit einem Vocal anfangen , wird der 
schlielsende Gonsonante mit r wiederholt, und der Anfangsvocal zer- 
fliefst mit dem Augment, nach jß. 318.; z.B. ^^ gehen und T^ preisen 
{p.. Kl. 10.) bilden 93Tfzt-9^(ß:)S--, "^fjJ -•^(fj)j_. Bei Wur- 
zeln, welche mit zwei Gonsonanten enden, wird der letzte wiederholt 
und der erste schliefst sich an den mit dem Augment verschmolzenen 
Wurzelvocal; z.B. db|^i| bezeichnen bildet db||i^i| (^.ll.368./i.2.^. 

423. Die Wurzeln, welche mit einem Gonsonanten anfangen, 
und einen langen einfachen Stammvocal haben, verkurzen denselben 
entweder an der Wiederholungssylbe oder an deir Stammsylbe, und 
beide Fälle sind entweder willkührlich oder durch den Sprachgebrauch 
bestimmt; z. B. ^f^^JT oder ^(j[rJU| von xj^ füllen (/?.), ^ißll^ÜH von 
J^[t^ tragen (p.), MkÜ^kl^ von 1^1^ dulden (p.), dyQ|d||H von STR^ 
gehen {p.). 

424. Wenn Wurzeln, deren Stammvocal 1S[\ ist, die Wieder- 
holungssylbe lang haben und den Stamm verkürzen, so ersetzen sie 
in der Wiederholungssylbe das 1S[\ durch T; z.B. ^[^ bewahren, schüt- 
zen (p.) bildet d!4Lf|l|'^ . WujR^ln mit kurzem ^ haben zum Theil 
ebenfalls ?* in der Wiederholungssylbe ; z. B. 7|tlT zählen bildet üsflilUI 
oder ^BOTT O.R368.n.2.J. 
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425. Wurzeln mit JJ oder 3J|, als Stammvocal , haben in der 
Wiederholungssylbe fT* welches aber auch in r verlängert werden 
kann, in welchem Falle das ^ der Wurzel verkürzt wird; z,B. ü^ilfij 
von ^^dulden, il^jl^irl von ^f^rühmen. 

426. Wurzeln, deren Stammvocal ein Diphthong ist, verkür- 
zen denselben nach /i.34. in r oder 3» und wenn diese Verkürzung 
an der Wurzel selbst statt findet, so erhält die Wiederholuugssylbe 
den entsprechenden langten Yocal (T oder ^), findet aber die Verkür- 
zung an der Wiederholuugssylbe statt, so bleibt der Diphthong der 
Wurzel unverändert; z. B. ü^^i oder dbl^l^li von J^^J werfen, 3^- 

f^f^ZT von ^ essen. 

*^ • 

427. Die mit zwei Consonanten anfiangendea Wurzeln , welche 
einen langen (einfachen oder zusammengesetzten) Stammvocal haben, 
verkürzen denselben sowohl am Stamme als an der Wiederholungs- 
sylbe , weil der verkürzte Vocsd der Wiederholuugssylbe durch Position 
lang wird; ZuB.^fSj^ von ^(^beleidigen. 

428. Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir 
^^!^^ sehen, bezeichnen, in der beifolgenden Tafel, welche einen voll- 
ständigen Überblick der sieben Bildungen darbietet. 

Reduplicirtes Präteritum. 

429. Den mit Consonanten anfangenden Personalendungen 

fs.R.299.J der beiden Formen wird« mit Ausnahme einer kleinen 

Anzahl von Wurzeln (s. R. 430.J, T als Bindevocfal vorgesetzt und för 

^ der 2. P. pl. dtm. kann nach Willkühr auch "^ gesetzt werden , was 
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b^i Wurachi, welche mit Vocalen enden, häufig geschieht. Vor der 
Personalendung /QT der 2.V. sing, parasm. kann bei den meisten mit 
Vocalen endigenden Wurzeln der Bindevocal T nach Willkühr ausge- 
lassen werden; i. B. von ^ sammeln frl^EI oder f^pBf^f?T, ^ff^ETSf (^s. 
KQO'^l), t^lRjH ; (^Bdfti (WiLKiNS hat unrichtig firf^ nebst anderen 
Versehen bei dieser Wurzel),^ R|Ry6|^, RlRUH^* f^f^ET^ oder f%f^ff&, 

430. Die Wurzeln ^ machen, n gehen, W tragen, n wählen, 
^ laufen, a[ hören und ^ preisen verbinden die mit Gonsonanten an- 
Engenden Endungent uniftittelbar mit der Wurzel und haben in der 

2. P. pl. dtm. blös 5"; 5^ B. ^sfÄ. ^P(^^ ^^FT; ^^fj^. ^*i4^, ^^Ff^i ^- 
^(&. — Mehrere mit Gonsonanten endigenden Wurzeln können nach 
Willkühr einen Bindevocal einschieben oder nicht; z.B« von f^tJ po//- 
endet seyn (p.) f^fe^ ^.RS^.c'^J oder %iqfirar, %Rrer oder %• 
ßriV^i f^rft^ oder fflftf^ C^. R. 109.^. 

431. Die Wurzeln, welche mit einem Gonsonanten anfangen, 
wiederholen denselben oder ihren Stellvertreter (nach den iiijß.368. 
unter n. i.,2.^3., und 4. angegebenen Bestinmnmgen ) mit dem Wur- 
zelvocal, welcher, wenn er lang ist, in. seinen entsprechenden kurzen 
übergeht. Die Diphthonge V, ^, ^ und 9^ verkürzen sich nach 
R. 34. in 7 und 3- I^ür ^ und ^ erhält die Wiederholungssylbe ^. 
Z; B, fcifofOT von fspfl eingehen, ^pfW von aw schmüehen, ^ßlFT >on 
5|OT s^r^ten, gfjpT von jpj gehen, sl«^rJ von ^Sftödten, [hTVI von 
^CT besprengen, i^cf^ von i^^ gehen, HWH ^^'^ ^^It^Tj^' stehen, 
gj von '^preisen, f^rf^I^ voin. j^p^ &^n (^^.Ä109.J, L|^i^J^ von 
fip^ berühren. 
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432. Die Wurzeln, welche mit ^, T oder 3 anfangen, und 
mit einem einfachen Gonsonanten enden, wiederholen ihren Anfangs- 
vocal, verwandeln ihn aber mit dem darauf folgenden Yocal des Stam- 
mes, in Übereinstimmung mit il.35., in seinen entsprechenden langen; 
z.B. sgfTS" (aus fr+^TJ') von ?^ gehen; riT (aus ?+ J"^ von TST wün- 
schen ; 3ilsr ( aus 3> + 3^^) von 31^ gehen. Ausgenommen ist der Sin- 
gular des Parasm., welcher nach 22.435. Guna erfordert, und wo das 
r und 3 der Reduplicationssylbe vor dem in W und ?[t verwandelten 
Vocal des Stammes in rsf und 3^ übergeht (^oergL Ä 51.^; daher ^^^' 
(aus T+^) ich wünschte, 3sft^ (aus J+iTl^ ich ging). 

433. Wurzeln mit anfangendem igf vor zwei verbundenen End- 
consonanten, und Wurzeln mit anfangendem m vor einem einfachen 
Endconsonanten , haben in der Reduplicationssylbe 1B[\, und schieben 
zwischen dieses und den Stamm ein euphonisches rT ein; z.B. i|H'^ 
von IS^Serlangen, %|H^^ von Vitt übertreffen, ^ERFW von l^^^wadisen. 

434. Die Wurzeln, welche mit langen Vocalen anfangen, oder 
mit r, 3 und iJ vor zwei verbundenen Endconsonanten (wodurch sie 
durch Position lang werden) umschreiben das reduplicirte Präteritum 
nach B. 457. 

Verwandlung des Wurzelvocals. 

435. Wurzeln mit r, 3 und 5J, vor eineni' einfachen Eqdcon- 
sonanten, haben im Sing, parasm. Guna; die entsprechenden langen 
Vocale, und T, 3 und JJ vor zwei Gonsonanten, bleiben unverändert 
Z. B. fof^ von ^^eingehen, ^^^ von ^^ziir/itfn, ^{^A von fJS|[ 
dursten, fs|sil<=4 von '^[S leben, ^nf^f^ von f^J^T fer/i^n. 
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436. Wurzeln, welche mit Vocalen enden, sie mögen kurz 
oder langseyn, haben in der 1. P. sing, parasm. nach Willkühr Wrid- 
dhi oder Guna, in der zweiten Guna, und in der dritten Wriddhi; 
z. B. von ^ sammeln, 1. P. ^^Ff (f^f%+3Ef) oder f^^fq (f^^+ff), 
2.P. ^fH oder f^Rfq^ (f^+^ + ZT), 3.P. fiRFT; von ^jchüttebi, 
l.P.J^ITör oder JS^, 2.P.|^tq" oder jerfgra", 3.P. mTSf; von ^ machen, 
l.P. ^RTT^ oder ^^, 2.P. ^Sfjk. 3.P. ^^. 

437. In den Personen, welchen nach der vorhergehenden Re- 
gel kein Guna zukommt, werden die Endvocale der Wurzeln vor den 
Vocalen der Personalendungen oder vor dem Bindevocal r nach den 
Wohllautsregeln verändert., d) r, r und ^ gehen nach einem Con- 
sonanten in ^ und X und nach zwei in 7TT und ^EfT über; z.B. prpL|H 
wir führten (aus sfj'+r+'T) nach Ä. 50^^; f^JHfMH ^i^ lächelten (aus 
f^-l^+T) nach jß.52., ^^j^^sie machten (aus ^ + 3^. W^{^^sie 
erinnerten sich ( aus ^ + 3H) nach R. 54. b) 3>, 3i und 5F^ werden so- 
wohl nach einem als nach zwei Gonsonanten in 3^ und ^n* ver- 
wandelt ; z. B. if^foFT ^'^ schüttelten ( aus ÖT + r + ^), SU^dU sie hörten 
(aus.s^+3H) nach li.50*\, 52. und -53., SfofT /Ar wähltet (aus?+^), 
rlH^H sie breiteten aus ( aus CT + 3^. 

438. Die Wurzeln auf 13[[, W, *^ und ?[t haben in der 1. und 
3. P. sing, parasm. die Endung 9^ für ff und werfen ihren Vocal vor 
allen mit Vocalen anfangenden Endungen, wie vor dem Bindevocal r, 
ab. In der 2.P. kann Cf durch einen Bindevocal angeknüpft oder un- 
mittelbar nut dem Vocal der Wurzel verbunden werden, welcher in 
^ übergeht, im Falle er einer der obengenannten Diphthonge ist. 

[27] 
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Da die Wurzeln auf W, ^ und ^Eft i^ diesem Tempus ganz wie Wur- 
zeln auf ^ behandelt werden (^s.IL4tii.^, so erhält auch die Redupli- 
cationssylbe 3Ef , und nicht nach Ä 431. T und 3>* Z.. B. von ^ geben 
(parasm. u. o^m.) kommt : Parasm. ^^, ^1^81 oder ^^iq, ^^; ^[^q|, ^- 

^f^H^i ^1?^ CS")» ?[l^- ^^^ '^ trinken {p) kommt ^^, ^(qq" oder ^- 



sP^i srfjW 



slIM; von ^fl'z^r^/ör^/iCpO ?l^iHf?W oder ?^^ 



Veränderung eines mittleren ^ in 7 mit Unterdrückung 

der Reduplicationssylbe. 

439. Ein mittleres ^ vor einem einfachen Endconsonanten 
geht in der 3.P. sing, parasm. nothwendig, und in der 1. P. nach Will- 
kühr, in SEfT über; z,B. 3.P. slJTFTi 1. P. sPTFT oder SJjpf von 7\^gehen. 
Im Du. und PL des Panasnu und in den drei Zahlen des Atm. wird 
die Reduplication durch die Verwandlung eines mittleren ff in W ersetzt, 
im Falle der Anfangs- und Endconsonante der Wurzel einfach^ sind 
und der Anfangsconsonante wecler ein 3 noch irgend ein Buchstabe 
ist, welcher nach jß. .368. /i.l.u.2. in derWiederholungssylbe einen Stell- 
vertreter erfordert. Die 2. P. sing, parasm. kann nach Willkühr ent- 
weder derselben Bildung folgen oder mit Beibehaltung der Reduplica- 
tion den Wurzelvocal unverändert lassen, in welchem Falle die Endung 
^ ohne Bindevocal sich der Wurzel anschliefst Z. B. ^frST oder <^t|S|. 
^j|^o|, "^f^u-s-w. von^ gehen-^'^^^ oder ^i^ (^^.jR.103*^.^,'^f^Gf, 
'^(fj^H von ^ hrermen. 
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440. Ohne den in JR. 439. angegebenen Bedingungen zu ent- 
sprechen, verändern folgende Wurzeln in den gesagten Personen ihren 
Vocal in JJ\ vfiv fiigen ihnen als Beispiel die erste Pluralperson bei: 
C|v5T Frucht bringen ^f^FT, Hsf dienen "^ifsiM^» STT ^^ch schämen ^iq*- 
q^, !|W zusanmienßjLgen T| [5| H^* ^S^beleidigen^ tödten^^^^. 

441. Folgende Wurzeln, welchen wir die 1. P. pl beifügen, 
sind nach Willkühr entweder regelmäfsig oder verändern, mit Unter-, 
drückung der Reduplication , in den durch /2, 439. bestimmten Personen 
ihren Wurzelvocal in ^, nämlich: Jf^sich ßircTUen ^ zätern'^^i^ oder 
H^iflHi ?Fr wandern "^f^ oder SRjf^, SJEPR" untersuchen !^fHH oder 
S(|!^M[HHi ^Ifnr sich bewegen ^ffüH oder L(i|>fuiH« SPT speien ojfHH oder 
c|Q|piH» ?SFJ tönen ^P|H oder H^PlH« ^ scheinen^^{ oder ^- 
^FT» ^d^^SIlscheirien'^li^SJ^^ oder sr%nf$FI%' jpi beleidigen, tödten'^^f^ 
oder |i|[^H (in Verbindung mit SETTi wodurch Tpi die Bedeutung beten, 
anrufen erhält, hat diese Wurzel blos die Reduplication). 

442. Als Muster der vollständigen Abwandlung des reduplicir- 
ten Prät. wählen wir flf sammeln, R^ quälen und fpT ausdehnen: 



Parasmaipadam. ^ Atmanepadam. 

^sammeln. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

2. i^Tito o4.^r^ ^r^ig^ f^ (^N^ f^rsn^ f%f^od.|- 
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Parasmaipadam • A tmanepadam • 

H^ quälen. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

2. grftf^ gg^g^ gg^ ggf^gg^ gggr od.^ 

3- grft^ 33^1^ 33^ 3d^ 33^ 33*^ 

tFT ausdehnen. 
1. rffTFr od. nrFT Wl^ "^f^FT ^ W^ TIIhH^ 
2. ^1^ od. rffRT TlH^JH, ^ ^^ ^^Tf^ "^fsi^od.^ 

Unregelmäfsigkeiten. 

443. fif siegen und f^ gehen (parasm.) substituircn fjT und f^] 
z.B.fs||7TFrod.f^7PT/VÄ siegte, [s|tHt| od.^^ zrÄ gihg^ u.s.w., nachf%. 

444. f% cnisstreuen (Kl. 5. /?. u. 4.), fft g:^Ä^/i (Kl. 1, p.) und ift 
beleidigen, tödten (K1.9. /^.u.4.) bilden das reduplicirte Prät aus m^ 
nach Ä. 438. ; z. B. ffi^, hIh^Ii hI^H u. s. w. 

445. ur «v^/2 (/^. u.a.) hat in der Reduplicationssylbe ^ für a[ 
und verändert seinen Vocal, ohne im Sing. porosm. Guna oder W^id- 
d h i zu haben , vor den Yocalen der Endungen und vor dem Bindevocal 
r unregelmäfsigerweise in g;^ statt S^T; daher Parasm. : SMST, ^«^folCI, 
5|^[Sr; ^pj^jcf u. s. w. j4im. : Sp^, SM[c|^, ^^^'^ 5W^fa|^ u. s. w. 

446. TS gehen (parasm.) bildet durch die Reduplication in den 
drei Zahlen ^EffTi was der Regel nach nur dem Sing, zukommt, wo das 
95r der Reduplicationssylbe (^s.R.43i.J mit dem Wriddhi oder Guna 
des Wurzelvocals in 9EnT übergehen rouls. Der Du. und PL lälst 3BfT 
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erwarten, aus der Reduplication ^ und T, in welches der Stanun ^ 
euphonisch sich verwandeln müfste. Die vollständige Abwandlung ist: 

^^y srrf^i w^, *iif(öi, üi^ä^ *ii(fj^; ?nf^, ?n^i ?gT^. 

447. Die Wurzeln 5J beleidigen (parasm.)^ U fallen, nähren 
(p.) und ^ zerreifsen (p.) können 'nach Willkühr im Du. und PL ih- 
ren Vocal in 95|T verwandeln (^5. Ä. 437. ^.^ oder, unregelmäfsigerweise , 
blos in T; z. B. ^e^[^c4 oder ^f^o|, ^^iHH oder ^^HH u. s. w. 

448. rj hinüberschreiten {parasm^ bildet das reduplicirte Prät, 
aus fTJ'' ™t Befolgung der Ä 439. , hat aber in der 2. P. sing, blos ^- 
fhf, nicht rlrT^- I^ic !• P- -^'^i?- HHI^ oder plrT^ und die 3. P. r\r\U 
lassen sich eben so gut aus fT als aus rl7 erklären (5. ü. 436. u. 439.^. 
^w- TlfJol u. s. w., jP/. rll^H u. s. w. — sT öÄ werden, vergehen (p.) geht 
entweder nach fT oder regelmäfsig; z.B.'^fl^ oder JJsffTT u.s.w. 

449. Von sechs Wurzeln auf JT sind nur '^ trinken (parasm.) 
und*^ pertauschen {dtm.) regelmäfsig (^5./t438.J. '^ bemäleiden, lie- 
ben (ä.) bildet im reduplicirten Prät f^ilt; z-B. f^jq", [^fil|&), f^plfol^ 
u. s. w. , nach Analogie von f^. — ^ rufen {p. u. d.) substituirt ^, indem, 
nach Abwerfung des V das vorletzte 3 in einen entsprechenden Vo- 
cal übergeht. Daher Parasm. : d<i^|o| oder ri<^d|, d<^[c|i!| oder ^^tSf , 
^<^M; g^fofSf U.S.W. ^m.; g^, ^^[cR u.s.w. (^^. JR. 437.). 

450. ^ bedecken, perbergen (parc^m. u. ätm.) bildet das redu- 
plicirte Prät nicht nach R. 438. aus ^, sondern hat in der Redupli- 
cationssylbe fsf, durch Verkürzung des Endvocals, nach i2.431., und 
verändert am Stamme sein JT vor den Vocalen der Endungen nach der 
allgemeinen Wohllautsregel in SEflf, und wo Wriddhi erfordert wird, 
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in fTHTi z U. NodlM er bedeckte (aus(Q|^+^), |Q|dmi|8| du bedecktest. 
Die Personen^ welche nach A«436. weder Guna noch Wriddhi ha- 
ben, nämlich der Dil und PI parasm. und das ganze Atm., können 
f^f substituiren , indem der Vocal von ^ abgeworfen und der vorherge- 
hende Halbvocal in einen entsprechenden Vocal übergeht, wie in der 
vorhergehenden Regel ^ aus ^. 21B. |c|(qug| (ausfclfo) +7cr) oder fg[- 
arfqsr (aus fsr^+S^sr), fgrfafH oder folodlMH; ^m. fsj^ oder fgoO^, 
[c|foUd(^ oder [cfoUlMdl^ u. s. w, 

451. ^ nähert^ weben (parasm.u.ätm.) ist entweder regelmäfsig, 
z. B. ^^, q|Jq|c|, g|[q|H; 5(^ u. s. w. , oder es hat 2f als Reduplications- 
sylbe und verändert im Sing« parasm. sein J7 nach der allgemeinen 
Wohllautsregel in SEPT, und, wo Wriddhi statt findet, in SEIFI; daher 
l.P. SSrnr (aus :^+5r) oder SoPT, 2.P. S^rte, 3.P. 3gW- In den 
Personen, welchen nach R.436. keine Vocalverstärkung zukommt, näm- 
lieh im Du. und PL parasTO. und in den drei Zahlen des Atm. wird 
das J7 abgeworfen und der vorhergehende Halbvocal geht in einen ent- 
sprechenden Yocal über, und so entsteht 3 aus of wie ^ aus ^ und 
fg[ aus ^ (5. jR. 449. u. 450.^. Dieses 3 geht mit dem 3 der Redupli- 
cationssylbe in ST über, welches vor den Vocalen der Endungen in 
3^ verwandelt wird, nach Analogie von WjS^ (aus SraT+^Ef, s. R. 445.) 
auch kann zwischen ^ und die Yocale der Endungen ein eupho- 
nisches CT eingeschoben werden (pergl. R. 265. u. 271^. Daher Parasm. 
Du. : grf^ oder g^fqoT, vi»o|«j^ oder 3Kqgq[, ^S^^ oder 33igg; -P/. 
"ifölH oder v^ImHi 3JSr oder giq", S!;^^ oder ^iSi^. -«^^n. 3^ oder :^, 
vitjoi^ oder ^fcf^ u. s. w. 
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452. Die Wurzeln 5|5T springen (parcism.) und ^ geben (älm.) 
verändern, obwohl sie den Bedingungen der Ä. 439. entsprechen, ihren 
Vocal nicht in 7, sondern behalten die Reduplication ; z. B. 1. P. pl. ^- 

SnftPT' <^Rh^. nicht «ißn^'^J^'i^. 

453. Die Wurzeln rpT gehen (parasm.), ^^ schlagen, tödten 
{p. u. d.), 1^5? graben (p. u. a.), sl^ erzeugen {p. u. ä.) und ^E|H essen {p) 
stofsen in den Personen, welchen keine Yocalverstärkung zukommt, 
nämlich im Du. und PI parasm^ und im ganzen Atm. ihren Wurzel- 
vocal aus, und ^rf verändert in allen Personen sein ^ in ^. Z.B, l.P. 
sPTFT oder SPFT^), ^^^^ srfm, von ipj; s^R oder WP\% sffSTSr, 
slÄFT; sf^i srfgol^i sffaF!^. von ^**); t^HslH oder ^qfl§FT*), t^R^cl, 
gß^, ^f^ U.S.W, von l^P^, 5f5IFT oder sIsR*), slfif^, sf&RT, sB^ us.w. 
von sFJ^***); sT^IW oder 51^*), Sf^fcT, slfifHi von T|^**^). 

454. Die Wurzeln JTS nehmen {parasm.}j.dtm,), ^^ /ragen 
(pO* ^I^ &acX:^/z (/^. u. ^. ^. R. 336.^ und q|^ abschneiden (p.) substi- 
tuiren im Du. und PI. parasm. und im ganzen Atm., in respektiver 
Ordnung, 3|^v^< ^s^^ ^; z.B. l.P. am*^ oder S^IT^ (^&Ä439.^, sT- 
i|f^Q| oder sT3J^, sPjf^ oder s|3J^« sPJ^ u. s. w. ; q^^, q(|f^o|, f^- 

455. Die Wurzeln SJ^ und sra sprechen (/>.), a(H wohipen (/>.), 
5|tT weben {p. u. d), S|^ tragen , fahren (p.) und Sf!^ woUeh (p.) haben 
in der Wiederholungssylbe 3 für ST und verändern mit Ausnahme des 
Sing, parasm. auch am Stamme die Sylbe cT in 3, nomit das 3 der 

*) S, Ä. 439. **) ycrgl. Ä. 357. ***) ^ergl. Ä. 375. ****) S. Ä. 83. c«) u. R. iOi a) . 
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>. 

Wiederhohingssylbe in 3^ übergeht; z,B. l.P. SSf!^ oder 3SI^, sf^, 

3rf^; SofFT oder SSPT. 3^^^, vaR*i; ^, Sjfi^» 3jft^ «•s, w. 

456- EfST anbeten^ opfern {p.u.ä.) hat in der Wiederholungs- 
sylbe r fiir ^, und verändert aufser deni Sing, parasm. auch am Stamme 
die Sylbe Ef in r, welches mit der Wiederholungssylbe in r übergeht; 
z.B. l.P. ^^nsr oder ^[ERT, I^fafST, ^ßpr, ^, ^is|o|^, ^ÖH^; 2.P. ^- 

ÜIBJ* oder rEf^ (^- J^- 89. b.J, Isl^J^ u. s. w. 

« 

Periphrastische Bildung des reduplicirten Präteritums. 

457. Das reduplicirte Präteritum wird umschrieben, indem die 

Wurzel die Endung ^ erhält und mit dem reduplicirten P'rät eines 
der Hülfszeitwörter ^ machen^ ?BRT und » ^^/i verbunden wird; z.B. 
rjjff T^c^U oder ?En^ oder SMST ^r herrschte, von rSIT 

Anmerkung. Ich kann die erwähnte Form auf ^ nicht mit WlliKiKTS für eine 
Art von adverbialem Participium halten, es scheint mir vielmehr, dafs es der 
Accus, sing, einer abstrakten Substantiyform gen. fem* sey, welche sich nur in 
dieser Verbindung erhalten hat; 2^|| ^c^|i hiefse demnach so viel als er 
übteHerrschungund^:(||«-||^, sowieauch£:(|| G^^iCl hiefse eigentlich er 
war in Bezug auf Herrschung. Man mag diesen Aecusatiy adverbialisch 
nennen, weil dieser Casus das Yerhältnlfs in Bezug auf im Sanskrit, aulser 
in dieser Yerbindung, nicht ausdrückt. 

458. ^ kann im Parasm. oder Atm.. conjugirt werden , je nach- 
dem die Wurzel, womit es verbunden wird, in der einen oder anderen 
Form gebräuchlich ist; von ?BRT und MT aber wird immer das Parasm. 
gesetzt; z. B. STT xf^ oder SBRW ^^^ SMof ^^ pries, von f? prei- 
sen {ätm.)* 

459. Diese periphrastische Bildung des reduplicirten Prät ist 
gebräuchlich: 
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1). Bei Wurzeln, welche mit Vocalen anfangen, die entweder 
von Natur oder durch Position lang sind; z. B. ^3^ ^[^17 (^ERH» ^- 
>ra) von ^S^krank seyru \ Ausgenommen sind die Wurzeln, welche 
mit einem durch Position langen ^ anfangen (^.^..433.^ nebst fTIT 
erlangen, welches SETTT bildet, und ikXdh ausstrecken, welches nach 
Analogie ndt R. 433. i|Ho<^ bildet 

2). Bei mehrsylbigen Wurzeln z.B. i^^f t|^ O^TR"» SMgT) von 
^Hfif scheinen {dtm). — ^[^^1 arm seyn xmA JfTJJ wachen können 
auch der einfachen Bildung folgen, wobei ^[\ik\ seinen Endvocal 
vor den Vocalen der £ndungen abwirft, z.B.^^ßj^H wir waren arm. 
Die 1. und 3.P. sing, parasm. lautet gegen 71. 438. TffTSJ'» nicht ^Zfr- 
^- ^Sm bedecken, welches auch wegen seines langen Anfangsvocals 
umischrieben werden sollte , bildet dennoch blos einfach vdkUIHM 
oder vdiljlHcl (^s. R. 436^ u. s. w. 

3). Bei Wurzeln der zehnten Klasse ; diese verändern ihr T, oder 
vielmehr dessen Guna W (^s.R.297J vor SBff. .nach jR.55. in SEPT, 
und der Wui:zelvQcal hat Guna; ! z, B vlluff vcxn 9T fehlen. 

4). Bei abgeleiteten Formen , wie Dösiderätiva , Intensivä u. s. w. , 
mit Aufnahme des^^ Passiv^ 



j ' ' * 



. 5). Bei den Wurzeln ?EPT örtd 5^g-^i?/3i'ühd nach Willkühr bei 
^[^ wissen, ^^51 ui][d ^HH 5c^^ . ^ 

Erstes Futurum. 
460. Das erste Futurum entsteht durch die Verbindung eines 

Partizips zukünftiger Bedeutung auf fj mit dem Präs. der Wurzel 95Rr 

seyn (s.R.^5.J. In der 3.P. der drei Zahlen stehen die Nominative 

[28] 
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masc. jenes* Partizips ohne Beifügung eines Hüifszeitwortes, und das 
Parasm. und Atm. sind daher in dieser Person nicht unterschieden; 
z. B. von ^ geben komifnt ^TrT^ dessen Nominative masc. ^IHTi ^Hlfti ^- 
firnr (^-Ä-lTB.u.lTSJ), weiche die 3.P. des ersten Futurums vertreten. 
In den übrigen Personen der drei Zahlen der beiden Formen steht 
der IS om. sing. masc. in Verbindung mit dem Präs, von ?BRT; z.B. von 
^ kommt im Parasm^ l.P. <(HlR^ (^rFTT+^rfFO' <!HI^<=Hli <WIW^ 
u.s,w. j4tm. ^IHI^* J^IHIW^i <IHIW^- 

Anmerkung. Ich habe berats in meinem Conjugationssystem S. 26. u.s.w. und 
in den Annais of Oriental Uterature S. S(X u. s. w. den Ursprung dieses Tem- 
pus zu Qrklären versucht, welches in den Grammatiken meiner Yor^^pger als 

• 

einfach dargestellt wird. Der Nom. des erwähnten Partizips hat dadurch den 
Charakter einer bestimmten Person unseres Futurums angenommen, ^ais, ohne 
Rüeksicht auf dttd Geschlecht des Subjekts, immer d&s Masc. gesetzt wird. Ich 
habe in dieser Beziehung an das Lateinische omaimm. erinnert, welches ich für 
den Nom. pl. masc. eines Passiypartizips auf niinus erklärt habe, dem Grie- 
chischfQn auf ju»wo$ und dem Sanskritischen auf '^TFT entsprechend, weiches aber 
im Lateinischen , auf die Bezeicbni\ng der zweiten Pluralperson des Passivs be* 
schrankt Ist. Es hangen jedoch mit diesem Participium die Substantive aban^ 
nus ^xoA, ^ertumnus sus^minen,' und Neutra wie strOmenj praefiunen, tegumen 
u. s.w. . Merkwürdig ist es^ daß im.Sanskril; die Nominalform auf fj nur in 
Verbindung mit dem Präsens des Hülfsverbums, oder, ohne diese Verbindung, 
sur Bezeichnung der 3.P. unseres Futurums; mic zukünftigel: Bedeutung voi^ 
kommt, denn aufs^fd^ finde^ 9ian,sje .»iir fJfi Nomen mgetais, und ^CT be- 
deutet sonst nur dator und nicht daturus. Man findet jedoch zuweilen in der 
1 • und 2. P: den ^ Nom. iing. niasd\ vo^ dem damit zu v^i'bindenden Yerb. slibst. 
durch einige dazwischen gesetzte , Wolter getrennt; z.B. SflfFT Hi HHHIH*) 



* * I 



•1 — ;) sf ' ; ' :-. r 



^*) „Ich werde dieses thun'^ Makibhirata. 



i . 
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461* Der Wurzelvocal hat Guna nach der Bestimmung von 
Jl.308.; z.B. X^ von r gehen, "5^ von ^i fürehten^ 9hl^l von ^ST 
zürnen (^s.R. 83. c'^.J. 3R bildet vor Consonanten häufig 7 statt ffT; 
z. B. 5^ für^^ST von ^OT 5^A^n (^^. Jl. 98^, ^^ von fJsT schaffen (^s. IL 
Sd.b.J. ^S( reinigen hat Wriddhi statt Guna, daher Hl^l- (^s.R.359.J. 

EinscLiebung eines Bindevocals 7*. 

462. Die Wurzeln der zehnten Klasse und alle mehrsylbigen 

Wurzeln nehmen einen Bindevocal r, vor welchem der schliefsende 
Vocal von r)^^ und ^oft scheinen und ^fl^l arm seyn abgeworfen 
wird, daher eQlMHIi ^ffoRTT, e^f^RHl Von sTPJ wachen kommt slPlf^- 
fTTi von g^ stehlen (Kl. 10.) ^a(\^^ (s.K297.). In Beziehung der 
nicht zur zehnten Klasse gehörenden einsylbigen Wurzeln gelten die 
Bestinnnungen der folgenden Regeln. 

463. Die Wurzeln auf SETT nehmen keinen Bindevocal ; z. B. CfT- 
ff[ von m gehen. Von Wurzeln auf r und r haben nur flf wachsen, 
!Jft schicken und 'f\ fliegen einen Bindevocal; z.B. ^uImHI (2ius%+T?rr)i 
f^ ausstreuen und fft tödten bilden unregelmäfsigerweise HIHI- 

464. Von Wurzeln auf 3 haben nur 3, CT, T^'Hr "^^ 5^ einen 
Bindevocal, und nach Willkühr auch K, g, ^i ^i J und CT; z.B. ^- 
i^HI oder ^*1hI ^^ ^^^ preisen. Die Wurzeln auf 3i haben T; z. B. 
^{qtli von VTs^n; nur ^schütteln und ^erzeugen können auch ohne 
Bindevocal tf^HT und fflrll bilden. 

465. Die Wurzeln auf 5J haben meistens keinen Bindevocal ; 
z*B. ^5rtT von ^ nehmen^ 3 QerschUeJsen hat im Parasm. T oder r 
zum Bindevocal, daher c|ßf1l oder Q|flf|l* ^ /ö/i^n und JJ erhalten, 

[28**] 
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ernähren bilden ^r||, J{HT oder ^f|Hh HJ^HI- I^ic Wurzeln auf =P[ 
nehmen sämmtlich r als Bindevocal, welcher im Parasm. nach Will- 
kühr in r verlängert werden kann ; z. B. rrflrTT oder rTflfTT von rf hin- 
überschreiten. 

466- "BT, *^ und SEJt gehen am Ende einer Wurzel in ^ über« 
und nehmen keinen Bindevocal ; z. B. tflrlT von *^ trinken , ITTrlT von J{ 
, sinken, SOTtTT von S^ scharfen (p^rg^Z-Ä. 411. u. 438^* 

467. Von Wurzeln, welche mit Gonsouanten enden, nehmen 

Wurzeln auf ^, 3J, ^ qj, ^, 5, J, 5\ l!T, ^, q[, l^, ^ ^T. T^ ^ ^"^ ^ 
sämmtlich den Bindevocal r. 

468. Die mit Gonsonanten endigenden Wurzeln, welche kei- 
nen Bindevocal annehmen, sind: 

1). Von Wurzeln auf ^, 55^ können (Kl. 5.), daher m^\. 

2). Von Wurzeln auf '^f. ^^^kochen (Kl.l.), ^S befreien (Kl. 6.), 
f^ trennen (Kl. 7.), ^^ sprechen (Kl. 2.), ^^besprengen (Kl. 6.); 
z. B. Cj^ (s. R. 86.^. 

3). Von Wurzeln auf ^ blos ^^ fragen (KL 6.), daher JJ^ 
Cs. R. ST.). 

4). Von Wurzeln auf sT (^^.ii89.^, p^sT (^erlassen (Kl. 1.) f^^|, 
f^ reinigen (KL 3.) ^^, Hsf dienen (KL 1.) Jf^, Jllf brechen 
(KL 7.) »t^i Ma[^^^^^/2 (KL 7.) >ft^, >JHT —eigentlich ^ — backen 
(Kl. 6. 5. Ä 336.) ?JCT (s. R. 461.^, ^fHT — eigentlich ^^ — untertau- 
chen (KL 6. ^.Jl.336.) ^^, ^sT opfern (KLl.) tpCTi ^ oerbinden 
(Kl. 7.) ^tM^ J^ färben (K\. i.) JW^ l^brechen 1^;^, ^[^^tren- 
nen, untersuc?ien(K\.3.)^^[^, ^^ begleäe n(K\.i.) H^i ^schcfffen 
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(Kl 4,) ?n?T» ^SflT umarmen (KL 1.) k^^\. — ^ (KL 2. ^.Ä359.) 
bildet nach Willkühr Hl^l oder Hlfsirll* 

5). Von Wurzeln auf ^, 951^ ^^^^w (KJ. 2.), S|7 T^rknirschen 
(KL 7.), 1%^ betrüben, beleidigen (KJ.7.), f^ 5/?öÄ^n (K1.7.}, R^ 
quälen (KL 6.), ^ senden (Kl. 6.), C|^ gehen (KL 4), f^ spalten 
(Kl. 7.), f^ erlangen, finden (Kl. 6.), V^ zu Grunde gehen (KL 1.), 
^ vergehen^ verwittern (Kl.l.), [fc|^ schwitzen (KL 4.), ?^F^ trock- 
nen, gehen (Kl. 1.) und ^ ^^m^ Nothdurft perrichten (KL 1.); z.B. 

fFFTT von 5^^. ^ftfTT von g^. 

6). Von Wurzeln auf ^f, ^51 zürnen ( KL 4.), SpJ hungrig werden 
(Kl. 4.), ^^ binden (Kl. 9.), ^3Kt kennen (Kl. 1. u.4.), n?J kämpfen 
(Kl. 4.), K?! hemmen (Kl. 7-)» J^^Uenden (Kl. 4.), ^pstödten (KLl.), 
^3M schlafen ^ Wildja^gen (KL 4.), Wi reinigen (Kl. 4.), ^fflPoUen- 
den (KL 4.), ?fW pollenden (Kl. 4.); z.B. 9hl^l von ^51, (s|«^^| von 
Sp^I C^- Ä- 83. c'^.J. jyf beleidigen (KL 4.) bildet jf^rTT oder T^. 

7). Von Wurzeln auf rf, ^fTf kennen, denken (KL 4.) und J^^T 
schlagen, tödten (K\.2.), daher ffrlTi ^rTT* ^Remsehen, perstehen 
(KL 8.) bildet rifsiHT. 

8). Von- Wurzeln auf tl, ^fW erlangen (Kl. 5.), f^W werfen 
(Kl. 4.), ^^ brennen (Kl. 1.), ^^tröpfeln, rinnen (KL 1.), f^^TT ä^- 
schmieren(]^.G), ^IJ abschneiden (Kl. 6'), ^lI nähen, weben (KX.i), 
^jpifiuchen (KLl.), ^3^1 schlafen (KL 2.), ^tfJ gehen (K\. i.)\ z.B. 
^HT von f^pr fTTT befriedigen, erfreuen (KLl.) bildet FThT oder 
spar C^.Ä461.^ oder rrf^FTT; "i^ Stolz zeigen bildet ^HT oder ?;TTT 
oder ifllHI- ^j^fö^% ^^^ (KL 1. ^m.), wofür man auch §ror 
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schreibt, substituirt ^it?tT ^^d bildet SRt^« "^d nur die 2. P. sing. 
nimmt T, daher ^T^Cfrl^- 

9). Von Wurzeln auf )]\ Tipx jauchzen (K\. i)^ jy[ sich ergötzen 
(KU.), FP^^r/flw^m (K1.1.); z.li. '^{^ (s.K^ß.c^.), ^l^täu- 
. sehen bildet ^ftSTT oder cHIPiHI* 

10). Von Wurzeln auf ^T, IW gehen (Kl. 1.), 5W sich beugen 
(KLl.), fJ[R hemmen und "^TT spielen (^. i.y^ z.B* q^ (^5.Ä95.^. 
Die Wurzel pfFT g^hen (Kl. 4.) nimmt im Parasm. T, aber nicht im 
^m., daher phfHrll und 5R^. 

11). Von Wurzeln auf 5T, 5|j1üT ^cÄr^/^/i (Kl. 1.), ^^tbeifsen (Kl. 1.), 
few zeigen (Kl. 6.), ^5T sehen (Kl. 1.), ^jot und f^OT ^öne/i (KL 6.), 
ipT jRo/Ä g^d^n (Kl. 6.), flOT und KOT beleidigen (Kl. 6.), f^pff oÄ- 
nehm^en, sich oermindern (Kl. 4.), f^RT eingehen (Kl* 6.), PIST ä^- 
rühren; z. B. Hl^i von FI5T (^. Ä 461. u^ 98.^. 

12). Von Wurzeln auf CT, SR^^ ziehen (Kl.l.), ^S^erfreuen (Kl. 4.), 
f^W scheinen (Kl. 1.), J^^perderben, schlecht v^erden (Kl. 4.), f^fT 
hassen (Kl. 2.), ^ä[^^ zermalmen (Kl. 7.), ^P^ nähren (KL 4.), f^[!r 
durchdringen (KL 3.), ^IJ^unter scheiden , auszeichnen (KL 7.), STT 
trocknen (Kl. 4.) und f^CT umör/n^n (Kl. 4.); z. B. ^^gT C^- Ä 99.^. 
Die Wurzeln 5RT und fRT A:/^w muchen, behauen (Kl. 5.), ^W z/f- 
Ä^w (KL 9.), in Verbindung mit ^^, "^RSsich erzürnen (Kl 4.), f^^T 
beleidigen, tödten (KL 4.) und '^^ wünschen (J^.G) können nach 
Willkühr einen Bindevocal nehmen oder nicht; z.B. 5rf%rfT oder 
a^CT, [hhIImHI oder [h^I^I (s. R. 73.^. 
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13). Von Wurzeln auf CT, "^^^essen (Kl. 1.), ^I^wohnen (Kl. 1.), 
daher ^ERrfTi c|HI; letzteres bildet auch qltini. 

14). Von Wurzeln auf ^, ^ brennen (Kl 1.) ^[jqT f^. Ä 104 *^J, 
JZK beschmieren (Kl. 2.)'^3m» J^ melken (Kl. 2.) ^t^^T» R^ binden 
(diese Wurzel bildet unregelmäfagST^sius?!?! (^p^rg^/.jR.396^ für 7{- 
5T nach Ä. 102.), f^pSpiJyse« (Kl. l.)^iI5T, ^^ wachsen (Kl. 1.) ;^t5Ti 
f^Rf lecken (KL2.)^CT, ^^ wünschen (Kl. 1.) ^ftST- cf^ tragen, 
fahren (Kl. 1.) und ^^ tragen, dulden (Kl. 1.) haben eine unregel- 
mäfsige Verwandlung ihres Vocals in 9Eft» daher oflCTf hI&I; ?!^ 
bildet auch ^[^Hl Folgende Wurzeln können nach Willkühr ei- 
nen Bindevocal annehmen oder nicht: ITT^ aufrütteln (Kl. 1.), ^^ 
hassen (Kl. 4.), ?JT^ wachen (Kl. 1.), CT5f betäubt, sinnlös werden 
(KL 4.), f^S Ä'i^Ä^n (Kl. 4.) und ggc auströpfeln (IÜ.4.). Die bei- 
den letzteren verändern unregelmäfsigerweise ihr 3^ nach Ä. 103*-^., 
anstatt nach R. 102. , daher ^3^, ^t^ oder Qf^Hh mIRiHI - 

469. Als Muster der vollständigen Abwandlung wählen wir 
die Wurzel f^f!T<v^r/m:' 

Parasmaipadam« Atmanepadam • 

Smgnlar. Dual. PlunJ. Singular. Diuil. Plural. 

1. HIHIRh SlHI^^ ^TTTFi^ 9HI^ ^MIW^ ^TTTFi^ 

P r e c a t i V . 

470. Der Precativ stimmt im Wesentlichen mit dem Poten- 

tialis der zweiten, dritten und vierten Gonjugation überein (^s.R.'iii.J, 
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und unterscheidet sich von demselben in der 2* und 3.V . smg. parasm. 
blos durch das Yerschv^inden der Klasseneigenheiten; z.B. f^Tcoisdeh' 
nen (KL 8.) bildet im Potent HHMIH« H^lr^ ^^^ i™ Precativ rPTRT. 
fPIfifT. In den übrigen Personen tritt CT zwischen die Sylbe m und 
die Personalendungen des Potentialis, auf dieselbe Weise wie bei der 
ersten Bildung des yielförmigen Augment - Präteritums ; auch scheint 
dieses CT wie das des vielförmigen Augment - Prät. von der Wurzel ^ERT 
seyn abzustammen (s.Anm.z.R.389.J. Von fpT kommt daher Singu- 
lar: rFTFFT. Dual; rF^^» fFTTF^", rFTHrrf. Plural: rRTIFT^ FFH- 
^1 H^IHH: ^^^ ^^771. steht bei diesem Modus nicht in so strenger 
Analogie zum Parasm. wie bei den übrigen Tempora und Modi. Eis 
wird bei demselben in allen Personen ein CT mit der Wurzel verbunden, 
entweder umnittelbar oder mittelst eines Bindevocals r, welcher die 
Verwandlung des CT in !T veranlafst. An dieses CT oder CT tritt r als 
Modusvocal, und den mit Vocalen anfangenden Endungen wird ein 
euphonisches CT vorgesetzt (pergl. R. 312.^. In der 2. und 3. P. sing. 
und du. tritt vor die Kennzeichen CT und CT noch ein anderer Zisch- 
laut, und zwar im Singular, wegen des vorhergehenden r, ein CT, wes- 
halb die Personalkennzeichen zur lingualen Klasse übergehen. Für die 
Personalendung |f kann auch ^ geschrieben werden; das Schema der 
beiden Formen ist daher wie folgt*): 



*) Man Tergleiche mit dem Atm, den Potentialis älm. des Verb, subst, (s. JR. 366J, mit welchem der 
Plural und die 1. P. sing. Tollkommen identisch ist («S. mein Gonjugationssystem S. 34. und 35.). 
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Parasmaipadam. Atmanepadam« 

Singular. Duiä. Plural. Singular. Dual. Plural* 

m^ «OFT #r 

Veränderung des Wurzelvocals im Parasmaipadam« 

471. Ein schliefsendes ^ geht nach Einem Gonsonanten in 
V über, und nach zwei kann es ebenfalls in JT übergehen oder un- 
verändert bleiben; z. B. *^M IH von ^ geben, ^m(\ oder ^|l||VI von 
PJT stehen. — Die Wurzel ^\ gehen bleibt, nach einigen Indischen 
Grammatikern, unverändert, und ^[\^\ cvrm seyn bildet unregelmäfsiger- 

weise «[f^KTIH- 

472. Ein schliefsendes r und 2? werden verlängert; z.B. ^)tnH 
von f% sammeln, «jMIH von ^ preisen. Ein schliefsendes ^ geht nach 
Einem Gonsonanten in f^ und nach zwei in ISTT über; z.B. f^^cn^ 
von ^ machen, (HmIH von W sich erinnern. Die Wurzel =H gehen 
geht ebenfalls in ig[7 über, daher i|q |H'. Ein schliefsendes ^ geht in 
TT und nach Labialen in ^HT über; z.B. sf|t||tl von sT cdt werden, fl- 
^l^ von CT nähren, Julien. 

473. . Von Wurzeln auf JT läfst ^ trinken seinen Vocal unver- 
ändert, daher ^tlmTOT- Die übrigen im Parasm. gebräuchlichen Wur- 
zeln auf 7, nämlich ^ rufen , ^ bedecken und ^ nähen , weben sind 
unregelmäfsig und bilden aus ^, faf und 3 (^p^rg/.jR.449.450.u.451.J 

nach Ji471. ^ETIH, sftqiH und sqTFT- 

474. . Ein schliefsendes "^ folgt der Analogie eines schliefsen- 
den ^ und geht nach Einem Gonsonanten in J7 und nach zwei nach 

[29] 
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Willkühr in ff oder fJT über. Dieselbe Willkühr findet bei it singen 
statt Ein schliefsendes ^ft geht in 5^1 über*);^ z.B.*^mH von% per- 
gehen ^ t^|1|IH oder ^MIH von % m Grunde gehen ^ JTFTFFr oder JtmH 
von it singen, ^EFTfFT von rj* abschneiden. 

475. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln lassen ihren 
Vocal unverändert; z. B, f^^lfl« HMIH» ^PSTIH von f^ spalten, ^S 
quälen und ^^I ziehen. 

476- Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, wovon 
der erste ein Nasal ist, stofsen denselben im Prec. parasm. aus; z.B. 
SifE9TH von ^üOaiif rütteln, ^mk\ von ^jnbeifsen. 

VeFanderung des Wurzelvocals im Atmanepadam. 

477. Wurzeln auf r, r, 3 und ST haben Guna; z.B. ^^i| 
von f% sammeln, ^'sfisr von ^i fuhren, fJ^^Hf^illlf (aus cft+T+^fi^) 
von n reinigen. Von Wurzeln auf 5J haben nur diejenigen Gruna, 
welche den Bindevocal r annehmen ; z. B. olf^t^M von a[ Qerschliefsea, 
ch^^ von ^ machen. Die Wurzeln auf ^ haben Guna, wenn sie 
den Bindevocal r annehmen, welchen sie nach Willkühr in ^ verlän- 
gern können. Ohne Bindevocal verändern sie ihr schliefsendes ^ wie 
beim Parasm. in TT und nach Labialen iu ^T; z. B. c^flt^l^ oder qR*- 
ri&llM oder c^^IJKm von ^ beleidigen, l\\\U{k\ oder crftcft^ oder ^T^^ 
von n nähren, füllen. J7, *^ und 95ft gehen am Ende einer Wurzel 
in 5^1 über; z.B. g|Ih1m von ^ nahen, weben, ^|(|lc| von % erhaiten^ 
sMI^M von scft hemmen. 

*) Nach FoiBTiR. WiLKiNS lafst es anTerändert. 
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478. Die Wurzeln, welche mit Consonanten enden, haben 
Guna, wenn sie den Bindevocal r annehmen, und im entgegengesetz- 
ten Fall lassen sie ihren Vocal unverändert; z.B. fx^f^ von fpS tren- 
nen (^s. IL 86.J, MrtÜM von äff kennen (s. IL 83. c^.J, qf^isfilT von ZTT 
sich (verbinden. 

479. In Bezug auf die Annahme eines Bindevocals oder die 
unmittelbare Verbindung des W mit der Wurzel gelten im Wesentlichen 
dieselben Reg^eln, wie beim ersten Futurum (^s.R.462. — 479.^. Als 
Muster der vollständigen Abwandlung diene ^ quälen. 

Parasmaipadam« Atmanepadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Plural. 

1- g^aflH ryüitoi g^nPT rjrtÜM riftilqf^ r|rtfl*if^ 

2. ry^i^ r|4yitri r|*t4itrl ^rfftST^ r|rtilMi^f gr^i^ (f ) 

» 

Unregelmäfsigkeiten. 

480. Die Wurzeln ^S /ragen (parasm.), JJ^ backen (p.), IRT 

nehmen (p.), ^IHT untertauchen (p.) substituiren WS, ( daher tTSSTTH n^ch 
IL 89.), WjSTi 5J^ und ^S^. t?IHT ^ch schämen {p. u. d.) bildet Hn^lH 
ans 5?l5sT und H^dlM aus 5TsT i^^^ IL 89. 

481. Die Wurzeln ^^^sprechen (parasm.), ^C[ weben {p.u.ä.)^ 

cfR tragen, fahren (/?.u.4.), oRT ivoÄn^n (/?.) und cfS^T ivoiZm (p.) ver- 
ändern im Parasm. die Sylbe cf in 3« und oPfT wohnen verändert des- 
halb,, nach Analogie mit 22. 101. a., sein schliefsendes H in IT; daher: 
S^nWt 3^mH» S^JPFT. S^anPFT, 35mTFr- im Atm. bilden oj^ und o|q[ 
ohne Bindevocal q(^(W f^. ü. 102.J, op^ (WiLKiNS hat unrichtig in 

[29**] 
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der 3.P. ^f^ffe", Sjcf)^, Forster bildet aus ofS richtig ^^ft^?, da das 
anzufügende R ini Atm. niemals fehlt) 

482. qsT opfern, anbeten verändert im Parasm. die Sylbe Cf 
in r, daher Ts^TH- Das Atm. bildet ohne Bindevocal i|^l| (WiLKlNS 
hat unrichtig in der 3. P. qsft^ fiir qgfe nach R. 89.). 

Zweites Futurum. 

483. Der Wurzel wird die Sylbe ^ angehängt, welche wie 
ein Präsens der ersten Gonjugation abgewandelt wird, mit Befolgung 
der Regel 304. ; z. B. HIIIHi HlfH« Hlfrl u. s. w. Das W von J^ ist nach 
7i.l01. a. der Verwandlung in CT unterworfen; z.B.'^tSJTlfT' von f^ sie- 
gen , qI^iIh von ap^ sprechen (^s. R. 86.J 

484. Der Wurzelvocal hat Guna, nach der Bestimmung von 
Ä.308.; z.B. ^^ifn von ^ gehen, ^m^H von if\ fürchten, hIcHHIh 
von apJ kennen (^s. R. 83. c^.J. Ein mittleres 5J bildet häufig 7 fiir 
5gT; z.B. ^^iIh« nicht ^i^|[Hi von '^SfT sehen (^s.R. 98.J. 

Einschiebung eines Bindevocals 7. 

485. In Bezug auf die Einschiebung eines Bindevocals oder 

unmittelbare Anschliefsung der Sylbe ^, so wie in Bezug auf die Ver- 
Wandlung eines schliefsenden Diphthongs, gelten, die Regeln 462. 463. 
464. und 466.; z.B. (Q[k|t^|[H von ^|lft scheinen, sn^qift", ill^lfH^ Wr 
HIIIh von ^ trinken, it" singen, Sjjt schärfen (s.R.466.J. Die Wur- 
zeln auf 3J nehmen im zweiten Futurum sämmtlich den Bindevocal r, 
welcher^ die Wurzel a[ verlängern kann. Die Wurzeln auf 3f|[ nehmen 
nach Willkühr ^ oder ^; z.B. chF^^lP) oder cih{i^liH von ^ beleidigen. 
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486. Die Wurzeln, welche mit Consonanten endigen, folgen, 
mit wenigen Ausnahmen, den Regeln 467. und 468.; z.B. pJI^cnfqfvon 
PJST verlassen, H4^lfH von 5P][^ erlangen. 5f^ nehmen bildet 11<^^|[h* 

487- Als Muster der vollständigen Abwandlung diene die Wur- 
zel f^ spalten: 

Parasmaipadam. Atmanepadam. 

Singular. Dual. Prural* Singular. Dual. Plural. 



l.*^rWl[H *^rHIWH V*^'*i^ ^?^ "^rWlol^ "^rPlFi^ 
S.'^FTf^ '^mm, >wRl "^rFT^ "1?^ "^tF^ 

G onditionalis. 

488. Der Wurzel wird wie bei dem zweiten Futurum die Sylbe 
^ angehängt, welche wie das einförmige Augment -Prät der ersten 
Conjugation abgewandelt wird (^5.Ä304.J; z.B. ^, ^RERI» T'^i ^|o| 
u. s. w. Dem Anfangsbuchstaben der Wurzel wird ^ET als Augment vor- 
gesetzt, welches mit einem folgenden Yocal oder dessen Guna nach 
IL 35. 36. und 318. zusammengezogen wird; z. B. rw reinigen bildet 
nach22.318.*^f^^, nicht ^rf^TST; T gehen bildet aus seinem Guna? nach 
IL 36. *^TSär In Bezug auf die Veränderung des Wurzelvocals und den 
Gebrauch des Bindevocals r stimmt dieser Modus genau mit dem zwei- 
ten Futurum überein. Man vergleiche i|x^r^ (5. R. 60.J mit *^rPT|^ 
von f^ spalten, 9EWlrW ™it HlrWllH von l^^kennen (^^. Ä. 83. c^.J, 
^[ollid mit JTfsrsSnRr von i^seyn. 

489. Als Muster der vollständigen Abwandlung diene die Wur- 
zel Kj^ quälen: 
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Parasmaipadam. Atmandpadam. 

Singular. Dual. Plural. Singular. Dual. Pluxal. 

3. ilHlrH<rj[^iJHlf^Hf i<H)(^HL **H)rWH ^dlrÖHf iJHlrtM'H 

Anmerkung. Ich halte die im zweiten Futurum und im Conditionalis mit der 
Wurzel yerhundene Sylbe 1^ für eine Ableitung der Wund ?S|H ^^SP^j wovon 
^11^ das Futurum zu fieyn scheint, welches sich im isolirten Gebraudi nicht 
erhalten hat ; aber auflaUend ist die Übereinstimmung von ^||^ mit dem Po- 
tentialis ^|H fi. R. 365.J. Mehr hierüber in meinem Conjugationssyslem 
Seite 30« u. 31*). Die Übereinstimmung unseres Futurums mit dem ersten Grie- 
chischen ist einleuchtend, und ich halte letzteres ebenfalls fiir eine Verbindung 
des Verb, subst. (dessen Wurzelsylbe EL dem Sanskritischen ^SRfT entspricht) mit 
attributiven Zeitwörtern. Ausführlicher habe ich mich über diesen Gegenstand 
ausgesprochen in den Annais of Orienud Uteraturd S. 45. u. s. w. 

490. Da die Lehre der Bildung sämmtlicher Tempora und Modi 
hiermit erschöpft ist , so mag es zur Erleichterung des Überblicks pas- 
send seyn, die vollständige Conjugation einer Wurzel durch alle Tem- 
pora und Modi der beiden Formen hier folgen zu lassen. Wir wäh- 

« 

len zu diesem Zwecke die Wurzel ^n werfen^ welche in Bezug auf 
die vier ersten Tempora und Modi zur ersten Gonjug. Kl. 6. gehört 
Man vergleiche in dieser Beziehung die Tafel zu 71. 324. 



*) Ich habe, in meinem Gonjugalionssystem, der Gothbchen Sprache eine ähnliche Yerschmelswng 
Hiilfezeitwortes mit attributiTen Zeitwörtem nachzuweisen Tenucht, indem ich z.B. sokidednn 
sie suchten, sokidedi er mochte suchen wo erklarte, dafs sok die attributiye Wurzel, < dnBiii- 
deyocal, und dedun, dedi u. s. w. ein HülfBzeitwort sei, welches in Klang und Bedeutung mit 
unserem thun iibereinstimmt. Ich glaube mich hier um so zuTcrsichtlicher auf diese Ansicht 
berufen zu dürfen, als sie im W^esentlichen die Beistimmung des umfassendsten Renners des Ger* 
manischen Sprachstammes gefunden hat. (Siehe G&imh's deutsche Grammatik zweite Auflage S. 
1341. und 42. und mein ConjugatioDisystem der Sanskritsprache S. 151. bis 157.). 
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Parasmaipadam. AtmanSpadam. 

Präsens. 
SiDguIar. Daal. Plural. Singular. Dual. Plural. 

Potential! 8. 

2. i^f^ ßf^ ßf^ . fg^^ f^j^qrot f^f^ 

Imperativ. 

2.fgtr ^m f%qrT ßriRsr fifw fgq^ 

3.%g f^iqHf ßiqg fgqfrrf fg^ %^ 

Einförmiges Augment -Präteritum. 

1. ?sßiq^ *l(ii4N üßltJIH ?rf|f^ üi^MNt^iirTdt^lHJ^ 

3. ijüm^ ?Ei%mf üRiMHi^ üRiMH üRit^nf M^m-^ 

Vielförmiges Augment-Präteritum. 

(Erste Bildung.) ' 
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Parasmaipadam. Atman^dam« 

f 

» 

Reduplicirtes Präteritum. 
Singular. Dual. Plural« Singular. Dual. PluiaL 






Erstes Futurum. 

2. irmfir^" ^TTM^ ^HTFT ^rm^ ^W I HRi ^TTi^ 

Precativ- 

i.finnw ^mm w^im f^Nk RiHflcif^ (^^hI^ 

Zweites Futurum. 

1. tlR?nft" ^HÜN^ ^^SRTR^ H^ «i^wiq^ ^HMIH^ 

2. itH^JH ^Hd>i<^ ^»:^?rT ^raEJ^ ^'^^ W^ 

Gonditionalis. 

1. %l^«4W*i^ 4(i^4ilN 4<^«JWIH ^^r^ *l«lHMW(^*»^?«Wi^ 

2. üüt^H. ^^HMr i i<iiH*IH 4liiHy«II^^Si'^^f ^^Hi^^ 

3. üiiHMfl^ üilHMHf ^«IHM»^ 4I«HWH 4l^«®Hf M^^^'fX 
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Verba derivativa. 



%Mwyv^M^My*nMnt*t 



491. Zu den abgeleiteten Zeitwörtern gehören die Passiva, 
Causalia, Desiderativa , Intensiva und Denominativa. Die vier ersten 
werden aus den primitiven Wurzeln gebildet, ohne Rücksicht auf die 
Eigenthümlichkeiten der Klassen, zu welchen sie in Bezug auf die bei- 
den Aktiv -Formen gehören; die Denominativa nehmen ihren Ursprung 
aus den Grundformen der Nomina. 

P a s 8 i V, 

Die vier ersten Tempora und Modi. 

492. Das Passiv hat die Personalendungen des Atman^padam, 
und setzt diesen, aber nur in den vier ersteh Temp., die Sylbe Cf 
^or, weshalb es vollkommen mit dem Atm. der vierten Klasse über- 
einstimmt. Auch ist die Regel 304. zu beobachten. 

Anmerkung. Da die vierte Klasse meistens Yerba neutra ei\thidt, die ihrer Be- 
deutung nach zum Theil zur Natur des Passivs hinneigen , wie |^|e) morior^ 
^Y\ nascor^ so hat Herr Haughton hierin, wie mir scheint mit Recht den^ 
Grund der Identität gesucht, welche sich zwischen dem Passiv und demAtma- 
n^padam der vierten Klasse zu erkennen giht. Auch üher den Ursprung der 
Form des Passivs gibt HaüGhton eine sehr befriedigende Aufklärung, ind^m 
er daran erinnert, dais im Hindostanischen und Bengalischen das Passiv durch 
ein Hülfsverbum, welches gehen bedeutet, ausgedrückt wird, siMl im Hindosta- 
nischen und m im Bengalischen ; wie ^HT ^T ^^ v^erde gemacht oder gehe 
in Machung*) Man wird daher mit Recht auch in der Sanskritischen AUei- 
tungsylbe ^ einen Zusammenhang mit der Wurzel T oder m gehen suchen 
dürfen. Man berücksichtige das Lateinische veneo und amatum iri. 

*) S. HiV0HTOz*s Ausgabe des Manu S. 329. u. ff. und dessen BengaUsche Gnumnatik S. 68. u. 9S. 

[30] 
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493. Man findet auch, villeicht durch das Metrum veranlafst, 
die Endungen des Parasm. mit der charakteristischen Sylbe Cf verbun- 
den, z.B. Hidimbas Tod 1.7. 

^JVie mögen wir befreit werden aus dieser Furcht imentdeckt?" 
Es steht hier [olU^j^H für [c^^^Hf^ - — Des Brahm. Wehkl. !• 19. 

,J)enn ich sehe kein Mittel, wodurch ich möge befreit werden 

aus dem Unglück" 
steht ^j'^iM für |T^^. — Des Brahm. Wehkl. 3. 8. 

^^Der Opferkuchen der V^orfahren wird vernichtet werden^ dies 

wird jenen unlieb seynü 
c^R^^ri von f^ spalten, mit fof + 3fr steht hier für oUR^^H*) 

494. Einige Wurzeln auf IJT verändern dasselbe in r, näm- 
lich: ^ geben, {JT halten^ QT trinken, ^TT messen. ^ stehen, ^ verlas- 
sen. Z. B. ^f^, ^M|q|^, ^MIH^- Alle übrigen Wurzeln auf ^ lassen 
dasselbe unverändert, z,B. qrf^ von QT beherrschen. 

495. Die Vocale r und 3 werden am Ende, so wie anch vor den 
schliefsenden Halbvocalen J und 3 verlängert ; z. B. Tf|i|f| von f% samr 
mein, ^S^^ von ^ hören, D^dJ^ von fraf spielen, 'fc'^ ^^^ 3T ^^^^^ 

496. f% vermehren substituirt 3 ftir ^, z.B. 5^, SjJMH* Die 
Wurzel Sjft schlafen substituirt ^PJj indem nämlich das r dieser Wur- 

*) Da alle diese Beispiele im Potentialis stehen, so mufs es, bis andere Fälle sich finden, noch unent« 
schieden bleiben, ob die Regel nicht auf diesen Modus zu beschranken ist. In den Gmmmatiken mei- 
ner Vorgänger sind diese Erscheinungen ganz unbeachtet geblieben. Man vergleiche audi R* 59S. 
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zeL^eine unregelmä£sige Guna^ Verstärkung hat {per^l 22.348.) und das 
folgende ?!, als wäre es ein Vocal, die Verwandlung des vorhergehenden 
^ in ?E|CT veranlafst , daher j^|U|^ es wird geschienen für ^HmT) {pergL 
R. 649.). 

497- Das schliefsende r der mehrsylbigen reduplicirten Wur- 
zeln ^hlt scheinen und ^sf^ wünschen wird abgeworfen, z.B. (HWr)^ 

498. Ein schliefsendes ^ geht nach einem Consonanten in fr 
und nach zwei in SEIT über, daher z.B. f^^f) von ^ machen, kH^\^ 
voö W äVtä erinnern. Die Wurzeln gfj gehen und srnj wachen vci> 
ändern ebenfalls das 3J in 95rr, z.B. ««qT) ^^ ^if^d gegangen, sIPI^ 
C5 ivirrf gewacht 

499. , Die Wurzeln JJ besprengen und ff halten verändern ihr 
U in (I: statt f^, z.B. #^, #(^. 

500. Ein schliefsendes ^ geht in TT und nach Labialen in SJ 
über; z.B. ^t(rl' von ^ spalten, qtj^ von U füllen. 

501. Die regelmäfsigen Wurzeln auf W nämlich '^, "^ und *^, 
die meisten auf SEft» nämlich ^, Sjjt und ^, und einige auf*^ näm- 
lich it", ^, ^ und % (nach Forster geht % in Sfnr über) verändern ih- 
ren Endvocal in T; z. B. ^^EJ^ von *^ Uehen, oder ^ abschneiden,!^'' 
J^ von it singen. — ^ und s'ft und die meisten Wurzeln auf "^ ver- 
ändern ihren Endvocal in SEIT 2^- B. ^|Mrl von ^ abschneiden, UlJUf) 
von ^denken. 



• » • 



502. ^ wehen, % bedecken und ^ n^/z substitniren ^, 5n 
und ^; z.B. 3?:^, cHMtI, ^^ {pergl. ü. 449. äff. und A 495.). 

[30**] 
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503. Die Wurzeln, welche mit Consonanten enden, lassen den- 
selben so wie den vorhergehenden Wurzel -Vocal, mit der BescbrSn- 
Icung von 21.495. vor der Sylbe q* unverändert, z.B. ^^, ^^q iq^ , 
i^^M IH^ von ^5T sehen. 

504 Die Wurzeln fpT ausdehnen, l^ST ^reiben, ^pl er^^eugen^ 
hervorbringen können das ^ abwerfen, wobei das ^ET verlängert wird; 
z.B. nror, W^^ slFf^i oder regelmälsig rF3^, l^-^rl, sFT^- 

505. Die Wurzeln ap^ und ^^ sprechen, spi säen, cRT wol- 
len, gRT wohnen und g^ tragen, fahren verändern die Sylbe ^ in 
in 3 und das CT von SRT geht nach Analogie mit R. 101^^ in ^ über; 

z.B. 3^1 S^t^r 3^. 35^. 3^ (^i^rg^/. Ä. 455.). 

506. Die Wurzeln ERT anbeten, opfern, ^BN verwunden und 
53^ betrügen verändern die. in der Wurzel enthaltene Sylbe Cf in r 
und substituiren daher 2ra^ fopf, fsf^; z.B. ^$*4H, id|tUrl, [^^f)|. 

507/ Die Wurzeln JJ^ nehmen und ^HT theäen substituiren 
JT^ und ^^; JJ^, JR5Ti 'T^ und FIHT verwandeln sich nach Ä 336. 

* 

Bildung der sechs letzten Tempora und Modi. 

* . • • • 

a • 

608, Die 3. P..«»^. des vielförmigen Augment- Präteritums ent- 
fernt 5}ch vom Atmanöpadatti, indem sie, ohne das Personal -Kenn- 
. zeichen ff, blos r zur Endung hat, welche unmittelbar mit der Wur- 
izel verbunden wird. Nur die Wurzeln auf fff» unid die ™it schlieDsen- 
den Diphthongen, welche sämmtlich in ^ tibergehen, setzän ein eupho- , 
hisches CT von Andere Wurzeln haben Wriddhi; und nur ^3t kennen, 
hat Guna (^cjÜi^)- Die in der Tafel zu R. 428. gegebenen Muster 
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l>Uden daher, ohne Rücksicht auf die Bildungsweise des Atman^padam, 
üH'IIm aus ^, i|chll^ aus ^, %i9ß aus fgq[, %i«np| aus qpj; il^ßf aus 
^51^ Mk\\\di aus g, 4IHliM aus ^, ^r^rfq- aus ^, *(?|ß aus f^, ilHf^ 
aus FTil* ^an vergleiche hiermit die entsprechende Person des Atma- 
n^padam fj^, W^^ ^F^M u.s;w. 

509. Die übrigen Personen des vielförmigen Praet. haben die 
Personal -Endungen des Atmandpadam. Die mit Yocalen endigenden 
Wurzeln folgen aber, ohne Rücksicht auf das .Atm., immer der 3. Bil- 
dung, und haben nach TVillkühr Wriddhi oder Guna; z.B. üH'lfMf^^ 
«IHliMU. ilHlfM " ^ oder 35Rfif^ u.s.w. von sft, ätm. 35r^ u.s.w. SERfT- 
fH^ oder ijc^flf^ von ^, äim. M^^* Einem schliefsenden ^ und 
sdhüelsenden Diphthongen welche sämmtlich in ^ übergehen, wird^ 
wie in der 3. P. sing, ein euphonisches CT beigefügt, z. B. ü^iImI^ von 
^1 ÜHIImI^ von ^. Die consonantisch endenden Wurzeln sind vom 
^771. nicht unterschieden. 

510. Das reduplicirte Praet. ist bei allen Wurzeln identisch 
mit dem AtmanSpadam, z. B. [t|^ von f%, HH^ von R^, "^[^ von fpT 
(5. R. 442.). — Die Wurzel W kann in der Reduplikationssylbe regel- 
mäfsig a[ annehmen, oder wie in den beiden Aktiv -Formen ST; daher 
au^ oder ^^ (s. R. 445.). 

511. In den vier letzten Temp. und Mod. setzen die mit Vo- 
calen endigenden Wurzeln immer den Bindevocal T an, und haben 
nach Willkühr Wriddhi oder Guna. Einem schliefsenden IJTi so wie 
schliefsenden Diphthongen, welche sämmtlich in SEfT übergehen, wird 
wie im vielförmigen Praet. ein euphonisches QT beigefügt. Im Übrigen 
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ist keine Verschiedenheit vom Atman^padam. Z. B. von ^ kommt q|^- 
[\t\\^, fchlf^^lM, *lf(Qi 4l*li|^5i; oder mit Guna chf^HI^ u.s.w. ^/m. 
SrSi^i fftTi *f|^Öi,4|chf|^5l. Von ^ kommt ^rf^rlT^, ^rfi^ 

512. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln bilden die 
vier letzten Temp. und Mod. vollkommen identisch mit dem Atman£- 
padam"^); z. B. f^ zeigen bildet 1^\^, f^^ftli ^t^^ ^^^^ 

513. Die Wurzeln ^^ tödten^ V[^ nehmen und ^5T sehen fol- 
gen der Analogie der mit Yocalen endigenden Wurzeln, indem sie 
ohne Rücksicht auf die Aktivformen in den vier letzten Temp. den 
Bindevocal r nehmen und im vielf. Praet. der 3. Bildung folgen. Z. B. 

*i<ßffN. <RIhi^, ^firftr. ^fife, ^a^ßte. 

514. Als Muster der vollständigen Abwandlung des Passivs 
diene die Wurzel f%ir werfen. 

Praesens. 

Singular. Dual. Plural. 

Potential! s. 

i.f%^ f^i^^ RiQ^hI^ 
3.f%^ i^Q^M i Hf RtO^^HL 

... ■— _ ■ — .^ — .^ — — ^^^ . — .-^^ ■ - . ■ ...... _^ ^ _ ^ . ^^^ ^ ^_ ^^ — ^_ 

*) Nach FoasTia können dieses nach WillkUhr auch die mit Vocakn endigenden Wuraeln thunt ^xoA 
eben so im yieUSnn. PraeU 
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ImperatiT. 
Singular. Dual. Plural. 

Einförmiges Augment -PräterituoL 
Vielförmiges Augment -Präteritum. 

3. ?rift*) ?rflr^Tirrf ^«fa^^H 

Reduplicirtes Praeteritum. 

i.|%i^ RiRtRci^ RiRiitiH^ 
2.^f%m f^ßrn^ f^fefif^(%) 

Erstes Futurum. 

2.^TT^ tm^ ^m^ 

3. ^HT ^H|^ ^Hl(^ 



*) S. X. 508. 
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Singular. Diul. Fluni. 



i.f%^ Ri"Hlfeif^ RiHftni^ 

Zweites Futurum. 

l.^F^ ^4^N^ ^H*4IH^ 

2.^rqq^ ^«^^ ^c^ 

Gonditionalis» 

2. il^H^im^ ^J^^^^qf 51^^^ 

3. il^HMH i^i^t^Hf ^ii'^'H 

C a u 8 a 1 e. 

515. Die Causal-Form stimmt mit dem Charakter der 10. 

f 

Klasse überein (71.297.), und wird aus der Wurzel durch Anfügung 
eines r gebildet, welches durch Guna in 7 übergeht, welches aber nur 
in seiner euphonischen Veränderung in 3Epi erscheint, weil es in der 
Abwandlung immer vor einen Yocal zu stehen kommt Es läfst sich 
daher nicht beweisen, dafs es richtig sei, mit den Grammatikern 7 als 
Charakter der 10. Kl. und der Causalia darzustellen, und es ist zweck- 

« 

mäfsiger in beiden Fällen 3SPT als charakteristischen Zusatz anzuneh- 
men, der an gewissen Stellen abgeworfen wird, aber niemals in r über- 
geht Wir schreiben daher in Zukunft 13^ liir r. 
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516. Die Wurzeln welche mit Consonanten enden haben Guna, 
z, B. ^Tlf wissen lassen von f^ wissen, 7^r{fT tanzen lassen von ^fT, 
^^^3" lehren von aw wissen. 

517. Die consonantisch endigenden Wurzeln, welche SEf zum 
Stammvocal haben, verändern dasselbe meistens in ^, zum Theil las- 
sen sie es unverändert, vorzüglich Wurzeln auf ^, zum Theil haben 
sie nach Willkühr SEf oder 9^. Z. B. HIUM von r|TI brennen, IIIHM von 
^r{ fallen, W^ von JPT gehen, rjHM oder HIHM von rpf ^ricÄ Ä«^ 
g^^/i. scIHU oder s^HM von gsi^ glänzen. 

518. Die vocalisch endigenden Wurzeln haben Wriddhi, z.B.Tfm^ 
von ^\ führen, ^\d(k\ von a[ hören, ch|JL| von ^ machen. — Ausgenom* 
men sind sf a// werden, welches Guna hat, ferner sTPJ wachen und ^ 
ehren, welche nach Willkühr Guna oder Wriddhi nehmen können. 

Besondere Regeln in Betreff der vocalisch endigenden 

Wurzeln. 

519. Die Wurzeln auf 9^ und die mit schliefsenden Diphthon* 
gen, welche sämmtlich in ^Tf übergehen, setzen dem causaleh 95PI ein 
qr vor; z. B. ^rqfq" von ^ oder ^, tnqrq^ von*^, ITTT^ von st- Ausge- 
nommen sind qr trinken, ^ bedecken, ^ rw/<?/2, "^ weben, J^ abschnei- 
den, 5rft schärfen, welche CT für U ansetzen, z.B.L|mt|, oJJFPT u. s.w.; fer- 
ner C|T erhalten, herrschen, welches CT ansetzt, daher ql^rPJj und e^^\ 
arm seyn, welches seinen Endvocal abwirft. 

520. '^ baden und ^ traurig seyn können, wenn sie nicht 
mit Präpositionen verbunden sind, ihr 3511 verkürzen, daher ^ITO oder 
p[I?J, jpcpj^ oder jp^T- 

[31] 
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521- ünregelmäfsigerweise setzen n an, 1) einige Wurzeln auf 
r und r, mit Veränderung dieser \ocale in SEIT» nämlich: r wenn es 
in Verbindung mit 3^f^ lesen bedeutet, fsf siegen, f^ lächeln^ f^ zer- 
streuen, ^ zu Grunde gehen, ^ kaufen, fft gehen, beleidigen, ^ (nur 
wenn es empfangen bei der Begattung ausdrückt) , z. B. ^GfFPT» ^|t|U, 
^ICJU u. 5. w, fxf sammeln bildet nach Willkühr ^TCpt bder t|1|^, auch 
^qqr und regelmäfsig ^PfiPT, jft fürchten bildet im ^m, HFW oder 
dfjtjJTT oder regelmäfsig ^fPTCT; ini Parasm. aber blos Hm^ 2) Die 
Wurzeln ^ ^/cÄ schämen, ft todten und ^ gehen, mit Guna, daher 
^OT u. s. w. 3) 5fl g^Ä^/i mit Guna, daher ^^. 4) K^ wcu^hsen bil- 
det mit Abwerfung des ^, ^l|M oder regelmäfsig ^i^U, ^ET stinken und 
^IM schütteUi werfen ihr Cf ab und bilden if^tlMi i^|L|M« 

522. Die mehrsylbigen Wurzeln 1^^ und '^^ werfen ihren 
Endvocal ab, daher ^HlT^ olclM- 

523. , Einige Wurzeln mit langen Endvocalen können ein JI an- 
setzen, nämlich ffft umarmen, schmelzen, wovon ^HM oder regelmäfsig 
vilM^ oder hIH^; cft liehen, erfreuen, wovon cftnFJ (Ä.94^l); ^ 
schütteln, wovon aspT oder regelmäfsig (^NM- 

Unregelmäüsigkeiten der consonantisch endigenden Wurzeln. 

524. Aufser den in jfL521./i.4. genannten Wurzeln sind fol- 
gende unregelmäfsig. 1) [fTT unrein seyn bildet g^BJJf oder regelmäfsig 
^^^' 2) ^^ springen bildet ?q>I^ oder regelmälsig Fjfj^, 3) ^pqf 
wachsen, anschwellen verändert sein Ef in ^, daher ^|q|U. 4) ^^ 
todten und 5J^ fallen verändern ihren Endbuchstaben . in fT und 
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substituirt aufserdem q" für ^ {^ergl R. 357. u. 453*), daher SHlrPI» MIHM- 
— 5f^ gehen ist regelmäfsig. 

Gonjugation der Causal-Form. 

525. Die vier ersten Temp. und Mod. stimmen in beiden 

Aktiv -Formen genau mit den primitiven Zeitwörtern der 10. Kl. über- 
ein^ indem sie ebenfalls ^ ansetzen, mit Befolgung von 21.304 ^t|U 
von f^pr werfen, bildet daher in der 3. P. der drei Zahlen der beiden 
Formen ^LImIHi Si^Mrttjh ^^mRii ^t|MH. ^tf^, ^^^. 

Yielförmiges Augment-Präteritum. 

526. In den sechs letzten Temp. und Mod. wird wie bei Zeit- 
Wörtern der 10. Kl. das oben erwähnte SEf abgeworfen, und das vielför- 
mige Probet, wirft auch das causale ^Epr ab, und entwickelt sich aus det 
dutch Guna öder Wriddhi modifizirten Wurzel nach der 7. Bildung; 
mit Befolgung der Ü..422 - 428. Z. B. ^[^rlH*) von 0^i| aus J^f, 
ülßlsl*) von ?Era^aus igf^ fd^^ oder 4|<(if^tr**) von ^iq^aus ^^ 
?gSpn^**) von Jfpspj^ aus >n^ i|rfie|M ***) von 5TR^ aus sf^, 5BR^*^ 
von ^?rl^ aus ^, ÜGJKol^t) von ^^ aus fsf^, *lPl^^t) von 
'^^ aus f^, *lt^C| oder ffg^ffirf) von ^^Jf{^ aus ^, ?rf^F5fqrtt) 
von 5n^ aus f^ oder ^, SWFISfrff) von ^qiin^aus FWJ. 

Anmerkung. %(R|^M erklärt sich aus %|^^i|, indem die nach £»424« ver- 

.längerte Wiederholungssylbe sich verkürzte, weil auch der kurse Yocal durch 

Position lang wird ; ^i^mtM^I erklärt sich aus ti^^tMl^h indem hier die Stamm- 

.sylbe, welche lang bleiben sollte, sich verkürzen mufste, weil der nach /t. 423. 

verkürzte Yocal d^ Wiederholungssylbe vor den beiden folgenden Gonsonan- 

' ten dennoch eine lange Sylbe macht, zwei Längen aber, an Stamm und Wie-> 

detholungssylbe, nicht geduldet werden. 

* ,..,,■ • 

*)Ä.Ä.4ä2. **) iS.Ä.423.* **♦) ^.i?.424. ***♦) Äi?.425. i) S.R,k26, ft) «5.^.427. 

[31**] 
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527. Causalformen von Wurzeln auf 5 und 3 erhalten durch 
den Einflufs des Endvocals der primitiven Wurzel in der Wiederho- 
lungssylbe des vielf. Praet. ein 3 und verkürzen demnach, im Sinne 
von R. 423. den langen Vocal der Gausalform. Wenn die Wurzel mit 
zwei Consonanten anfängt, so wird das 3 der Wiederholungssylbe 
nach 21.427. verkürzt Beispiele sind: 4|i4H<^ von r|'|<=4M aus ^, ?|g^- 
8|^ von Enspir^ aus ^ 95rj?I5r von UTSPT aus g. 

528. Eine Ausnahme von der vorhergehenden Regel machen 
die Wurzeln, welche mit einem Halbvocal, Labial oder ST anfangen, 
nebst HI^IU aus ^; diese haben in der Wiederholungssylbe nach 21.424. 
^, z.B. ^mIm^I von mspj^ aus J, %im)mq| von qi^aus ^ i|sBsto| von 
sOöRT aus g. 

529. Wurzeln auf 3" oder ST, Welche mit zwei Consonanten 
anfangen, deren letzter ein Halbvocal ist, haben, nach Förster, in der 
Wiederholungssylbe gröfstentheils 3; z.B. ü^^dl \on JTISRT aus ?. Nur 
^, CT, 3*, a[ und a[ haben nach Willkühr 3 oder r, z. B. SEf^^Sf^f oder 

530. Die Causalformen von Wurzeln mit mittlerem ^ haben 
nach Willkühr in der Wiederholungssylbe SEf, oder sie haben T in der 
Wiederholungssylbe und am Stamme den Vocal der primitiven Wurzel, 
z.B. %|Q|qH oder 9Ef^^H von gf^T aus ^fj. 

531. Die Causalformen ^^^U und "^^11 bilden entweder regel- 
mäfsig üfclol^, ilfrl"^^ (R. 426.) oder unregelmäCsig ücIqI^, SEp^^PgT. 

532. fSnW von IF^T verändert unregelmäfsig auch an der 
Stammsylbe das ^ in r und bildet daher üJ^f^tÜf {s. R. 109.) fiir 



* 
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üIhvO nach it 427. STTTOT von SIT bildet nach Willkühr entweder ?rfi[- 
1^ oder regelmäfsig ^^f^ST?' 

533. ^[nnr aus ^ und ^f^d aus f% bilden i|si«^ci| oder 95(3- 
^I^r. ^^N< als -wären die primitiven Wurzeln 57 oder ^, CT oder OT 
(s. K 527 u. 423.). Wm kann auch regelmäfsig dij[$[^i| bilden. ^ | qu 

• ■ 

aus foJlT bildet flH^i ^ik wäre die primitive Wurzel RTOT und die 
Causalform \^l\\l. 

534. 0tHU ^"s T^, >äiHU AUS 3i»I und 3Ejr[r aus 35^^ können 
der 3. Bildung folgen, in weichem Falle sie den Gausal- Charakter bei- 
behalten, daher *^5rt^» ^hR^i ^l^ß^« oder regelmäfsig "^f^fc^, 9^- 
f^i firfi^ nach Ä422. 

RedttplicirteA Präteritum. 

535. Das reduplicirte Prot, wird umschrieben, nach Analogie 
der Wurzeln der 10. Kl. {s. R. 459. n. 3.) z.B. '^^ spjgf oder ^^ 
oder 9EnH- 

Bildung der Tier letzten Tempora und Modi. 

536. Die beiden Futura, der Gonditionalis und das Atman^pa- 
dam des Precativs nehmen den Bindevocal r, und im Parasmaipadam 
des Gonditionalis fallt der Gausal - Gharakter ^ERT ab^ alles dieses in ge- 
nauer Übereinstimmung njit Wurzeln der 10. Kl.; z. B.'^6|fi|f|||^, '^- 

ftrn%. 'l'snH. ^^M\^ . "^^iß^uiPi .1m^^ . ^^^^i^. mI^'^^. von 

1q[?r aus f^ 

539. Als Muster ' der vollständigen Abwandlung der beiden 

• • , • -^ • 

Aktiv -Formen des Gausale diene ^l|3' aus f^fCT, wovon es jedoch hin- 
reichen wird, die l.P. anzugebeii. 
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Parasmaipadam. 

Praesens. 
Singular. Dual. Phind. 

^UMlfH ^^m^ ^UM I H^ 

Potential! s. 

^q^ ^1^ ^t^ 

,Imp e r a tir. 

^MM|(UI ^MMW ^TjmJT 

Einförmiges Augment -PrSteritum. 
Vielförmiges Augment -Präteritum. 

^Erf^ßfT dMRjRmiQl üBlRtM I H 

Reduplicirtes Präteritum*. 
^^ ^Rjr[ oder g^ u. s. w. 

Erstes Futurum. 

^yßHiiw ^mRhm^ ^yßHiWH^ 

Precativ. 
Ü»*»« ^^Itai «^IW 

Zweites Futurum. 
Gonditionalis. 
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Atman^padam. 

Praesens. 
Singular. Dual. Plural. 

P o t e n t i-a 1 i 8. 

Imperativ. 

Einförmiges Augment - Präteritum. 

Yielfdrmiges Augment -Präteritum. 

Reduplicirtes Präteritum. 

Erstes Futurum. 

Precativ. 
Zweites Futurum. 

* 

Gonditionalis. 
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m 

538. Im Passiv wird der Causal - Charakter 9EPT unterdrückt, 
und der Passiv - Charakter Cf tritt an seine Stelle, so dafs man die cau- 
sale Bedeutung nur an der Veränderung des Wurzelvocals erkennt; 
z. B. cn^ ich werde falten gemacht von IflHM aus fj^ ^\^ ich werde 
sterben gemacht von «niq aus ij. 

Desiderativum. 

539. Das Desiderativum wird aus der Wurzel auf folgende 
Weise gebildet: 1) der Wurzel wird CT angehängt, entweder unmittel- 
bar oder mittelst eines Bindevocals r, und das anzuhängende CT ist 
nach R. lOl'^l der Verwandlung in 'T unterworfen. 2) Wenn die Wur- 
zel mit einem Consonanten anfängt, so wird dieser oder sein durch 
72.368. bestimmter euphonischer . Stellvertreter mit r oder 3 wieder- 
holt, und zwar mit r wenn der Wurzelvocal irgend ein anderer als 
3» 3i 5Eft oder 9^ ist, und mit 3", wenn der Wurzelvocal einer der 
eben genannten ist, oder wenn ein wurzelhaftes 5fJ oder ^ nach Ä 543. 
in gr übergeht. Z, B. f%f%r^ von f^ ßqßq^*) von qZ", (v|(H^ von 
f^ {K 86.), JH'Jf^ oder [hhIh^^ von 7^, f^^ von ^ (iL 98.), 
CTCTfCT von CT^ (Ä. 83. h), sf^il von JT^ {s. Anhang zu IL 102.), ^^ft- 
fH'^ oder 5^f^ von x^ ^^\i\ von ^J^, gjj?^ von JJ^ (Ä.89.) 
ngra" von n (71.543.). Die Wurzel ^fT erhält unregelmäfsig durch den 
Einflufs ihres CT, in der Wiederholungssylbe ein JT, daher ßyl- 

*) ObwoU die durch i?. 10i*\ yorgeschriebene VerwandluDg des ^ in CT auch durch die Natur dv 
folgenden Buchslaben bedingt ist, so setzen wir doch hier und in ahnlichen Fällen das v« weil der Zisdi- 
laut des DesideratiTums in der Abwandlung und Wortbildung immer einen der in i?. 101'^. genamitea 
Buchstaben nach sich hat, so dafs die Urform f^gft^ niemals Torkommt. 
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f^f!T*) oder f^^frTT- 3) Wenn die Wurzel mit einem Vocal anfangt, 
und mit einem Consonanten endet, so wird nach dem Anfangsvocal 
der Endconsonant der Wurzel oder s^n durch 2l,228*. vorgeschriebe- 
ner euphonischer Stellvertreter mit r vnederholt und das CT stets mit- 
telst des Bindevocals r angeschlossen. Von zwei Endconsonanten wird 
blos der letzte wiederholt, und der erste schliefst sich an den Wurzel- 
vocal an, in Übereinstimmung mit jR.422. z.B. öjifiiy von J7 (71.542.)^ 
jf^f^ von 3^* Wurzeln welche mit tgT (^R^) enden , wiederholen 
in Abweichung" von 21.422. den ersten der beiden Consonanten durch 
seinen euphonischen Stellvertreter ^, und behalten nach der Wieder- 
holungssylbe die Verbindung tgT bei, daher IR|[y?4 von r^T. Wurzeln 
auf K können unregelmäfsig f^ für f^ als Wiederholungssylbe setzen*), 
was sich daraus erklären läfst, dafs in ^ eigentlich ein T-Laut enthal- 
ten ist; z.B. iR|R^?(^ oder sf^f^'^ von 3^/4iRlR^^ oder 4i[Hf^4^ 
von ^ (Ä. 60.). 

540. Die Wurzel 9^FT bildet unregelmäfsig rcCT fiir i||f(]jiLJui 
^W bildet TrH oder regelmäfsig ilf^j^pj, rcä" . bildet Ij^fMU oder 
rf^rl^TSr 35f^ ermangelt einer Desiderativform, und substituirt OT« wel- 
ches f^^ bildet {K 100. e) 

541. Die aus einem blofsen Vocal bestehenden Würzein r 
(Kl. 1.), r und 3, setzen ein n unmittelbar und eines mittelst des Bin- 
devocals r an, und das r und. 3 der Wurzel wird nach 2L 543. yer?^ 
litngert, daher if^Cj, ^sf^. — ?l und ^ substituiren in, woraus nach 
Ä 539. W.3, ^ETT^f^ wird. 

*) Dies gilt auch von der Wiederholangssylbe des Tidförmigen Prot. 

132] 
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Veränderung des Wurzel- Vocals. 

542. Wenn der Bindevocal r gebraucht wird, so hat der 
Wurzel -Vocal Guna, doch kann ein mittleres JT und 3 bei den meisten 
Wurzeln auch unverändert bleiben, und einige Wurzeln mit mittlerem 
r und 3 haben niemals Guna. Z.B, ^RfSTT von TOT, f^JHf^rT ^^^ 
ly^i ftlFlft^ von f^, filFrf^ von FJ. Ri^Ih^^ oder RjRiIh^^ von 
f^ ßt^fdH, ^^^^ &(^f5l\ von ^5j; 5^ftSp^ oder ^[gfq!^^ von IS^ 
g^tf^ oder ^^i^H^ von ^, flßf^ nicht ßf^ftr^von fzTJ, ^^R^ 
nicht ^tflfiU von ^C. 

543. Wenn CT unmittelbar mit der Wurzel verbunden wird, 
so findet kein Guna statt, ein schliefsendes r und 3* werden aber ver* 
läugert, und ein schliefsendes 1^ und ^ gehen in TT und nach Labialen 
und U in 3T über. Z. B. f^|fe|d von f^ (Ä 103^1), JJST von p^ 
(Ä99.), fgi^von sp^ (Ä83.c*l), f%^ von f%, gpftq^von jft 
§15^ von |[, g^ von V^ f^^f^ von ^, J^^von tj, J^IJ^ von ijjj, fsf- 
3^ von ^, g^ von >J. 

Besondere Regeln in Bezug auf die Endbuchstaben der 

Wurzeln. 

544. Die Wurzeln auf ^Tf setzen sammtlich, und die Wurzeln 
auf r, r, 3fi 3 grüfstentheils das CT ohne Bindevocal an die Wurzel. 
Folgende Desiderativa sind unregelmäfsig, nämlich f^rH ^^ [i^lH von 
^1 ßHJ^ ßir f^WT^ von tff {vergL Ä.371-), ftrf|^ von rfF oder ft" oder 
*ftt Rl<*l^ von ^, fäli^ vxm ßf, ßj^ftl^ von ^, [Jl^lß^ oder gi^HT* 
srfqw von f% (Forster bildet regelmäfsig H^I^Im^), ^7RT oder regel- 
mäfsig J^^iJ von ^. ~ t^^\, ^1^ und "^of^ werfen ihren Endvocal 
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ab und gebrauchen den Bindevocal r, daher [^^f^f^M (auch ßei Ri IH)i 

545. Wenn Wurzeln auf 3 und 3^ einen Bindevocal annah- 
men, so erhält die Wiederholungssylbe r för 3, indem die nach iL 542. 
crfoderte Umwandlung des 3 oder 3J in ?f^ den Einflufs des wurael- 
haften 3 oder 3^ auf die Wiederholungssylbe schwächt, daher ft|t|fQ|Q 
von n; (mmIoI^^ oder W^^ von ET. 

546. Die Wurzeln auf fj und ?f|[ verbinden das CT zum Theil 
mit zum Theil ohne Bindevocal mit der Wurzel, oder sie lassen, be* 
sonders Wurzeln auf 7|[, die beiden Bildungsweisen zu ; auch können 
alle Wurzeln auf ?f|[ nebst ^ wählen den Bindevocal r verlängern; 
z.B. ^rf^ oder J^^ von ^, S^f^oder §^von^, f^RrT^oder 
inWt^"^ oder fdWl^ von ^. 

547. Die Wurzeln auf W, *^, 9Eft verändern diese Diphthonge 
in ^ und gebrauchen keinen Bindevocal; z.B. foforRT von^, fTQTRT 
von ^, fl^|2^||H von ^. Die Wurzeln '^,'^ und ^ sind unregelmäfsig, 
und bilden in respectiver Ordnung f^HJ, f^HJi 9^T 

548. Die Wurzeln welche mit Gonsonanten enden, haben 
gröfstentheils den Bindevocal r, einige haben nach Willkühr beide 
Formen, während andere blos die unmittelbare Anknüpfung des H z<i- 
lassen. — pfTT und ^{rf verlängern ihr ^ wenn sie das n unmittelbar 

anschKefsen, daher f^rTR^ Rf^ (Ä 16.) oder (hhRH: IHHPiH; 

549. Einige Wurzeln auf J^T verwandeln vor dem unmittelbar 
angefügten H ihr schliefsendes ^ in ^, und erhalten deshalb auch in 
der Wiederholungssylbe 3i daher ^UM oder |^[o|U von f^j^ 

[32**] 
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550. Die Wurzeln auf 3^ verlängern ihr vorletztes 3; 5s.B. 

551. Folgende Wurzeln mit mittlerem SEf bilden das ihnen 
beigefügte Desiderativum unregelmäfsig, nämlich: ^Sf, fslf^ffw (jR. 16.); 
^^ 93^^^^ gq[(Ä80.); qf^, fqtjf^^aus q^ (21.88.); q^ fg^aus 
JJ^ {s Anhang m K 103*1); ?R3[ f^HfS^ oder flRlfhf^ oder \^^7^ oder 
flW^ (Ä. 336. u. 89.). 

552. Folgende Wurzeln mit mittlerem SEf oder 95|T verwandeln 
diese Yocale, wenn sie H unmittelbar anschliefsen, in r, und unter- 
drücken in diesem Falle die Wiederholungssylbe, nämlich: 5|^ Des. 

ßlij^ oder ferf^ ^-fif^ oder ßfqf^i Pl"'?^' F!^-fen^ ^- 
fifR, mit der Präp. 950" regelmäfsig Ülf^llHi — I^i^ Wurzeln ^{IT und 
J«W von der 10. Kl. verändern ihr SEf in r, und ^W wirft sein ^ ab, 
daher g^, ^Hj^ oder nach K 554. [sIMMIm^^ {^f^HlM'i; 

Anmerkung. Yielleicht ist diese R^l so zu fassen, dais das 7 der Wiederbo- 
lungssylbe angehört, und dais zwischen dieser und dem Endbucnstaben ein Theil 
der Wurzel wegfalle, so dafs z.B. f^HT ^^ Yerstünmielung yon H(Cr)RT 



wäre. 



553. Es gibt einige Desiderativ- Formen ohne desiderative Be- 
deutung, nämlich: WV^ tadeln von JFT hüten, RlR^Kl heäen^ f^l^PST 
dulden von f3sT, [HHfH ^^^^^suchen von ffTfr, oJl^HHl '^^^ ^^^ spi 
(jR. 83. ^l), ^^Ih schärfen von ^W, J^fli^ffw schärfen von !|Jf^ Die 
drei letzten haben in der Wiedcrholungssylbe unregelmäfsiger Weise 
r für r. Forster rechnet alle diese Desiderativ- Formen zu den pri- 
mitiven Wurzeln. 
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554. Die Wurzeln der 10. KL behalten ihr 9Epr, so wie auch 
die Guna -Veränderung des Wurzelvocals bei, und nehmen sämmtlich 
den Bindevocal ^, z,B. g^t^fqrr von ^, fqijJTfqT^von ^*) (Ä.342.). 

Desideratiyum der Gausalformen. 

555. Aus Gausalformen können ebenfalls Desiderativa gebildet 
werden, indem man das Gausale nach Analogie der Wurzeln der 10. Kl. 
behandelt. Das ^ wird nämlich immer mittelst eines r angeschlossen, 
und der Gausal-Gharakter 9Epi wird beibehalten. Z.B. ß^|tf[l|Ci ge- 
hen zu lassen wünschen von ^pH^ aus ^, P|H'|M[M^ von Rm? aus sf)*, 
l^e^jflR'^ von (T^ aus ?5J**) 

556. Die Reduplicationssylbe erhält 3, wenn der Vocal der 
primitiven Wurzel 3*1 3» ^fj* oder 9^ ist, in jedem anderen Falle T; 

z.B. ^HNP)*^ von STfSpj^ aus 5' I^'^ßH, ^^^ ^^T^ ^^ 3' rjdXR^^ von 
rft^ aus g^. 

557. Eine Ausnahme von der vorhergehenden Regel machen 
die Wurzeln auf 3 und ^, welche mit einem Halbvocal, Labial oder 
sf anfangen, diese haben in der Wiederholungssylbe T (p^rg*/. Ä 528.) ; 
z.B. (mMNImH ^^^ MNM aus ff, f^PTFcri^TT von Hl^TT aus Vi femer 
JEftrT^ aus g^^ bildet [^^idlMH^ (s. R 539. n. 2.). Die Wurzeln ^, g. 



*) Wenn der Wurzdrocal des primitiTen Verboms kein Guna hat, so gilt ein Gleiches fiir das Deii* 
deratiTum. 

**) Wenn Wilkirs S. 371. seiner Grammatik sagt „ivAe/i it is required to give a causal signißcation 
to a volitive''' u. s. w., so könnte man daraus schliefsen, dafs die Desiderativa Gausalformen hatten, 
es ist aber das umgekehrte der Fall. Man kann den Causalen desideratiye Bedeutung geben oder 
Desiderati?a aus Causalen bilden, man kann aber nicht den DesideratiTcn causale Bedeutung geben. 
Auch gibt WiLKiMS die Bedeutung seiner angeführten Bebpiele in diesem Sinne und übersetzt z. B. 
Ci^ l ollüaitr) richtig durch „A« wishes to cause to mix^\ Wäre das angeführte Beispiel aber eine 
Causalform fiiues Desideratiys, so müfste man übersetzen ,,A« causes to wish to mix'\ 
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g, q und a[ haben nach Willkühr r oder 3» ^B. ftl^lTSrf^ oder 
g^JTBrfqrf von 5nsj^ aus W (p^rg-/. Ä. 545.). 

558. Unregclmäfsige Formen sind SUJ(||Q|[ilCj, von f^, wovon 



^ 



533.). 



Gonjugation der Desiderativa. 
559. Die Desiderativa sind nach Mafsgabe ihrer primitiven 
Wurzeln entweder im Parasm. oder im Atnu oder in beiden Aktiv - 
Formen gebräuchlich. Die vier ersten Temp. und Mod. setzen dem 
CT oder (J ein ^ an und gehen also nach der ersten Gonjugation, mit 
Befolgung der R. 304. Das vielförmige Prot, folgt der dritten Bildung, 
das redupl, Prät. wird umschrieben {R. 457.), . die beiden Futura, der 
Conditionalis und das Atm. des Precativs erhalten den Bindevocal ?. 
Z.B. von Rll^Hi «^ werfen wünschen kommt: Rlf^HllfH, f^f^H); 

RlRfHiM, f^rf%%T; RiI^^iPi , f%flf%; üRifa^ . iiM^^ ; 

*|R»(^PH^I. üRlfipHpl*); RlfilHlf ^^ oder ^^, UU^\ ^i 

Rif^tflM ; BiRiPh^iIh, R|Ri(h<Q; ilRlRl(H< < ^. üRRipH^i ^ - Im 

Passiv scheint das Desiderativum nicht vorzukommen, es würde aber 
wenn es gebräuchlich wäre, in den vier ersten Temp. und Mod. der 
Passiv - Gharakter U an das desiderative W oder CT treten, und f^f^^ 
gerade wie (^^ conjugirt werden. 

_ ■ % 

*) Wegen der Position kann kein Guna slatt finden. 
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Inteusivuin. 

56(K Der Anfangs -Gonsonant der Wurzel wird mit dem 
durch Guna verstärkten Wurzelvocal wiederholt, wobei zu merken ist, 
da(s auch die medialen langen Yocale in der Wiederholungssylbe Guna 
haben. Ein mittleres ^ geht in derselben in ^ über. Das Atmand- 
padam, welches fast ausschliefslich gebräuchlich ist, setzt der Wurzel 
die Sylbe Cf bei, und r und ^ gehen, wenn sie am Ende oder vor 3, 
T oder ^ stehen, im Atm. in r und ^ über. Z.B. ^ff^, '^^llj von f%; 
*^f^, "^^ter von i^; Ifn^, "^fW von f^^; "^pft, "Mfe von R^; 
"^Jftl^i ^3>fer von ^ij; ifl^i *ft^ von J; ^t^^ siljy[cä von 3J^; ^- 
^. 5ftg^ von gq;^; gt^ sft^ von ;j^ Sfl^» cfl^ von gj^; STPIT, 
ölMW von »IT; ^FRI^, SHWR^T von SJjej^. 

561. Mehrere Wurzeln auf 9^ verändern im ^m. ihr 95|T in 
r und in der Wiederholungssylbe in 15^; z.B.'^^icr von ^, Tlyln von 
^ (Ä 109.). 

562. Ein mittleres^ geht in der Wiederholungssylbe in !B[^ 
über, wofür aber im Parasm. nach Willkühr auch SEffl' und 3^7 ste- 
ben kann. Hierbei ist. das r oder r als Bindevocal anzusehen, welcher 
zwischen die durch Guna verstärkte Reduplikationssylbe und die Wurzel 
eingeschoben wird. Z.B. von ^OT kommt Parasm. Ti^^JJT oder rfl- 
^ oder ^;|5JJ Atm. blos ^{\il^. 

563. Bei Wurzeln, welche mit ^ enden, hat das Parasm. 
ebenfalls in der Wiederholungssylbe nach Willkühr 9Ejf|', 9^ oder 
^; allein im Atm. geht das ^ nach einem Consonanten am Stamm 
in t| und in der Wiederholungssylbe in 7, und nach zwei Consonan* 
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^ 



ten am Stamme in in und in der Wiederholungssylbe in 3EfT über. 
Z.B. SR* bildet im Parasm. ^\\^ oder t|[Ic^ oder ^^, und im Atm. 
^^$4^11; W bildet im Parasm. fTft'FJ» fifJw oder |ff^ und im ^m. 



r 



564. Die Wurzeln auf 9[| haben im Parasm. in der Wieder- 
holungssylbe ^ und lassen am Stanune das 9[^ unverändert. Im Atm. 
geht das 9[^ am Stamme in TT und nach Labialen in 3T über, und 
die Wiederholungssylbe erhält das Guna von r oder 3- Z.B. ^T^, 
'^^ von ^; rTIFJ. rlWlS von Ff; QT][. cft^M von [J. 



Anmerkung. Auiser ^J^T gibt es keine Wurzel mit 'S in der Mitte und di 
Wurzel ist, wie alle Wurzeln der 10. Kl. im Intensivum nicht gebrAuGblidu 

565. Die Wurzeln, welche mit Diphthongen enden, folgen der 
Analogie der Wurzeln auf ^ETT und haben im Parasm. stets ^ETT so- 
wohl am Stamm als in der Wiederholungssylbe, und im Atm. gröfs- 
tentheils eben so, und einige haben am Stamme r und in der Wie- 
derholungssylbe ^ (p^rg-/. jR. 561.). Z.B. q||q||, q||c||1| von %; 1^([, 
'^jftET von"^; ^T^, ^|^IM von ^; ^HHTi'N^ (Ä. 109.) von ^; s!T- 
ITTi slUIIM von lt. — ^ bildet unregelmäfsig ^öfl' oder regelmälsig 



sft^f, 



566. Ein mittleres ^ wird in der Wiederholungssylbe zu 
?5ft, ein mittleres 15J und 95ft bleiben unverändert; z.B. liltH/, mImI^I 
von Effe. 

567. Nur vier mit Vocalen anfangende Wurzeln sind im In- 
tensivum gebräuchlich: 3Ef^ und 3g[!q[ bilden ^ETH^, ARTIST, ilJ^IIÜJ, SEP^fT- 
S^CT; i^ bildet nach Forster 3^7^, SEffn^, 35m oder mit Einschiebung 



■ 
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eines euphonischen Ef, 13^ oder Vi\\t\f im Atm. i|||t|. 3OT bildet 

568. Die Wurzeln der 10- KL, die mehrsylbigen Wurzeln, aus- 
genommen 3^» und die meisten mit Vocalen anfangenden Wurzeln 
sind im Intens, nicht gebräuchlich. 

' Besondere Regeln in Betreff der Reduplikationssylbe. 

569. Die Wurzeln welche mit einem Nasal enden, und ?r zum 
Stammvocal haben, nehmen den ISasal mit in die Wiederholungssylbe 
auf, wobei er sich nach dem Organ des Anfangsbuchstaben der Wur- 
zel richten mufs. Das ?[ der Wurzel wird in diesem Falle in der 

m 

Wiederholungssylbe nicht verlängert, indem diese Sylbe durch Position 
lang wird. Die Wurzeln auf 3", 5T und ^^ können ebenfalls einen Nasal 
in die Wiederholungssylbe aufnehmen oder auch der allgemeinen Re- 
gel folgen. Z.B. ^^pi^ ^^UM von ^jnj^ ^^^ ^^^ von ^ W^BP^y 
dMif^ von Wi> ^ra^' ^%lv*4 oder r^mrsy, ^T^RST von ^t^. — Die 
Wurzel q»^ bildet unregelmäfsig 'M^t«!' ^»^rM- 

570. Die Wurzeln ^, figr, $F^, q5J, ^, Ji^ nehmen, ohne 
der Bedingung der 12.569. zu entsprechen, einen Nasal, in die Redu- 
plikationssylbe; die beiden letzten verlieren im Atm. ihren Nasal am 
Stamme, und ^ verändert wie ^v^ am Stamme sein ^ in 3 und 3J 
(5. K 560.), daher ^^, ^^, ^^, ^^^. W^ 5PI$?T- 

571. Die Wurzeln q^, g^, ^, ^F| und 51^ erhalten durch 
den Einflufs ihres vorletzten Nasals einen Nasal in der Reduplikations- 
sylbe, und setzen zwischen diese und den Stamm einen Bindevocal r 

[33] 
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(i>erßl R. 562.) verlieren aber im Atm. den Nasal am Stamme. Z.B. 
SJFrl^RJ, lilHl^Hli ^^TIH^i <^HlyHI. — Die Wurzel CTJ bildet nach die- 
ser Analogie qFftcf^, cpftof. 

572. Folgende Intensiva sind unregelmäfsig, meistens blos im 

Atm.^ einige in beiden Formen: Jjft^tTOT oder regelmäfsig Sl^f^ von ftf; 

KS^. IC^ von f^; 5n5P2r von Jjft; snsfFT oder sf^^ von 51^; ^fnsTPT 

oder ^r§^ von l^; 5r^,'^sftq' von ^; ^t^ oder HM4^. HI^^ 
von ?8pi. 

Gonjugation der Intensiva. 

573. Das Parasmaipadam folgt in den vier ersten Temp. und 
Mod. der zweiten Conjugation und zwar wegen der Reduplikationssylbe 
insbesondere der dritten Klasse, mit Befolgung der Ü.307. und 323; 
z. B. "^(He^frl nicht '^(^^Ri, 4|^RliV[^ nicht 4|^p|^^ von f^. In Be- 
zug auf die Guna -Veränderung des Wurzel -Vocals ist 11.308.71.2. zu 
beobachten. Es kann aber in den Personen welchen Guna zukommt 
ein Bindevocal r den Personal -Endungen vorgesetzt werden, jedoch 
nur denjenigen welche mit Gonsonanten anfangen, in welchem Falle 
die mit Gonsonanten endigenden Wurzeln kein Guna an der 
Wurzelsylbe haben, allein die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, 
behalten das Guna bei. Z.B. ^[)H^ oder^^pjeHiH von f^; '^'^(h oder 
^^41R von ft-; fi\i\\f\ oder sflH^ftf^ von ^ ^^Pf oder ^4i{llH 
von cfT (p^rg/. jR. 352.). 

574. In den Personen, welchen kein Guna zukommt, gehen, 
wenn die Endung mit einem Vocal anfängt, ? und r nach IL 50. a. 52. 
in ^ oder rq; 3 und 3i stets in 33, (5. A53.), und sR in 7 über. ^ 
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geht in den Guna- losen Personen vor Gonsonanten in TT und vor 
Vocalen in JTT über, und wenn dem 1^ ein Labial vorhergeht, so wird 
3T für rr und ST fiir STT gesetzt. Z.B. in der 3*V.pl. kommt "^^^r 
von fir, titt^qlfi von fpT, oTj^oli^ von ^ ^^^ von ^, ^|[*(fHi ^. 
^l*iriy^ von ^, m^\Jr\ du. l||(^^ von CJ. 

575. Die Wurzeln auf 550" verändern diesen Vocal in den 
Guna- losen Personen in r, welches aber vor Vocalen abgeworfen wird 
(pergl. R. 305. u. 370.). Der in R. 572. erwähnte Bindevocal J* geht mit 
dem 5EfT der Wurzel in JT über. Z.B. EfT bildet in der 3.P. der drei 
Zahlen M I Mild oder q[[^, MIMIh^ ^ qwfn". — Die Wurzeln, welche mit 
Diphthongen enden , folgen der Analogie der Wurzeln auf ^ ; z. B. 

?TPFITfrr oder fn^, «IHIh^, fTRlf^. von J^. 

AnmerkuBg. Es in nicht wahrscheinlich dais ^[ im Potentialis qjt|q{ u.s.w« 
bilden k&nne, wie Wilkins S. 352. seiner Grammatik angibt. Da der Poten- 
tialis kein Guna hat und ^ nur in den Personen, welche Guna erfodem, mit 
dem Bindevocal ^ in TT übergeht, so bilden wir, im Sinne der obigen Regd 
und in Übereinstimming mit FoasTBA, MIMIMI* 

576. Als Musfter der Almandlung der vier ersten Temp. und 
Mod. diene die Wurzel f^CT. 

Prae 8 e n 8% 

Singular. Dual. Plural. 

2. ^^f% od. *^f%q^ ^%2R^ ^fgcer 



*) s. Ä. 9or. 



[33**] 
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Potential! s. 
Singolar. Dual. Plural. 

Imperativ. 

Einförmiges Augment -Präteritum. 
1. 3E^t^ iRUM ^^/^F{ 

« 

577. Das vielförmige Prot, folgt gewöhnlich der dritten Bil- 
dung, doch sollen auch die übrigen mit Ausnahme der siebenten vor- 
kommen. Das redupl. Prot, wird umschrieben (Ä457.), die beiden 
Futura und der Gonditionalis haben gewöhnlich den Bindevocal ?, und 
die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, haben vor demselben nach 

•s 

Forster nicht die gewöhnliche Guna -Verstärkung des Wurzelvocals. 
Z.B. rft und f^ bilden ^M^HlIQ^. *Rilö^ ; '^'^IHIM« ^ßmiHIH; 

^PMHiiw, ^^fiH#r; ^hImi«, %IIrth; ^Pm^ i Ih , ^^fi'Snft; 

I 

Gonjugation des Atmanepadam. 

578. Die vier ersten Temp. und Mod. gehen nach der ersten 

Conjugation und stimmen ganz genau mit der vierten Klasse überein; 

*) S, R, 307. **) S. R. 320. ***) S. R, 323. 
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2.B. von ?ft und ^j^ kommt: ^?ff^, "^RtQ; VJhTmM, "^fti^M ; «^hTSi 

^f%^; ^^A^. 5Eltf%^/ 

579. In den sechs letzten Temp. und Mod. fallt die Sylbe ET 

weg. Nur die Wurzeln, welche mit Vocalen enden, werfen blos das ?r 
ab und behalten das IT bei, und die Endvocale werden daher wie mitt- 
lere Yocale behandelt, sp dafs die langen Yocale kein Guna haben, 
z. B. ^^ von ^ \R 560.) bildet il^TTÜMl^ , ^rftfirlT^, u. s. w. Die 
Wurzeln auf ^ und diejenigen auf fj, welche mit zwei Consonanten 
anfangen, machen eine Ausnahme, und werfen, wie alle mit Gonsonan* 
ten endigende Wurzeln, das CT ab. Das vielförmige Prät. folgt der 
dritten Bildung, das redupl. Prät. wird umschrieben und die vier letz- 
ten Temp, und Mod. nehmen den Bindevpcal ?. Die Wurzeln TfT 
und %^ bilden daher ^EMW^fi". ^E^flrf^; " ^«AMHiH oder ^i^ 
oder ^ (il.458.), "^RltllHIH oder 5|^ oder ^; '^Hlf^Hl^i ^^- 
firn%; ^hIR ^ JIm » ^^RftfiM (Ä478.); ' ^41^^ . "^^fq^, dtj^lHll^^. 

Abgeleitete Formen der Intensiya. 

580. Iau Passiv kann aus dem Parasmaipadam der Intensiva 
liach denselben Regeln wie aus primitiven Wurzeln gebildet werden, 
8i.B. i^n^rl ^^ ^^d sehr, oder oß gehört, von s& (il.495.). Das 
Causale setzt das charakteristische ffST an, ohne dafs, wie bei primitiven 
Wurzeln, der Stammvocal erweitert wird; z,B. ^f^CpT nicht ^[t^CpT 
von "^[^U. Das Desiderativum setzt das n gewöhnlich, mittelst des 
Bindevocals : r an , ohne dals eine neue Reduplikationssylbe hinzutritt, 
aufch bleibt der Wurzelvocal unverändert; z.B. '^f^fqu nicht [t|^|^|1|^. 



262 Denominatwa. 

Anmerkung. Alle diese Formen und sogar Desideratiya von causalen Intensiven, 
wie |T|^q|tjiJ werden von den Grammatikern zugelassen ohne dafs sie jemals 
vorzukommen scheinen. Auch ist mir das Parasmaipadam des Intensivs niemals 
vorgekommen. Forster gibt dem Parasmaipadam auch ein entspfechendes At- 
manöpadam nach der zweiten Gonjugation z. B. ^I^fn <^^ ^r^lH» ^ ^^ 
man nach ihm zwei Arten von Intensiva anzunehmen hat, wovon die eine in 
beiden Aktiv -Formen, die andere n«r im Atman^dam gebrttuohlidi ist. 

Denominativ a, 
581. Aus den Grundformen der Nomina können durch Anfü- 



gung von Ef, 9ERT* OT5 ?fpi und Qh|H| sekundäre Wurzeln gebildet wer- 
den, welche die Grammatiker Liddhu -Wurzeln nennen, und woraus, 
wie au5 primitiven Wurzeln, sowohl Verba als Nomina entspringen. 
Auch können ohne Anfügung irgend eines fremdartigen Buchstaben die 
Grundformen der Nomina sich zu Liddhu -Wurzeln erheben und durch 
blofse Anhängung der gewöhnlichen Verbal -fjidungen als Verba con- 
jugirt werden* Die Sanskrita* Sprache macht jedoch von ihrer Fähige 
keit Denominativa zu bilden keinen sehr häufigen Gebrauch. 

r 

Anfügung eines Cf» 
582. Durch Anfügung eines n können aus den Grundformen 
der Noiüina Denominativa zweierlei Art gebildet werden. Erstens 
solche, welche ein Verlangen ausdrücken nach dem was durch das 
Stamm «-Nomen i>ezdl€liinet wir 4 oder auch eine Grleichachtting, indem 
tiSmlich eine Person oder Sache demjenigen was das Stamm*- Nomen 

bezeichnet, g^chgeachtet wird» Im ersten Sinne sind diese Denomi« 

■ 

natiVa intransitiv und tra^n das Objekt ihrer Handlimg in steh selbst; 
z.B. (4fHlu sich nach einer. GaÜinn sehnen, von Cf^ GrottAm. Ln 



Denominatwa. 263 

zweiten Sinne sind sie transitiv und fodern ein aufser ihnen selbst lie* 
gendes Objekt, da das Stamm -Nomen nicht das accusative sondern 
ein datives Verhältnifs aasdrückt; z.R Mfl^lf|'^f ^(HlMiH ^^ eichtet 
die Dienerinn der Gattinn gleich. Es kann jedoch auch das Subjekt 
selbst d«* Gegenstand des Gleichachtens seyn, indem da;$ Denomina-^ 
tivum reflexiv i/vird und das Stamm -Nomen von dem dativen in das 
lokative Verhältnifs tritt; so kann I^IHI^U von lX\k\\^ Palhut die Be- 
deutung, sich in einem Pallaste glauben annehmen; z.B. qk^f ll\^\- 
T^^frT fn^) ^ einer Hiiite glaubt sich in einem Pallete der Bettler. 

583. Die Endbuchstaben der Stamm* Nomina sind gewissen 
Veränderungen unterworfen, nämlich: 1) ff und ^ gehen in r über, 
z. B. ^ffifl von nff Sohn oder Bpff Tochter. 2) r und 3 werden ver- 
längert, nicht nur wenn sie am Ende, sondern auch wenn sie vor ei- 
nem schlieisenden ^ oder T stehen; z.B. t^fff^QT von cHh ff^i^r, HIH^ 
von >n5 ^^^^^* rfw" von fxfT Rede, OT" von ffT Reichthum. 3) i{ 
geht in ^, ^ in Wi^ und 8^ in 9En^ über, z.B. fisftr von ßf^ Va^ 
ter^ JlCSr von ift Kuh^ #{|dU von ?ft Schiff. 4) Ein schlielsendes ST 
wird abgeworfen und der vorbeigehende Vocal ist der Veränderung 
der Endbuchstaben unterworfen , z. B. ^|sliu von i|sW König, 5) P^- 
tronymica« welche durch das Suffix CT gebildet sind, verwandeln diese 
Sylbe in r« z. B. ilTiHs von i||i'ä Abkömmling des Garga. _ 

584. ])ie nach den beiden vorhergehenden Regeln gebildeten 
Denominativa erhalten in den vier ersten Temp. und Mod. den Zusatz 
eines ff und gehen diaher nach der ersten Conjugation, siqd aber nur 
im Parasm. gebräuchlich; z.B. ^HlMlfH« tJriTÖti, yrÜMlPli üyrflii. ~ 
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In den sechs letzten Temp. und Mod. fällt das beigefug;te 9^ ab und 
Denominativa aus Grundformen, welche mit anderen' Gonsönanten als 
7{ enden, können nach Willkühr auch das {T abweifen. Das vielförmige 
Prot, folgt der dritten Bildung, das redupl. Prot, wird umschriebeti, 
und die beiden Futüra und der Condä. nehmen deA Bindevocal 7. 

585. Durch Anfügung eines Qf werden zweitens, aus den Grund« 
formen der Nomina, Denominativa gebildet, welche in Bezug auf das 
Subjekt und die durch das Stamm -Nomen ausgedrückte Person oder 
Sache eine Ähnlichkeit der Handlungsweise, ein Nachahmen, sich an- 
stellen, ein Ahnlichwerden an Beschaffenheit u. s. w. ausdrücken. Auch 
werden sowohl aus Substantiven wie aus Adjektiven, durch Anfügung 
eines QT« Denominativa gebildet, welche die Hervorbringung der durch 
das Stamm -Nomen ausgedrückten Sache, Handlung, Eigenschaft oder 
Zustandes ausdrücken, oder die Erlangung derselben, oder ein Werden 
zu denselben, oder ein Empfinden derselben. — In Bezug auf die End- 
buchstaben der Stamm -Nomina ist zu merken: 1) ^ wird verlängert 
und ^ bleibt unverändert, z.B. cf^^m Krischnas nachahmen^ wie 
Krischnas handeln, von ^^, c^^UIIU Mitleid erregen oder empfinden^ 
von cf)^q||. 2) W wird abgeworfen und ein vorhergehender kurzer 
V ocal verlängert, z. K ^Isll'd wie ein König handeln von JV3^ 3) W 
kann abgeworfen werden oder nicht, in ersterem Falle wird ein vor- 
hergehender kurzer Vocal verläng^ert; z.B. CjUm oder L^^ tu Mäch 
werden, Von qTRT Milch. 4) Einige Wörter auf fW werfen das fj ab 
und verlängern das vorhergehende ?[; z.B. d^|U grqfs werden, von 
Q|<i^H S^ofs. 5) Im Übrigen gelten die Bestimmungen der ü. 583. 
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n. 2« 3. i/. 5. ; z,B. W^S rein werden von OTfif r^i>i, R^^CT Sünde bege- 
hen von if^ Sünde. ^- Diese Klasse von Denominativen vdrd nach 
der vorhergehenden Regel conjugirt, gröfstentheils nur im Atm.^ zum 
Theil auch im Parasm. oder in beiden Aktiv -Formen. 

Anfügung von ^GfCf* 

586. Durch Anfügung der Sylbe 9ERT (oder, nach den Gram- 
matikern, eines r welches wie das der 10. KL und der Gausal-Form 
in ?Epi übergeht) an die Grundform der Nomina werden Denominativa 
gebildet, welche die Ausübung, Empfindung oder den Gebrauch dessen, 
oder ein Machen zu dem, oder eine Erklärung als das ausdrücken, 
was durch das Stamm -Nomen bezeichnet wird. Ist dieses einsylbig, 
so haben die schliefsenden Vocale r, r, 3, ^, U und 1^ Wriddhi, 
und einem schliefsenden ^ und ^ wird CT beigefügt und das ff wird 
verlängert; z.B. d(\\\k\ von ^ Vogel, HTSpi von VtErde^ HUU von rj 
Mann, SRFTJT von ^ Luft, s^|L|U von jqT Erde, (pergl. R. 5i9.). Ein- 
sylbige Wörter, welche mit Gonsonanten enden, haben Guna, z.B. 
^ft^ von gjj^ Hunger. 

587. Mehrsylbige Wörter werfen ihre Endvocale ab, und wenn 
sie mit einem oder zwei Gonsonanten enden, so werden diese nebst 
dem vorhergehenden Vocal abgeworfen; z.B. t^HU von g^ Geduld, 
Sfiflir von cfH^ Freude, H^HT von m^ Sonne, ^^PT von ^p^ Fels, 
ol^Ki von b|H«4 Harnisch. 

588. Wörter welche durch die Ableitungssuffixe ^TfT* cCT und 
f^pT gd>ildet sind, bilden Denominativa aus ihren Primitiven; z.B* 
siimu aus siilHfl glücklich, von tsf^ Glück. 

[34] 
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589. Die durch fPT gebildeten Denonünativa sind in beiden 
Aktiv -Formen gebräuchlich, und werden wie Wurzeln der 10. KL und 
Causalformen conjugirt; z. B. q^mf^« SR^, d|H^l|, q^T)'^ u.s*w. 



Anfügung von ^T*?r, CT und 9EF?r. 

590. Durch Anfügung von ^\m, aus ^OT perlangen, wünschen^ 
liehen, werden Denominativa gebildet , welche ein Verlangen aus- 
drücken, nach dem was das Stamm -Nomen bezeichnet. Die durch 
^ und igp^ gebildeten Denominativa drücken ein heftiges Verlangen 
aus. Die Endbuchstaben der Grundformen erleiden vor c^l^^ ^ 



und ?R?r keine Veränderung, wenn nicht nach den gewöhnlichen 
VVohllautsregeln eine euphonische. Veränderung nothwendig wird; Z.B. 
racfTFBT einen Sohn^ oder Söhne wünschen ^ von CRf Sohn, R^RJT ^ 
heftiges f^er langen nach Honig haben, von ^^ Honig. ^rW ^ 
heftiges T^erlangen nach Einsicht haben, von ^ Einsicht, {R.^.cP) 
Diese Denominativa sind nur im Parasm. gebräuchlich und werden 
nach jR.583. conjugirt; z.B. U:4ch|U||fH» ^^<^I^M u.s.w. 



Denominativa ohne Suffix. 

591. Sie drücken eine Ähnlichkeit der Handlungsweise zwi- 
schen dem Subjekt und dem was durch das Stamm-^omen bezeich- 
net wird aus, oder eine Hervorbringung oder Erlangung desselben, 
sind aber von äufserst seltenem Gebrauch. Ein schliefsendes ff des 
Stamm -Nomen wird abgeworfen, z.B. hII^tI von cHll^r) roth. An- 
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dere Endvocale haben, nach Förster, Guna, und wenn die Grund« 
form mit einem einfachen Consonanten endet, so hat der vorherge* 
hende Vocal Guna. Diese Denominativa sind in beiden Aktiv- For- 
men gebräuchlich, jedoch vorzüglich im Parasm. und werden nach 
Ä.584. conjugirt; z.B. J^D^MIIHi 5ft^^% u.s.w. von gfif; Hjf^HlfH 
von ffilf^fV aus Hlf^rl- 




[34**] 
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Wort - Bildung. 



wyv^f%f^M¥yyv9^^*^ 



592. Die Wort -Bildung geschieht fast ausschlie(slich durch 
Anfügung von SufBxen, und es gibt nur wenig reine Wurzelworter. 
Die Suffixe welche Nomina primitiva aus den Wurzeln selbst bilden, 
werden Kridanta- Suffixe genannt, und diejenigen welche Derivativa 
aus anderen Wortstämmen bilden, heifsen Taddhita- Suffixe. Wir 

• betrachten zuerst den Ursprung primitiver Wörter, welche meistens 
durch Kridanta -Suffixe gebildet werden. 

Kridanta - Suffixe. 

Participia, Infinitiv und Gerundia. 

593. 3SFT* Dieses Suffix bildet das Part.praes.parasnu Seine 
ursprüngliche Form ist 3^^,^) woraus aber nur einige Casus gebildet 
werden. Nur die 1. und 10. Kl. haben Guna. Die Eigenheiten der 
zehn Klassen werden vor dem Suffix 13^ oder f|^ beibehalten, und 
die Wurzeln gestalten sich vor demselben gerade wie vor frfrT der 
dritten Plural - Person ; das ^ der Ableitungssylben der ersten Conju- 
gation und das ^ von rf^ der vierten Conjugation vdrd also nach IL 304. 
und 305. abgeworfen. Die in IL 324. erwähnten Wurzeln bilden daher 



*) Als die ursprüngliche gibt sich diese Form durch die Yergldchung mit den yerwandten Sprachen 
zu erkemien. 



-^'- T^-\ 
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im Part.praes.parasm. ^^h|rT von 351, 3^^ ^^^ 3^» WtiiH von nnff, 
^\Mr^ von ^, fe^rj von f^, f^RIrl^ von >J, J^von g[5^ f^^ofr^von 
f%i (^IJ^rt vö^ ^ ^^^ jR.381.), rFcFJ^von fpjj gsfri^ von J. 

594. Wenn eine Wurzel in den vier ersten Temp. und Mod.^ 
besonders in den Guna- losen Personen, unregelmäfsig ist oder einen 
Stellvertreter annimmt, so gilt dasselbe von dem Part. prae$.\ z.B. 
JH?/rl von 9m ^^ach jR.326., f^j^EJH von c?W nach Ü.331., 35[IfT von 
S(CT nach R. 361. Deklinirt wird dieses Part, nach ü. 218. und 219. 
Aufserdem ist zu benierken, dafs die Wurzeln welche in der 3.P. pL 
3E|f^ (lir ^ErfrT bilden, wenn sie gleich keine Reduplikation haben, nach 
it.219. deklinirt werden; z.B. j^||^H bildet im Nom. masc. der drei 

Zahlen SHTOR^ W^^ OTIrR^ (^- R^ 363.). 

595. Das Femininum bildet, durch Anfügung des ihm charak- 
teristischen r, SEJfft oder ^^rft. Die Wurzeln der ersten Conj. haben 
viel häufiger iEf^ als ^EFfti und die der drei übrigen Conjugationen 
viel häufiger SEJpfjf als ^EJrft- Die dritte Klasse und Wurzeln der zwei- 
ten, welche in der S.V. pLpar. 35rf^ bilden, haben niemals ^^rft- Bei- 
spiele der selteneren Art sind: foF^Trfi' umherwandelnd von ?|T Kl. 1. 
(Nalus 12. 10.), ^^ wohnend von g|^K1.1. (IS.13.66.), M I (Mrfl ^mI- 
ten machend von 6| Caus. (N. 16. 18.), W^l weinend von k;^ Kl. 2. 
(N.16.33. u. 17.12. dagegen ^^hI N. 11. 13. u. 15. und an vielen an- 
deren Stellen); che^^Hl machend von ^ KL 8. ^.Ä.383. (N. 16. 11.). 

5%. Das zweite Futurum parasm. setzt das Suffix 13[ri^ ^^ 
die charakteristische Sylbe ^, mit Befolgung der il.304., womach 
PT mit SETfT, ^JffT bildet, welches nach ii.218. deklinirt wird. Das 
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Fem. lautet ^1^. Z. B. llTSafl, ^!5Rft vonjft; »^r^^ Hlr^lvA von 
5^ (it 484.)», vfli^Rwir^ ^l^fM^Sd-rfl von ^ <Ä. 485.). 

597. Das Passasiv katm ebenfalls das Part, praes, <i«rcfa das 
Sttifix 9|fT bilden, indem dasselbe mit der dem Passiv diarakteriistischen 

« 

JSylbe ^ nach jR.304. srdi verbiiKlet, daher C|f|, Welches nach 21.218. 
deklinirt mrd, und tm Fem. ig(^ bildM. Beispiele sintd: ^[^Rf bewegt 
werdend^) Von ^ nach Ü. 495. odet von detn gleichbedeutenden ^ 
t^l^Mfl gesehen werdend von ^W»**) "^fiMri gesammelt iverdend \on fif 
nach ft. 495., im folgenden Sl. qJFl^M-MlMRi tWHQfH>i|l ^t} ^ ^*^ 
^ olm^l 3^1^ ^•'ly^JH ;***) <ll^f{^ geMgen werdend, im Mah. 
Parvan; i^ligHHiH^Rlfui tT&l^^ ^ftfxRT 1 f|l^ 
J^/i wie pon einer sehr starkm, ßinf AniläM habenden Schlange ge- 
' fqfstim, so hehimgezogeh werdenden gesehen habend; !b|IHIfl gesessen 
'Werdend, in dcfr Episode ^^IHt^l^l^ des Mah, i/vo es heifst: ^Ii^hIJ^* 

^mW^ «HttfiHff Kidffigl « ^laitlF: fehWc4imi?f| f^^gflUHH^ ^ « ^äie 
pon den Rakschasämen untsessen werdende, auf eines Felsen Fläche 
säzende 'Sah der von ^s Känuts Pfeä gequälte Raoanas und trat 
hin zu ihr" (Makhantha erklärt ^MtHI^ ddrdi >AtHW^Hf ) i toll^nSfl^ 
pernichiet werdend (s. S. 20. SL 16.). 

ÄnmeriLiiiig. Dm Bassiy »Tarticipium auf TJ[fT ist mir seilen gehtKiidiiich, uüd 
scheint den Grammatikern gans entgangen suseyn. Ich habe es erst bei der 
Heransgabe von Ardschuna's Himmelreise eindeckt und in einer Anmerkung 
th Sundas und Vp4s. die AufineAskimkeit darauf gesogen« Dn dort gttagle 



*) Ardschuna^s Himmelreiae 2. 17. 
**) Sttudas tmd Upäa. 8. 10. 

) Durch gehanft werdende and andere tdknde Berge wurde dieGegend» wo wir weilten, wie eine Hole. 
Mah. Ardschttna*s Rückkehr. 
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fand ich dwcli einige Episoden des Mäh., welche ich erst bei ip^^inm^ letzten 
Aufenthalt in London abgeschrieben habe, hinlänglich bestätigt. 

598. ^TFr, 35IPT. Das Part.praes.dtm. wird durch die Suffixe 
JTFT oder 55(15^ gebildet {JFem. HH'I« ilHl); die Eigenthümlichkeiten der 
zehn Klassen werden beibehalten, und nur die 1. und IQ. Kl. haben 
Guna. Die erste Conjugation setzt ^^ an , doch hat die 10. Kl. 
so wie die damit übereinstimmende Causalform, auch ffFT, und 
zwar viel häufiger als RFT;*) die drei übrigen Conjugationen haben 
blos ^sn^. Die in ü. 324. erwähnten Wurzeln der zehn Klassen bil- 
den daher sfNiTR von ^, fj^HH' von g^, yjTsUHH von g^, TJl^mm 
oder xH^MHim von gj; ii^lUI von ß?^,. flraTHT von JJ (Ä. 94"^), g^R 
von qg\ f^H:^H von frf, rFcTPT von fW, Ur|H (Ä'305.) von ff. Die 
Unregelmälsigkeiten der vier ersten Temp. und MoJ. ^m. erstrecken 
sich auch auf dieses Part. z.B. S^JImHH von SfJ^ (li.327.), J^IMH von 
Sjft (Ä 348.), 5$niT von ^ (Ä 383. u. 94^)). 

599. Die Wurzel 3En^ ^Äz^/i bildet dbllHlH för i\\k\ \ ^. 

600. Das Por/. praes. pass. setzt s=TPT an die nach 12. 492. u. f£ 
mit der Wurzel verbundene Sylbe q", z.B. eQi|HH von ^ (li.494.)» 
gjpfpir von g (21.000.), l^hMHIUI von ^ (Wilkins bildet unrichtig 
eppTpf s. R. 495. u. IL 9i^^. Das Po^/. praes. pass. kann aber auch 

* 

nach li.597. durch 5|fT g^ebildet werden. 

jSOl. Das Part, des zweiten JPi//. ^tti. setzt m^ aii die charak- 
teristische Sylbe ;PT; z.B. '^rHIHH' von f^, INFTR von i^, rrfH^HIM' 
von fW (5. Ä 483. u.Jf). 

^) WiLKixs tkut T«i itisisr Abwaichuiig dtr 10. KL tob den 4rai übrigen der eralen Gonjugatioii keine 
Erwähnung. 
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602. Das redupl. Prätdtm. setzt 55(15^ an die nach Ä. 429. 
u.fF. durch Reduplikation oder Verwandlung eines Stammvocals ^ in 
ff modifizirte Wurzel, und man kann sich hierbei nach der l.P. sing. 

ätm. richten, indem man ^ETFT ^^ ^^ Stelle der Personal -Endung V 

< 

setzt; z.B. RiTidH von ^ (s.R.437.), rJrJ<4IH von g?, rlHH von R^ 
(5. R. 439.), sINH' von ^JT (s. R. 453.). Das. Par/. pass, ist in diesem 
Temp. von dem ^/m. nicht unterschieden, kommt aber vielleicht nie- 
mals vor. 



603. Q^FT* Dieses Suffix bildet das Part, des redupL 
parasm. und wird bei Wurzeln deren Stamm im Du. und PL dieses 
Temp. einsylbig bleibt , durch einen Bindevocal r angeschlossen ; a^ B. 
TlPloi^ von n^ (s. K 439.), ^Rf^ von ^ {$. R. 432.). Die Wurzeln, 
welche mit ^ oder einem Diphthong enden und nach R.42S. diese 
Vocale abwerfen, nehmen wegen der hierdurch veranlafsten Einsylbig- 
keit des Stammes ebenfalls den Bindevocal T; ^ B. eiRofH von ^, ^j^- 

* ■ 

g(H von*^. Die Wurzeln, welche durch die Reduplikation nicht nur im 
Sing, sondern auch im Du. und PI. mehrsylbig werden, setzen das 
Suffix o|H unmittelbar an die Wurzel; z.B. R|R|q|H von fxf, RHSH 
von g^. Deklinirt wird dieses Suffix nach iL 235-237^ und das Fem. 
bildet nach denselben Regeln 3cf^, vor welchem der Bindevocal r ab- 
fällt;*) z.B. "^gpsft von^^fR^(5.Ä237.), R|t^ < jl von f^f^fSR^ (^. Ä. 

237.), ggiTsft von ggs^. 



^} Nach Fomtik; WiLKixi bebält ihn in seiner euphonischen Veränderung bei. In Schriftstdbm 
erinnere ich mich nicht das Femininum dieses dbnehin mir selten Torkommenden Particq« jemab 

gefunden zu haben. 
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604. Die Wurzeln f^RT und f^ können gegen die vorherge- 
hende Regel einen Bindevocal annehmen , daher foT^lf^l^lH ^ f^folf^-* 
^^ oder [Q(io ( !(Gl^ [c<(q(^^ — Die Wurzeln ft^, ^ und 2^ bilden 
unregelmäfsig hI&Hi HI&H> ^TERT- Aufserdem erstrecken sich die Un« 
regelmäfsigkeiten der 71.443-447. auch auf das Participium, indem 
dieses sich besonders nach der Form richtet, welche die Wurzel in 
den Personen annimmt, wo kein Guna oder Wriddhi erfodert wird; 
z. B. ^rf^l^FT von guT {s. R. 455.), slRio(H von ERT (s. IL 453.). In den 
in R. 458. bestimmten Fallen wird das Part, auf oJHi so wie auch das 
in Ü.602. erwähnte Part, auf ^^ISf umschrieben, z.B. ^liMIHllH^H 
oder ^ra^TfT oder ^^qR]\ ^[5^1111 von ^ {s. R. 459. 3.). 

605. Die Wurzel fcf^ wissen bildet ohne Reduplikation mit 
SRI foRIHi mit der Bedeutung eines Part.praes. (i^ergl. R. 356.). 

606. fT* Sf. Das Suffix tT (J^- rTT) welches entweder mit oder 
ohne Bindevocal J" mit der Wurzel verbunden wird, bildet ein Part, 
prät. pass. und entspricht in der Bedeutung wie in der Form dem latei- 
tiischen Part, auf tus (man vergleiche die Nominative rfR rfT, xl niit 
tus, tu, tum). Bei J^erbis neutris hat es gewöhnlich vergangene aktive 
Bedeutung und entspricht dann dem Part, auf tus der Verha depon. 
z.B. %||i|H (von Tp^ mit ffT) adgressus, kann aber auch passivisch ge^ 
braucht werden; z.B. i||4|H (SPH ^on dir ist genahet. Bei einigen 
Neutris hat es gegenwärtige Bedeutung z. B. )f)rT ßirchtend von ^ 
fürchten, ^^ sich schämend von ^ ^/cä schämen, f^H stehend von 
^ stehen^ ^U^ könnend von !^ können. Diese Wurzel bildet auch 
^ff%fT, welches seltener und nur mit passiver Bedeutung vorkommt 

[35] 
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(z. B. Hidimba IV. 33.). Biese Participia scheinen von den transitiven 
oder c^usalen Bedeutungen schrecken^ beschämen^ stellen, fökig nuh 
chen ausgegangen zu seyn, welche ihre Wurzeln sonst nicht haben^. 
Beispiele sind : f^fT gesammelt, von f^, cfjfT getrunken von cftf ^[rT ger 
hört von a[, Hff seiend {der geworden isty von V, ^^ genommen von 
^1 r^?fT (^erldssen von FRr**)i FIW erlangt von rPJ*^» FFT ausgedehnt 
von HH*^*^X f^f^ eingegangen von fsnq[f )♦ f^ iH>äendet von f^tj***)» 
ni^ gereinigt von SJ^***^ ^ gewachsen von K^ (so bildet FoRSTER 
nach ü. 102., Wilkins verletzt hier und in ähnlichen Participien diese 
R^g^Oi I'^ gemolken von I^ff), ^ geschafften von ^**), ?J7 gre- 
fragt von TO, welches OK substituirt (perg^/.Ä336.)-[-H'), Cff^rT ^^ 
fallen von qf^, forf^ gewufst von fof^, jl5lH umarm/ von J5j; ^f^ 
gewachsen von ^. 

607. Das Suffix ^ {Fem. 7{[) vertritt bei mehreren Wurzehi 
die Stelle des Suffixes rT« und wird immer unmittelbar mit der Wur* 
zel verbunden. Es kommt nur bei Wurzeln vor, welche mit Yocälen 
oder 3]\ ^, ^, ^, qf, T und ^ enden. Ein schliefsendes sf geht in 3T, 
und J[ in W über, 5s. B. fonj beunruhigt von fsiSTi ^JT!! gebrochen {s. 
jR. 94^^ von KH, f5^ gespaüen von R[^. Unter den in R. 94*\ ange- 
gebenen Bedingungen wird QT fnr ^ gesetzt, obwohl nach dieser Re- 
gel eigentlich nur ein nicht radikalem «T ip HT verwandelt werden soll; 
z. B, fc|C4m i^erstört, betrübt für i^^^ von fR[ (^. Ä 109.). r und 3 
werden als Endvocale und vor T verlängert, z.B. ^l|| xu Grunde ge- 

^ Mehr über die Bedeutung und Construction in der Syntax. 
**) S, E. 89. ***) S. R. 83. cv). ♦*♦*) Ä Ä. 92. t) Ä. 98. ft) Ä. 103*). ftt) Ä- «7. 
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gangen von fg*, JHir (so bilde ich mit FoRSTER, Wilkins hat infr) 
angestrengt von JIT. 

Besondere Regeln« 

608. Die Wurzeln auf 550* und 35ft werfen vor dem BindeVocal 
T ihren Endvocal ab; z.B. f^H stehend von ^, f^ ahgeschnäten 
von ^. Gröfstentheils gebrauchen aber die Wurzeln auf ?|T keiiien 
Bindevocal, wie i^|H gesagt von 15IT; «in schliefsendes 35ft geht, ohne 
Bindevocal, in 3511 üben Die Wurzel "^ geben (KL 3.) behält unregel- 
mäfsigemveise ihre Reduplikationssylbe bei und wirft das ^ vor tT ^K 
daher ^ {yergl Ä 371.), ^ halten bildet f^jFf für f^, indem von dem 
(T blos die Aspiration übrig bleibt; ^ Qerlassen verändert vor 7{ sein 
igt ifi f"» daher ^jrT. 

609. Die Wurzeln auf ^ nehmen meistens das Suffix 7{ und 

■ 

Verwandeln ihren Endvocal in TT und nach Labialen in ^Sk7\ z.B. 
fffwt cMigehrtäet {s. Ä 94*1) von CT, ^TOf zerrissen von r, OTT öwgi^ 
^^iZ2f von IT. 

610. "^ trinken und ^ austauschen verändern ihr V in r, daher 
jftft» 'ftft- Die übrigen Wurzeln auf JS sind unregelmälsig: ^ von*^ 
lieben, 3rT von "Sjr fv^Ä«ri, cftfT von ^ bedecken, f^ von ^ nj/m 
(p^rg/./l.449-45i.). 

611. Ein schliefsendes "^ wird meistens in ^ verwandelt, 
lind t^enn zwei Consoiianten vorhergehen , so wird, mit wenigen Aus- 
nahmen, das Suffix Sf gebranchi; z.B. ^ geremigt von ^, qTrf gr^ 
trocknet von ^, 31?? (*erweßct von ^, ^ntT gekocht von ^. 

[35**] 
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612. 1t singen und % zu Grunde gehen, perderben, bilden jfifT, 
l[f)fT. Aus ^, welches nach den Grammatikern gehen bedeuten soll, 
erklärt man die Participia STlrT ^^f ^ft^ gefroren und die regelmälsige 
Form ^ETFT klebrig. % zu Grunde gehen bildet ^fH fiir ^fMi und von 
1^ einmckeln kommt wld oder ^|H oder regelmäfsig tr<4l«i- 

613. Die mit Consonanten endigenden Wurzeln folgen in Be- 
zug auf die Annahme eines Bindevocals gröfstentheils den Regeln 467 
und 468, einige haben nach Willkühr beide Formen, und die Unre- 
^elmäfsigkeiten, welche die Wurzeln in den Guna- losen Formen ihrer 
Conjugation haben, erstrecken sich gröfstentheils auch auf das Par- 
ticipium auf rT oder ST; z.B. ^|$|H von SRJ*), ^ von €ja[**), fi[^ von 

öBR^^f fir? von Sjn^t). 

614. Viele Wurzeln mit vorletztem 3 können, wenn sie den 
Bindevocal r anfügen, nach Willkühr. Guna annehmen, z. B. rfH^rT oder 
H{(JH von RCT beleidigen, tödten. Mehrere Wurzeln mit vorletztem ij 
haben, bei Anfügung des Bindevocals Ti nothwendig Guna, z.B. ^^n 
von WT dulden. 

615. Die Wurzeln, welche mit zwei Consonanten enden, deren 
vorletzter ein Nasal ist, stofsen denselben, bei unmittelbarer Anschlies- 
sung von tT oder 7{, aus ; z. B. ^^ gebunden von ^^9 7^ angezündet 
von TT», 5m gebrochen von V^. Wenn der vorletzte Consonante 
kein Nasal ist, so wird der letzte abgeworfen, z.B. rV^ getödtet von 
g^ (s.K 607.), Wf\ gesammelt (so bildet Wilkins, Forster hat IP?) 
von ?ERT. Von 5RT ^cig^^/i kommt ^^ (5. Ä 362.). Vor dem Binde* 

*) S, Ä. 361 II. 455. **) S, a. A56. ***) S. R. 331. t) S. R, 363. 
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vocal r werden die beiden schliefsenden Gonsonanten beibelialten ; 
nur einige Wurzeln stofsen dennoch einen vorletzten Nasal aus, z.B. 
nfi^rl bewegt von fpW. 

616. Ein schliefsend^ ff wird vor ff abgeworfen, z. B. Jlff von 
ipr. Wenn aber' ein nuttleres -ff verlängert wird, *was bei meiureren 
Wurzeln auf ff d^r Fall ist, so gebt das ff vor ff in rT über j.B. ^TFT 
geliebt von ^5J\ 

617. Ein schlrefseiides ff wird vor ff oder rf abgeworfen; z.B. 
^IH oder unregelmäfsig ^Ahirl geschwollen, strotzend von ^|U an- 
schwellen. ^][^dick werden bildet fj^, cfirr und 'TFf. ^TPT schüt- 
teln bildet ^(filrl* ~ Ein (icbüefsendes QT wird vor ff ebenfalls abge- 
worfen, die unmittelbare Aüschliefsung von ff ap eine. Wurzel auf 
1]T ist jedoch sehr selten; z.B. f^frf beleidigt von f%lIT. 

618. Die Wurzel fp^ /ii^d^/i bildet f^TPf« in Übereinstimmung 
mit R. 103*1, anstatt nach jR. 102. ^fe" zu bilden ; ff^ sinnlos werden 
bildet regelmäfsig ff^ und unregelmafsig qpf; IFT^ dulden verändert 
unregelmäfsig sein^.in 3^, daher ^ftc {oergl. R. 468, n. 14.); ^ binden 
bildet ^/«/ nach Ä 102. für ^ nach Ä 103*^ 

619. Die Wurzeln . der 10. Kl. und Causalformen ndimen 
sämmtlich den Binflevocal STi w^fen aber vor demselben ihre charak- 
teristische Sylbe ?EPT ab, und behalten ihre Vocal- Erweiterung, z.B* €lt- 
frpf gestohlen von ^, o||^H wissen genuicht von fof^, HJlfolfl hören 
gemacht von a[. 

620. Es folgen , hier in alphabetischer Ordnung die gewöhn- 
lichsten unregelmäisigen .oder fiir Anfänger schwierigen Participia 
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auf fT oder 7{^ mit Hinweisung 
det sind: 

^ von qH 456, 89*\ 
3^ von öW 455, 86. 
g^S" Von sr^ 455, 102. 

3fT von "^ 451. 

3f|fT von S(^ 455. 

3H" von s|tr 455. 

SßjfT von5nq[361. 

SfilH oder 3^ von 5(H 455, 481. 

2KTOr von ^ 616. 

igrirT flir ^FT von I|F^ 92, 575. 

Jlff von rpT 616. 

jnS" von JTT^ 102. 

jft?TvortJt612. 

31^ von t^ 102. 

3|^ vdn q^ 386, 486. 

JTpT von n" 611. 

^ von ^ 607. 

^3f voii j^ 607. 

srtrT für snr von sf^92,575. 

$n#T oder j|p|H von 2?|t 386, 608. 

^hfr von a 609. 

^ von ^ 608. 

^ von ^ 618. 



auf die Regeln worliach sie gebil- 

^vonj^. 

7{^ von $1^ 468 TU 14. 

g^ von 35 607. 

x^ von q^ 607. 

am* von CT 609. 

tj^ von qs 336, 87. 

HIT von J|^ 615. 

f5|^ von ft^ 607. 

»^ von ?|HC 336 a. 89. ft. 

^ von ^ 615, 98. 

mr von *R5t 336. 

flm* von *J 609. 

*J^ von tJ5T 89. ä. 

^mr von ^ 94''l 

f;5' von K^ 102. 

9m von t?R5T 336. 

fef^ von aj^ 331. 
ft^ von fsj^ (Kl. 6.) 607. 
l^ftff von ^ 450. 
6|cfij| von 5ra 615, 454. 
S^rftfT von 5ft 348. 
^fror von W 609. 
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5TRT von Wi^ 616. f^T^T von f^^ 618. 

fRfJ von ^ 615. felrT von ?8n 608. 

^ von ^ 607. f^ von E|T 608. 

gnr flir f8|TT von |fciq\ l^i^T von ^ 608. 

?fter von ^ 618. ^ von ^ 449. 

621. rfSffT. Dieses Suffix bildet ein Part. prät. act. z. B. ^ff- 
ojfj g*^Äa/i habend von ^, Es ist ein Dcrivativum von dem Part 
p4zss. auf ff vermittelst des Suffixes Slfj; welches Derivativa bildet, die 
den Besitzer dessen ausdrücken, was das Primitivum bezeichnet; ch^dH 
von ^fffT gethan bedeutet daher eigentlich mä dem Gethanen begabt, 
daher gethan habend. Zur Bildung dieses Part, ist also die Kenntnifs 
des Part, auf fT unentbehrlich , denn es nimmt an allen seinen Unre- 
gelmäfsigkeiten Theil, und wo es nach R.607. durch #T gebildet wird, 
lautet das Part. prät. act. fjolH. Z. B. i^^dlH geopfert habend von fRT» 
»msIfT*), gebrochen habend von >|^ (5. Ä. 615.). Deklinirt wird dieses 
Part, nach R. 218. und das jFVtti* setzt r an, daher cf^H^Hl* 

622. rlSffi ühIm. q"- Die Suffixe rlSff, i^HlM, q" (F^?m. jFfSrr* 
i|r|)i(|, m) bilden Participiaßä. pass.^ den lateinischen auf Jw^ ent- 
sprechend, sowohl aus transitiven als aus intransitiven Wurzeln; z.B. 
ril'TtioU« f^spftq", f^ST der zu {^erlassende (relinquendus), h[q|H<^9 ^' 
rf^Cf, >|aj zu seyn^). 



*) Nach FoKSTxa; allein die Partidpia auf qolH sind bei Schriftstellern selten, ein Beispiel ist i^^SR^^ 

im Hitopadesa, 
^) Bei solchen neutralen Wurzeln wird Torzüglich nur das Neutrum unpersönlich gebraucht, s. B. 
Mßkriolj reRTT ^s ist zu sein von dir, d. h. du nujfst seyn. Mehr über die Bedeutung dieser Suffixe 
in der Syntax. 
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623. Das Suifix ffSQ* wird entweder unmittelbar oder durch r 
mit der Wurzel verbunden; es gelten in dieser Beziehung die Bestim- 
mungen der li.462.fr. Der Wurzelvocal hat Guna, und man kann 
sich in der Bildung dieses Part, nach der 3. P. sin^. des 1. Wut. rich- 
ten, indem man r^sr an die Stelle von fTF setzt, z.B. ^[olHotl oder 
^1h<^ von CT (5.Ä.464.), ^SsT von ^ (5.Ä.465.), H4i^ von q^ 
{s. R. 468. n. 14.). — sTPJ wachen bildet unregelmäfsig slli|Hc^ för s|PT- 
\\f\dtX (Hidlmbas Tod L51.). 

624. Das Suffix ilHlM wird unmittelbar mit der Wurzel, mit 
Berücksichtigung der Wohllautsregeln, verbunden. Schliefsende Con- 
sonanten erleiden nach R. 83. keine Veränderung; der Wurzelvocal 
hat, mit sehr seltenen Ausnahmen Guna. Z. B. H^^hIm von M^ ^TtlfhT 
(Ä. 94''\) von ^, öTIMHIm von gsj, "^r^UÜM von f^ H^UÜM von y^. — 
Die Diphthonge 7i ^i ?ft gehen am Ende einer Wurzel in 3511 über, 
z.B. STRk von ^, JTFik von It, HpftT von ?ft. 

625. Das Suffix q* bildet nicht nur Pari.fiä.pass. sondern 
auch Substantive und Adjektive verschiedener Art. 

626. Für Wurzeln welche mit Vocalen enden gelten folgende 
Bestimmungen: 1) ^ und die Diphthonge"^ und 35ft gehen in V über, 
z. B.*^ von ^, J\^ von Jt. 2) Ti Ti 3 und 3r haben Guna, 35ft geht 
aber vor dem Suffix ^, wie vor einem Vocal, in 9g[3 über; z.B. "^If 
von f%, "^ von ^, FISET von CT, V[dtl von W. Wenn eine nach- 
drückliche Nothwendigkeit ausgedrückt werden soll, so haben 3 und ^S 
Wriddhi, das 1^ geht aber vor dem Suffix ^ in ^B[JS[ über; z. B. Erfr- 
ag' nothwendig zu preisen, JTfSET nothwendig zu seyn. 3) 31 und ^ 
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haben Wriddhi, z. B. J^Hm" von ^* fTPT von ff, ^ machen bildet neben 
cjflM auch ^pcr (^^rg:/. Ä. 635.). 

627. Bei Wurzeln welche mit Gonsonanten enden, ist in Be- 
zug auf den Wurzelvocal zu bemerken: 1) Ein vorletztes ^ hat 
Wriddhi, z.B. rTFT von ffr^, ^\^ von r^3^\ ausgenommen vor Labia- 
len und bei den Wurzeln !{|^ können^ opJ tödten und einigen ande- 
ren, daher rfST von f|TT, 5^?^ von rW, 5|5f?f von !^, ^^ von 5|^ 
Doch haben SflT, 5|CT und einige andere mit Labialen endigenden Wur- 
zeln Wriddhi, daher ^V^^ ^TFEf- Die Wurzel IspT graben bildet un- 
regelmäfsig ^Tf. 2) Ein vorletztes r und 3 haben bei den meisten 
Wurzeln Guna, z.B. ^tif von f^TT. 31 bleibt meistens unverändert, 
z.B. ^!^ von ^[SfT; nur bei wenigen Wurzeln hat ein vorletztes 1^ Güna, 
ein Beispiel ist 3Elw von JJ^ 

628. ^ geht zuweilen vor dem Suffix q* in ^, und ebenso sf 
in den entsprechenden Guttural TT über, doch findet diese Yerändemng 
hauptsächlich nur in substantivisch gebrauchten Formen, meistens 
Neutra, auf ^ statt, z. B. o||ct^ n. Rede von ^^^ sagen, df^T^ i^ Korn, 
Reichthum^ ^^t^f^ Hure von »ST essen, geniefsen; von derselben Wur- 
zel kommt auch H^s^* ^* Speise. 

. 629. In den Wortformen auf q*, welche nicht in dem Sinne 
eines Pdrt.fut.pass. gebraucht werden, finden manche Abweichungen 
von den vorhergehenden Regeln statt, z.B. ^p^JB^ Betragen voii sft« 
^fOf vergänglich von {%, ^fJOtl was oerkaufbar ist von ^, nach Ana- 
logie von H^9 H3r (*./l.626./i.2.), f^fCf ScheüerTumfen von fif 50m- 
m^ih (o^rg:/. jR. 635.). 

[36] 
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630. iTT- ^ ist eigentlich ein Instrumentalis von einem welbr 
liehen SufHx ^ und bildet ein Gerundium, welches die 'Yerhältnis&e 
JkOcK duwch und mü ausdrückt, welche der Instrumentalis zu bezeich- 
tteo fähig ist.^) Am gewöhnlichsten drückt das Gerundium auf PT 
das Yerhähniis nach aus, yqd man kann es in diesem Falle durch 
mi^ Part.praet.cu:L übers^t^en, 3lB, ^^^ nach Macbung ist so viel 
als gemacht habend. Auc^ wird in den Grammatiken meiner Vor- 

» 

ganger dieses Gerundium vmrichtig als ein indeklinables oder adver«* 
hiales Part.pra^t. dargestellt Wo dieses Gerundium das Yerhältni(s 
mit ausdrückt, kann es durch ein Part prcus. cu:L übersetzt werden, 
%. B. qfi^ mä Machimg oder mochemd. Von den verschiedenen Be^ 
deutungen und Gonstruktionen der Fprm auf ^ wird in der Syntax 
ausführlicher gehandelt werden. 

631. m wird entweder durch den Bindevocal T oder unmit- 
telbar mit der Wurzel veihunden, in letzterem Falle findet kein Guna 
slatt; allein wenn der Bindevocal gebraucht wird, so kann in den 
meisten Fällen nach Willkühr Guna eiptretei) oder nicht, und bei 
mdnehen Wurzeln niit vorletztem ^ ist Guna nothw^idig* iLB. ^^ 
f^^ oder ^f^OT von f^^t^ schreiben, ^(^rf| oder \\\i^\ von ^ 
weinen^ ^f^^l oder Hf^f von v^ dulden, {MßffMI von ißT gehen. 

632. In Bezug auf den Gebrauch oder die Unterdrückung des 
^indevocals ioigt dias Gerundium auf 9T hei den meisten Wuraeln der 

*) Ich habe zuent diese Ansicht in meii^en^ Con]ugi^;i8 -System 4er Saiwkrilgprache (Frankfurt 18lQ 
S. 44v52. zu begründen versucht und behalte mir eine weitere Entwickeiung (ferselben t\lr die Syntax 
Tor. Eine scharfsinnige und Tollkommen erschöpfende Beleuchtung diese» Gegenstandes tod Wili- 
V. Humboldt findet man in Schligils Indischer Bibliothek l.B.S.432u.ff. 2.B.S. 7l«»134. 



Analogie dtes Participiums auf ff oder 7{ und nimmt auch an dessen 
regelmafsigen und unregelmafsigen Veränderungen im Innern der Wuf- 
lel Theil, a. B. Jj^, ^ von «tHv SSRT. 3^ von Sf^ g;^, SIS" von Sf^, 

d[^e4l. jf^ voA 8j^, iJ^M(^ 1^^ ^^" 51^^ •^^ 'T^ ^^" 'T^' fti^^ 
ft^ von ai^ (^ jR. 620.)s f^enafTf f^BIrT von ^, f^^, ^fT von ?ff 
(jijR. 608.). "^ Beispiele wo das Genmdiutn den Bindevocal hat, und 
das Patt, auf ff nicht, sind fli^^l oder SJtf^lTSrri 9^ vh^ä ^!| «n/^r^ucA^/k, 
WfelST» 5ni von ^ff^ «di schämen (^- Ä. 62Ö.). Gewohnlich ist, wenn 
das Part durch rf gebildet wird, das Ger. ohhe Bindevocal. Zuweilen 
hat da^ Ger: nach Wülktfhr beide Formeti, wäht^end das Part.pass. 
nur eine hat, z. B. Hf^dl oder ^llb*J, Hfe von ?fÄ, 

633w Die Wurzeln f^sT und Hi^ behalten ^g^en Jfl.615. ih- 
veü INasal b«i uhd werfen ihren Endconsonanten &b, daher m«Hli Hi'Hl 
(so bildet Fioast^R, WiLKlNS hat unrichtig If^t^, RF^). Die mit 
einem ieäiifftchen ^ endigenden Wurzeln können ebenfalls vor (Stf ihren 
£ifdblidistabeö abwerfen ^ fc.B. f^SPT oder f^tffT von f^, ^Hf oder r|^ 
von ^ (^. ^606^). Die Schreibart Hlit einetn anfachen ^ist in Hand* 
Schnfteii gewöhnlicher, obwohl v^eni^r etymologisch. 

634. Die Wurzeln der 10. Kl. und Causaiformeti behalten ihre 
charakteristische Syibe 15|lT und Guna bei und nehmen den Bindevocal 

]^; z.B. «ft^, ^qfqm (t^^g/. Ä. 619.). 

Gerundium auf Cf. 



635. Das Gerundium auf ^ wird blos gebraucht wenn die 
Wurzel einfach ist; wenn sie aber mit Präpositionen, Adverbien u.&w. 

[36**] 
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verbunden ist, so tritt q* an die Stelle von ^^ stets in unmittelbarer 
Verbindung mit der 'Wurzel. Kurzen Endvocalen wird fj beigefugt, 
f|[ geht als Endvocal in TT und nach Labialen in ^iTT über ; schliefsende 
Diphthonge werden in S^T verwandelt. Schliefsende Consonanten er- 
leiden vor ^ keine Veränderung, allein vorletzte Nasale werden abge* 
worfen, ausgenommen bei Wurzeln der 10. KL Beispiele sind: i|k|i| 
von ^, |o|ßr*4 von %, M^fM von ig, fgr^fCT von ^, *|c<rfiQ von r|, 
^I^ von tj, HciUlM von äö", Pl^^lM von ^, i|l|^|t| von ^, fsrfsnPT von 
fSRJi ng^ von g^ 51^^ von ^, fl^^ von sp^J. 

636. ^ und ^ bilden unregelmäfsig ^ (5. ü. 620.)^ IPT (^. ü. 
330.); z.B. ?En^» qUq | H| (Hidimbai.52.). 

637. Einige Wurzeln auf 3g^ und ^fSf können vor ^ ihren 
Endbuchstaben abwerfen, in welchem Falle sie nach Analogie der 
Wurzeln mit kurzen Endvocalen dem schlielsendea f5[ ein fT bdORlgen. 
Es sind folgende: JPT, sp^f» T^» ^F[ KL 4. u. 8. , . und fW K1.8.; z.B. 
?3TJ|Tqr oder mlr^. CTOFI oder ITOIrq' is.R9i% iWH'^ oder i|G(HH(. 
Die Wurzel ^SJ bildet blos ^JPTi $FT un<J I9PT verlängern , wenn sie 
das rT abwerfen, ihren Vocal, und setzen daher kein'fT ^n, z.B. t[3(m 
oder HsFT. M^IM oder qi^sq-. 

638. Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen werfen ihr 
^(fl ab, behalten aber die ihnen eigenthtimliche Vocal -Verlängerung 
bei, z.B. fsj^Jq' von ^ in seiner Causalform. Nur wenn ein vorletztes 
95r einer Wurzel nicht verlängert wird, wird ^Epr beibehalten, z.B. fsf- 
i|Q|U4 ^) von inir (Kl. 10.) zählen: 



^) Ein Gerundium dieser Art erinnere ich mich nicht bei Schriftstellem jemab gefunden zu haben. 



L 
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Anmerkung. Obwohl das Gerundium auf ^' mit dem auf ^ in Bedeutung und 
Gonstruktion völlig einerlei ist, so läist sich doch an demselben eben so wenig 
eine Instrumentalendung als irgend eine andere Gasusendung wahrnehmen, und 
es tritt also hier der in der Sanskrit- Grammatik einzige Fall ein, dafs ein Wort 
ein bestimmtes Gasusverhältnifs ausdrück t> der Form nach aber das Ansehen 
einer reinen -Grundform hat, während GrundfcMrmen sonst nur als Anfangsglie- 
der von Zusammensetzungen vorkommen. Am liebsten würden wir in Cf eine 

■verkürzte Instrumentalendung annehmen, ^ für ^^ wie bei Wörtern auf ^ 
(j.ü. 126.), gleichsam als wenn «ifqi, 9\m\ sich in «IrM i ^R^ verkürzten. 
Am natürlichsten wäre es wenigstens, dafs beide gleichbedeutende Gerundia 
ursprünglich auch' die Merkmale eines und desselben Casus an sich getragen 
hätten. Gegen diese Erklärung, weldie ich in meinem Gonjugationssystem und in 
einer Anmerkung zum Nabls versucht habe, sprechen aber Gerundia wie ^ETf^HT 
von ?r, und ^En^)jRT ^^^ HN ^^ ^^^^ ^^ ^ nicht als eine euphonische Ver- 
änderung von 7 oder IT ansehen läfst. Es bliebe hier blos der Ausweg, anzu- 
nehmen, dafs die Gerundia auf ^ mit vorhergehendem langen Yocal erst ent- 
standen seyn konnten, als ^ schon als selbstständiges Merkmal eines Gerun- 
diums galt, weldies mit keiner Grundform irgend eines Nomens einen Zusam- 
menhang zu haben brauchte. Dafür galt audi ^J schon in der ältesten Sprach- 
periode, da sich keine Zeit nachweisen lä6t, in welcher die abstrakte Substan- 
tivform auf ^, wovon ^ der Instrumentalis ist, in einem anderen Casus ge- 
bräuchlich gewesen; nur dafs der Infinitiv, als Accusativ von einer ähnlichen und 
zuweilen ganz identischen Substantivform auf ^T ausgegangen ist. Sobald das 
Gerundium der einzige Überrest von einem sonst untergegangenen Nomen blieb, 
hörten ^ und ^ im Gefahle der Sprechenden auf als die Ableitung von einer 
Grundform auf ^^ oder als ein Zusammengesetztes aus einem Suffix und einer 

' Casusendung zu erscheinen, und es wäre nichts Befremdendes, wenn sich sodann 
^^ als Gerundialcharakter, auch an Wurzeln geschlossen hätte, welche vermöge 
ihres Ausgangs keine Substantivformen auf 7* oder ? erzeugen konnten. Wenn 
aber Toder T nicht als regelmäfsige Suffixe zur Bildung von abstrakten Sub- 
stantiven gebräuchlich sind, so hätte in dieser Beziehung das Gerundium auf 
^ ein gleiches Schicksal mit dem auf ^^ weil es kein einziges abstraktes 
Substantiv auf ^ gibt, wovon die vollständige Deklination, oder auch i^ur der 
Nominativ, sich in gewöhnlichem oder seltenem Gebrauch erhalten hätte. In- 
dessen wird man, wegen der angegebenen Schwierigkeit, vielleicht mit Recht 
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Yoniehen, mit Hm. Minister T.Humboldt anianehmeDi^ cUDi das GeniAdiiim 
auf Cf mit dem Participium /ut. pass. auf Cf verwandt sei, eine seharfsinnige 
Yermutliungi welche er unter andern auch dadurch sehr nadküräddich unter- 
•ttttsit dafii im Lateinischen ebenfalb ein gleichbedeutendes Part, das Gerundium 
erzeugt hat. Nur stehen sich, vas Hr. y. Humboldt nicht iihersdien hat, im 
Sanskrit das erwähnte Part, und unser Gerundium dadurch mehr fremd, dais 
sie nur in dem Ausgang und nicht in der inneren Umbildung übereinstimmen, 
oder dodb. wenigstens dieses nur suweilen thnn; man vei^eiche s«B. das ^Ge- 
rundium ^fTpT ^^ ^^'^ Part, ^oei, |Q|^ mit '^IST* ^ ^"^^^^ <^ anxu- 
nehmen, dafs das Gerundium und Part, auf Cf iwar ursprünglich identisch ge- 
wesen seien, dais aber, als das Part, den Cbaraktar eines Gerundiums ange- 
nommen hatte, dasielbe, wo es diese Funktion su Tersehen hatte, kiach einem 
anderen Princip gd>ildet Wurde. So ist es wahrscheinlidi dafs der Infinitiv 
und das Gerundium auf ^ ursprünglich Ewei yerschiedene Casus Ton einem 
und demselben Nomen waren, da es nicht glaublich ist^ dafs ursprünglich die 
meisten Wurseln iwei, in der Form etwas yerschiedene, aber ytilig gleichbe- 
deutende abstrakte Substantive auf ^ erzeugt haben* Als aber dieses Nomen 
bis auf Bwei Casus erloschen war, wovon der ein* den Infinitiv tind der an- 
dere em Gerundium V(m einem bestimmten Gasusyerhälinifs digab^ da scheinen 
aieh beide fnr die Grammatik so wichtig gewMdene Formen, in Beiug auf 
ihre Büdungsweise, von einander unabhingig gemadit lU habem 



Form auf 9EOT, 

639. Es gibt eine Form auf ^SPT» welche meistens zweimal 
gesetzt wird, und in diesem Falle auch dem Sinne nach eine Wieder- 
holung ausdrückt, weshalb 3ie Wiederholungs-Participiüni genannt 
wird; z.B.^fr^[rr denkend, denkend^ wiederholt denkend. Schliefsende 
Vocale haben Wriddhi, vorletzte Gunäi, nur ein vorletztes ff hat 
Wriddhi. £inem schliefsenden ^ und schlielsenden Diphthongen, 



In der schon fnäMer gerahmten AbhendluBg in der IndiMlien BiUioIhdL , iiber die Form auf mr, 
B.2.S. 130 a. 131. 
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welche sämmtlich in ^ übergehen, wird ein euphonisches Cf beigefügt. 
Z.B. ^^ von fif, HT^r von ;j^ ^fT^ von ^»"^ von iq!ij\ EptSf von 
;?nOT von snjj, ^ von ^, 

AnmerkuBg. Der Gebrauch dieser Form ist so ttulserst selten, dafs es mir nicht 
gelnn^a ist, sie j^auils bei Schriftstellern «nsutreffen, weshalb es schwer wird, 
ihre Natur und G>nstruktions -Weise genau su bestimmen. Offenbar ist aber 
das V^ was Hr. Minister Y. Humboldt zuerst bemerkt hat, das Accus^tiv- Zei- 
chen. Es fragt sich jedoch, ob diese Form substantivisch oder adjektivisch su 
n^hmea sei? Im ersinn Fallet i^t sie eim Gerundium, und dieiis ist Hrn.W. 
V. Humboldts Ansicht, welcher ich früher beigetreten bin* Für das letzte 
spricht aber der Umstand, da£B Adjektive auf ^ durch ihren Accusativ (wahr* 
scheinlich den des JVeiit. der vom Mcksc. hier nicht unterschieden ist) dasTer- 
hältnifs yne bezeichnen können, z.B. 2(|1^ schnell von J^ftEf« Da das SufBx 
!Ef sowohl abstrakte Substantive als Adjective bildet, so läfst dieser Umstand 
beide Efklarungsw^isen z|i, obwohl unsere Form^ auf ^| in ihrer Bildung, we^ 
* der mit den Substantiven noch mit den Adjektiven auf ^ genau oder immer 
übereinstimmt, so dais sie in dieser Beziehung von beiden unabhängig ist. Als 
Gerundium l^irachtet p^ufk man ihr die Bedeutung mit gebem, welche sonst 
der Acpus. nicht hat, wenn man etwa ni|f vergnügt, ^^PT gerne eigentlich 
mit P^ergnügen, mit Begierde ausnimmt; als Partie, betrachtet, moJs man an- 
liehmtn, dafs es adverbiaKsdi siehe, wie fihnliehe Accq^tive vott Adjektiven auf 
^Ef; z. B. 3Tff^ Uirf^^ 3^^ ^ SrüsUf zermalmend (d.h. auf eine diß 
Brüste zermalmende Weise) wird gekämpft. Gerundialisch könnte man mit 
Hm. V. Humboldt übersetzen: Mit die Brüste Zermalmen wird gehämpft. 
Mehr hieröb^ ip der Syntax. 

640. ^. ^ ist eigentlich der Accusativ von einem Suffix ^ 
und ist in dieser Beziehung mit dem Genmdial- Suffix pT verwandt. 
Es bildet den Infinitiv, welcher weder Tempora noch Aktiv und Passiv 
unterscheidet und als Accusativ eines abstrakten Substantivs anzuse^ 
hen kt, welches sich nur in diesem Casus erhalten hat. Der Wur- 
zeKYocal hat Guna, und ^ wird entweder unmittelbar oder mittelst 
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eines r mit der Wurzel verbunden, in welcher Beziehung die für das 
erste Futurum gegebenen Regeln zu beobachten sind (^. JR. 462 - 469.); 
z.B. Jlfljg von ;j, ^ von ^, qj von q^, jft^ von jg[, Hg von jpjT. 
fftS" von ^f^ (Ä. 468. 14.). Die Wurzeln der 10. Kl. und Causalformen 
behalten ihr ^gq* und nehmen den Bindevocat T, z.B. Tn^lMH von ^, 
ÜmR^ von ^qqr^ aus flfj. 

Bildung von Substantiven und Adjektiven 

verschiedener Art. 

t 

641. Ohne Ansetzung irgend eines Suffixes werden mehrere 
Wurzeln entweder allein oder in Begleitung mit Präpositionen, als 
abstrakte Suhstantive gen. fem. gebraucht; z.B. ill^dl und i|rjy| Befehl^ 
qf^RTT Versprechen, CrfHST Buhm (K 109.), SETRT Glanz, ^frPU ^^- 
stand, jft f^erstand unregelmäfsig von ^ denken, >ft Furcht, ^ 
Scham, CT^ Kampf, 311 Hunger, ^ t^reude^ WT^ Glück, f^ollendung, 
HlCje^ und folLle^' Unglück, J^RT XiJcA/, Sfra ü^d!^. Selten sind appellative 
Wurzel -Wörter, wie q[^ -Rf/i ^- (^^^ Gehende). 

642. Alle Wurzeln können, nach den Grammatikern, ohne 
Ansetzung eines Suffixes als letztes Glied eines Compositums mit der 
Bedeutung eines Part praes. jedoch ohne Beschränkung auf die blofse 
Gegenwart gebraucht werden, nach Art des Lateinischen yj^r und ger 
in frugifer, armiger u.s.w., indem nämlich das erste Glied des Com- 
positums ein accusatives Yerhältnifs ausdrückt und dem Sinne nach 
von dem letzten, wie von einem Part, regiert wird; z. B. dtHMl Vf^as^ 
ser trinkend (s. R. 170.), tRfcJ^ die Pflicht kennend, pflichtkundig. 
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wenige Wurzeln sind jedoch auf diese Weise in gewohnlichem Ge- 
brauch und die Gomposita dieser Art stehen meistens substantivisch 
als Appellativa , z. B. 5R3&T^ vfi. (von SRSJT und ?I^) ein Raubthier oder. 
ein dämonischer Riese, wörtlich Fleisch- essend. Auch in Verbindung 
mit Adjektiven und Präpositionen kommen Wurzelwörter dieser Art 
vor, z.B. H*^HId unglücklich, wörtlich wenig theilend, von V^ iheHen, 

Cffrgnsr ^i^ Bettler pon Gelübde, wörtlich herumwandelnd, von g[H ge- 

« 

hen {s. R. 643.). 

643. Wurzeln, welche mit kurzen Vocalen enden, werden durch 
ein angefügtes r\ unterstützt, z.B. ^vt^RH Handlung thuend von ^, 
H^idH oües besiegend von f^. Mehrere Wurzeln mit vorletztem 9Ef 
verlängern diesen Vocal, z.B. Hl)<=4l*c -^^^^ tragend von Sf^ tragen^ 

fahren. Einige Wurzeln nehmen eine unregelmäfsige Gestalt an, z.B. 
5^ von ^ rufen. 

644. Die Wurzeln jpTi ^FTi R^i rFT werfen ihre Endconsonan- 
ten ab, und setzen wie Wurzeln, welche mit kurzen Vocalen enden, ein 
fj an ; z. B. dbliUM^H ^^ den VFald gehend. 

645. Folgende Suffixe, welche wir in alphabetischer Ordnung 
aufstellen, bilden primitive Wörter verschiedener Art und erschöpfen 
mijt den bereits abgehandelten Participial - Suffixen das Verzeichnifs der 
Kridanta -Suffixe: ^Efi ^ERTi ^. W\^ ?rf^i ?RT*, SERJ, W, ^R^, ?5IMi 



" • t t 



l< *■! 



*) Die mit * bezeichneten Sof&xe kommen äufsent selten Tor. 

[37] 
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V Dieses SnfBx bfidet erstens Wörter, weli^e adjektivisch' oder substantivisch den Besitzer oder 
Yollbringer der durch die Wurzel bezeichneten Eigenschaft oder Handlung ausdrücken, und oft 
durch das Part, praes. übersetzt vi^erden können, von dem &\t sich aber wesentlich dadurch un- 
terscheideuf dafs die Handlungf Eigenschaft oder der Zustavdnidit als auf die gegenvi^ärtife Zeit 
beschränkt und vorübergehend, sondern als bleibendes Merkmal gedacht wird. 

Diese Adjektive oder Nomina agentis kommen, wenn sie nicht als Appellativa gebraucht wer- 
4nt, wie SR7 Sikiff (schmminend) von ^, ^ Ahi^nge {gehend) von ^, meist/ens nur ah lel^tf 
Glied eines Compositums vor oder in Verbindung mit einer untrennbaren Präposition oder Par- 
tikel, z. B. U>nr die Pflichten kennend, pflichtkundig, 07 ^eise, verständig von flT kennen. Ein 
Beispiel eines isolirt viM'kommenden Adjektivs dieser Art ist ^ glänzend, schön, und l^El /«- 
bend, lebendig. Schlielsende Yocale haben meistens Guna, zuweilen Wriddhi oder werden blos 
nach den Wohllautsgesetzen verändert. Ein schliefsendes ffT wird abgeworfen, und Diphthonge 
werden entweder abgeworfen oder nach d^H Wohllaotsregeln verändert Torletate Yocale blei- 
ben meistens unverändert und haben nur selten Guna; ein vorletztes v hat zuweilen WriddhL 
Z.B. snr siegend von f^, ^^c^ preisend von ^, ^ hcUtetid von ^, fOT liebend, lieb, Freund von ä^ 
(j. Ä. 51.), ^ gebend von ^J, irRT oder TT singend von \ f^ spaltend von fü^, g^; quälend von ff^, 
qw kochend von q^ Alle diese Beispiele kommen mit Au^iahme von fm nur in Zusammen- 
setzungen vor. 

« 

Einigen Wortformen dieser Art werden gewisse Substantive nur im Accusativ vorgesetzt, den 
sie auch dem Sinne nach ausdrücken ; z. B. vf^ Feind und ^ bezähmend, BeManer bilden vfp^« 
(T^ Stadt und 1^ spaltend, Spalter von T hW^tn ^f7;r^ Stadt -Spalier, ein Beiname Indra% W 
Furcht und 97^ machend bilden MUJ*^ Furcht machend, furchtbar. Einige Substantive nehmen in 
solchen Verbindungen eine unregelmälsige Accusativ -Foim; z. B. T^a. 2Kru^i mfilste mit im 
gehend l\\\\}\ bilden, statt dessen aber bildet es ^\j^ Schlange, wörtlich auf der Brust gehend, 
eigentlich aus einem sonst nicht gebräuchlichen 3^, wovon auch 3pT und 3TJ Schlange. Auch 
steht der Accusativ in dieser Zusamihensetzung nicht mit der ihm zukommenden Bedeutung*). 
«[[^ Bing, Beichthum, obwohl ein Neutrum, bildet mit ^ haltend ol^^^l/. Erde, wortlich die 
Schätze haltende, dagegen bildet XT^ Erde mit iq*, infKr^* Berg, der Erde -haltende, die Stutze der 
JS/cfe, und 9^ bildet lüit U haltend, aus (fT, ST^ /. Erde, und nicht ST^i^. i^tödtend bildet 
dureh da» Suffix fr Qnrcgellna£ng ^ (s, ^. 357.), nnd mit Abwerfung von qtt , ^^ und nach dieser 
Analogie bildet f(^geboren werden sT geboren**). Von ^ kommt auch regelmälsig ^. Ilinige 



' *■) Man kann aus einigen Ünregelmäfsigkeiten nicht schliefsen, dafs der Nasal dieser Gompotita etwas an* 
deres als der Accusativ-Charakter sei, da in den meisten Zusammensetzungen dieser Art der Simi wie die 
Form rein accusativisch ist, auch stellt FoaSTSft die Sache auf diese Weise ganz richtig dar. 

**) Das fr von ^ und ^ wiixl von den Grammatikern mit Recht als ein Suffix dargestellt, denn wenn blos dar 
q* der Wurzel abgeworfen würde, so mnfste nach B, 643. S7f und fPT eatstdien. 
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CapAaUormen behalten vor dem Suflu v ihr nr^ bei, z.B. ^Kl^ bekannt machend ron d?.' Einige 
Adjektive auf 9* haben nach den Partikeln ^ und r^ passire Bedeutung, z.B. sgcfq* leichizu machen 
^Uh^ schwer zu machen (j«iL73.)f ^^ eclwter zu erlangen,- ^vü schfper su überanäliigen, T^f 
echa^r su überschreiten» 

Zweitens bildet das Suffix v abstiakte, meistens männliche, Substantive, mit Guna und zuwei- 
kn Wriddbf des WurzelTOcals. £in vorletztes fr hat meistens Wriddhi, die Pahtinen v und ir 
gehen vor v in ihre entsprechende Gutturale, e^ und ir^iibftr« Bei^iele sind: SRT m. Sie^- von f^, 
?PRr m* Au/Iöemn^ von ^, Wt n. Furcht von siV, m9? m. Kochen von M[^i kn m. ScimmüiiUtk ynm 
f&?J, *45 m. Spaltung von f^, WfTT m, Ferlassung von lOT, «fhl m, Ferbindun^ von gsT^ ^^ n. 
XmtA/ von ^^, j^ m. Krankheit von 7?[^, ^ m. Freude von ^, iTST m. Duldung von ^[V. 

mr bildet mannliche Nomina agentis und einige Adjektive« Schliefsende Yocale haben Wriddhi und 
vorletzie Guna, nur fr hat meistens 'Wriddhi; c. B. :?|iraFr Führer von ^, OVOOT jKbcfc von t|^, ijfkw 
Tänzer von sj?T, cmm? förderlich, nützlich (Fem. ^mi^RT) von mv^vollenden. Snbstantivie bilden 
imFem» VQ^, ^»B« ^rloSI TlirMerih. Adjektive haben im Fem. inFTT z.B. ^(p^ grabend, Fem» ^IROTT. 

Cl«[ mit Gun^ bildet abstrakte mannliche Substantive, z. B. wt^ Auszehrung von %, ä^V^ Zittern von 
i^, 6P9J Erbrechen ?Qn apj. 

OT mit Gwa ist isehr go>ivöhnlich nnd bildet l) abatnkte neutrale SnbsjfeaiHiven, nebst einigen AppeL- 
• «4)itivte« «beafaUs N«Htra; &B. ^^BR Sammlung von i^, nsm Sejm voii )JN, ^YpiT Erhaltung 
(j.&94*^.) von ^J^ i^;2^.«S^Mi/lr«frt^ von fii^, SJ^VFT Reinigung von.|[l(^ ffclT Erfretamg von^, 
«RR -^M^« von :% lei$gir^ (yergLSuff»%.\ StRTT ^tf// von ^ schlafen, 8R^ Afan^, AntUtz von ST^ 
d^rvc^Anu ^{Ovr Schmach von ijj^^eftinwcAvrt. 2) Männliche Nomina agentis, besondeiv >aus Causal- 
Fonnea und Wnrz^ der 10.K1^ welche beide ihr «^abwerfen; %.JL7p;^ Erfreuer vonq:^ 
Causi. von :i^, 9JR Wi&m^Xmtr von sri? Cm.r. von ößr^, Q^H FertPimäer, Tödter von ^ Kl. 10. 
(j. JR. 109.), ^^ .2SiM«r von ^Kl- 4. Das Fem. bildet fpft, z. B. iRsf^ Erzeugerin ^«n fi;n[^ KL 10. 
cigeptlich ein CsMale. wfnf* bildet einige abatcakte SubstaAtive> vorzigfieh ans Cansal -Formen 
und Wurzeln devlO^KL, z. B. vnfpnr Ursache von 9njV^ Coifj. von ^ 
«f^ mit Guna bildet weibliche abstrakte Substantiva> welche mit negativen Partikeln verbanden sind, 
«nd bnr b^i Verwinschmgan wk^oan^ea, z. B. 9i)^ Nicht -L^en, Tod von äq[^, U<ällP) Weht- 
Denken von f%T. .----- 

fm* bildet Aidiektive il»d. A^Ilativfi, besonders aus CaqsaUFormei^ dcvren ^ beibehaltiSn wird; 
e« B» .«K^)^ erfreuend, erfreulich Ytna R^^aus qr^. 

«1^ mit Guna bildet neutrale Substantive verschiedener Art, z.B. ^ivt^Geisji von ^^Hl^denken, 

^^RPJ^JW^ von ^PSf^s/H'tchen^ ^fP^Milch Von Ä' /rw/om, erPET^l^AAm^ von WT^kleiieni mit 

. :l^rMi|dbL .Mehrere Nentitanuf «^ sind Tön unbekanntem Ursprung oder stehen mit den 

Wurneln, \»^ovon die Grammatiker sie ableiten, in keinem einleuchtenden Zusamnuenhang der 

Bedeutung; z. B. fjji^^Kopf und 90^ Wasser sollen von S|[ nnd vn^kommen. — Einige Wör- 

[37**] 
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ter auf ir^sind männlicli, und ig^3^r^^Aps<iras, Nymphe von 9C[^ Wasser und ^ gehen ist weiblich 
(s. IL 230.). 
fTT bildet weiblicbe Nomina actionis und andere abstrakte Substantive, nebst einigen Appellativen 
zum Theil mit Guna; z.B. f%m Werfen, ^^r Wunsch, ^cH ffunger, fT^ Alier Yon^ vergehen, 
mj Höhle von I|^ verbergen, ^WT Streif von ^X^jchreiben. Sehr gebräuchlich ist das Suffix 9T 
an Desiderativ- Formen, z«B« f^cj^^iNl Begierde zu sehen von ^9T^, I^TT^ Begierde xu trinken, 
Durst YOn crr, Rp^tcrr Begierde- zu Tnachen von f3^ (s.B.539»)» 

vras* bildet männliche Nomina agentis, mit Fem. anfing, z« B« f^roirVT Beitier, li^n^ Bettlerin. 

fgfgsf^ mit Guna und Beibehaltung des Q^der 10. KL bildet Adjektive oder Nomina agentb, z. B. Tfcrnsr 
hörend, Hörer von 397. 

WX^ mit Guna bildet Adjektive, z.B. ^{\\\ schädlich von ^ d^*AS\\ höflich von si^. 

«T8J* mit Guna und Beibehaltung des 97^ der 10. Kl. bildet Adjektive wie ftTTT^ schläfrig vonl^, ^)^- 
Tn^ begierig yoJk ^^{s.R.3k2.) 
^ ist nur in Verbindung mit VT halten in gewohnlichem Gebrauch zur Bildung von männlichen 
Substantiven verschiedener Art, in Zusammensetzung mit Präpositionen. Das OTT der Wurzel vwd 
abgeworfen. Z. B. ^rf^ Vereinigung, Frieden u. s. w«, QTrTRr Untergangs Versch/^indung, foHv Geseix, 
Forschrift, Schicksal U.S.W., ^^ Meer, Schatz. Zweitens bildet ^ weibliche iNomina actiöHis, 
welche vorzüglich nur in Fragen und den darauf folgenden Antworten vorkommen% SeUieCsende 
Yocale haben Wriddhi, und vorletzte Guna, nur ir hat WriddhL Z.B» fTriS* Siegen von f^, 8RTf^ 
Handlung von i^, sfHv Wissen von ^EsT^, JTTf^ Rede von XX^. Drittens bildet ^ Nomina agenäs, 
Appellative und Adjektive, welche eine Reduplikationssylbe annehmen, z. B. 9% m. Macher von 
W machen, srfnT m. Wind von W{^gehen, jrfg' m. eine Art Waffe von "^^iödten (j. A. 453.), ^lÖ 
nuf.n. haltend von VT, mit Abwerfung Ats Wurzel vocals. Auch bildet ? Adjektive aus Intensiv- 
Formen, z.B. MIMf^ sehr duldend, und steht, mit Guna des Wurzelvocab, in einigen zosanunen- 
gesetzten Appellativen und Adjektiven, auf dieselbe Weise vne das Suffix «*, z« B. Ul^^irOhfr m. 
Kalb (Koth-Macher)^ "i^^*^!^ nuf.n. geftäfsig (den Leib nährend) von 3^ ^ Leib und IJ näh- 
ren, erhalten. 
^9!* bildet Nomina agentis und Adjektive, z.Bb W^^ m. Gräber von l^ Das Fem. ^OTT ist sttwellen 
dem Sinne nach das Fem. von 9^, z. B. MIM^ Abc^ Mli^^l Köchin. 

^rT^ bildet Adjektive, Nomina agentis und Appeliativa aus Wurzeln der 10. Kl. welche ihr Q^rvor ?n[^ 
beibehalten, z.B. il^Odh^ m,f.n. gesc7w»ätzig von n^ sprechen, ^hOHj^ m. Wolke, Donner von 
^ffar donnern. 
^ ist sehr gebräuchlich und bildet Adjektive und Nomina agentis im Sinn^ des Suffixes ^^ doch 
werden die Formen auf ^^r^ auch häufig auf die Gegenwart bezogen^ sa daCs sie, jedoch ohne 
einen Accusativ zu regieren, dem Part* praes. entsprechen (s.Nalusl^lf.' Jk^drahkts ^13.). 
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Sie kommen yorzüglich, wo nicbt aQsscblielslich, nur in Zusammensetzungen vor.*) Schliefsende 
▼ocale haben Wriddhi, rorleUte Gnna und nur v hat Wriddhi, Causai- Formen und Wurzeln 
der 10. KL werfen ihr fnr^ab« Das Femin. setzt ^ an, und das Mose, und NeuU wird nach A« 222. 
deklinirt Beispiele sind q4t^Tf^ Arz - raubend von ^, UlMl^.UMßlHL''^ Ptülästen zu schlafen pfle- 
gend von sSt^, SWf9^ Mord- gierig (SW + öfü-i^) von OT wünschen, IHTfcpj^ unduldsam von ij^, 
KIThsil fo)H<n RpT^eih das Leben hinianseUender Käfnpfer von mr^, ^^ o| I Ri«J^ Stadt ^ Bewohner von Sl^, 
r(l|PiMllr)HL F^«^' Tödter, den Feind fallen machend von "^TViK^ aus qr;. 

^^ mit Guna bildet einige neutrale Substantive, z.B. irflRijL Stern von f^f^glänzen (siR.SS2.). 

^ bildet abstrakte weibliche Substantive, welche, nach Forster, eine Theilnahme von mehreren 
an derselben Handlung ausdrücken. Die Wurzel muls mit ^ + 9T verbunden seyn* Vorletzte 
Yocale haben Guna, nur V hat Wriddhi« Z.B« om^nt^Tl wechselseitiges Geschrei von tn^, SQTfT^ 
wechselseitiges Lachen von ^^ 
3 bildet aus Desiderativen Adjektive mit der Bedeutung eines Part.praes. z.B. fiic^ zu machen 
wünschend von fip^^aus C^, fqm^ zu trinken wünschend, durstig von f^^fTH^ aus ^T• Auch einige 
primitive Wurzeln bilden Adjektive und Nomina agentis durch das Suffix 7, z.B. fi)« Bettler von 
Ü)^, ^9 wünschend von ^(j.iL337.)* Das Fem. unterscheidet sich blos durch die Dekli- 
nation. 

307 bildet Adjektive aus Wurzeln, welche mit Consonanten enden; der vorhergehende Yocal hat 
Guna, nur V Wriddhi. Z.B. CR^ gierig, wollüstig von Wf^wünschen, lieben; Wl^ gehend, be- 
weglich von TPT^; STJ^fT regnig von ^j^besprengen, regnen, 

JT^ bildet einige Adjektive und Appellative, z.B. f^?Y ^) ^P^l^^» ^) ''*• Dannerkeil von f!|^ spalten. 

3^ bildet einige neutrale Substantive, z.B. ^l^^Körper Yon <SPl^säen, erzeugen, ^^t^g^jiuge yon ^af^S^ 
jo^tfn**). (Deklinirt nach iL 232.). 
379!* bildet Adjektive und Nomina agentis aus Intensivformen und von der reduplicirten Wurzel srnj 
wachen; z.'B. öllol^ geschwätzig vonGnsr^ausSTr sprechen (s,R. 560.), ^TPT^^ nu ein Oft -Opfern- 
der von TTQ^aus tlfl^opfem, ^U\Jj3h waclisam von sTpJ wachen. 
^ßix|* bildet Adjektive mit der Bedeutung eines reflexiven Part.praes. oder Fut, welche aber auch 
als Appellativa, welchen transitive Bedeutung zum Grunde Hegt, gebraucht werden; z.B. fi^Rl*l 
sich spaltend, q%f^ sich kochend, reifend, nach WILSON als männliches Substantiv Sonne, 

Feuer. 
ÜT ist sehr gebräuchlich und bildet abstrakte weibliche Substantive, z.B. S(rfir Kraft, Fähigkeit von 

Sn^^, Rff^ Verlassung von rO^, ^f? das Sehen, Gesicht, Blick von ^^, irf^ Verstand, Einsicht, 



*) Mir sind sie, so viel ich mich erinnere, in SchriAstellem nicht anders vorgekommen, ausgenommen 

MiGh), welches als Appellativum gebraucht wird. 
**) Wilson gibt der Wurzel auch. die Bedeutung sehen^ sie kommt aber nicht mit dieser Bedeutung vor. 
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Überzeugung von ZTT. In der Bildung stimmen diese SuJbstaoftive mk dem Pari,pass. auf IT über- 
ein, and nehmen an seinen Unregelmäfsigkelten Theil, in so fern sie die Wurzel selbst betreffen; 
dleia wo das Particlpial- Suffix rf den Bindevocal ^ annimmt, wird f^ unmittelbar mit der Wur- 
zel, nach den Wohllautsregeln, yerbanden* Z.B. ^, l^ von q?[^; 3^ 3i^ too ^[%\ la?, '^ von 
an^; <fRid, 3fe Ton sra[^; 3(UH, 7% von aRJ^; UrT, xrf^ von JPJ^; ChM, WT^T von «fPJ^; ?1S, Rft von 
q?. — Einige mk Yocalen endende Wurzeln nehmen f^ für f^, in Analogie mit dem Pitn^pass, 
allein die meisten Wurzeln welche ^ für rT gebrauchen, bilden dieses Abstractum, wenn es ge- 
bräuchlich ist, auf irr, z.B. ipr, ipf^ von i^; ^hlT, ätfär von ^; fijg^, f^iw von i^; q^, qft von fq^, 
inj, «dw von q^ (j. Ä. 620.).*) 

iT bildet Nomiiia agenüs welche nach A.460. u. ff. gebildet und unter den dort angegebenen Bedin- 
gungen als PfwuFuU gebraucht werden, z.B. 2[I7| GeheryoxL ^, ir^4$c^^^^rvon ^^(j. iL 468. 4.). 

sr Dieses SufBx, welchem zuweilen ein Bindevocal ^ vorgesetzt wird, erfodert Gqna und bildet 
Neutra und einige Feminina welche meistens ein Werkzeug, Geräth oder Gefa£s ausdrücken, 
z.B. m? TrinkgtschaT von qr trinken, 97^7 Ohr von ^ hörai^ ^ Auge von ^fuhren, enp Mund 
von ^P^sprechen, cH^ Kieid von ^f^kleiden, dlf^sl musikeUisches Instrument von on^[jq[^j/7rtfc^k«ii 
machen aus ST^, ^Pst Spaten, Grabscheit von ?T^fraÄtfn, crf^ Wandel, Betragen von «qr ^«Aen, 
2[CT/. ZoÄn von tllbeifsen, gTsTT/. Gon^ von 2IT gehen. — rj^und die Buchstaben, welche vor ST 
in n[^ übergehen sollten, werden abgeworfen, daher if^ ßir rf^ Stachelstock von ^ ^m^Ubt^-qsr 
Za«6 von Off^ fallen. — Auch einige Adjektive werden durch 'W und ^ gebildet, z.fi» mIoIsI /vjh 
von ^reinigen^ f^ 6ufi/, mannigfaltig kpmmt vielleicht von f% sammeln, ohne Guna. ^ 
filir* bildet einige Adjektive z. B. e^Qq künstlich (?) von ^ mocA^n. 

q^ bildet einige Nomina agentis, z.B. tti^OPT m. Sänger von 2^ singen, 
:t bildet abstrakte Substantive gen. m. nebst einigen J^n. auf 9T, z.B. lESV^ Schlaf von ^sSTl^scMe^en, 
-^nsnr ErhaUung von ^^(j.il.94*^X ^ ^FV'^V« von Umfragen (s. JI.S7 .e.y^ Vi^ Opfer vcmb q^o/^/eni, 
«ll^^i /• Foderung, Bitte von trT%/odem, bäten (s. B* 93.). 
^^ bildet einige Adjektive gen. comm.^^^) z.B. fJBqT5^(iV.m./.n. Tfnnqjr) von ^^^dursten (s.ILSkfi'). 
q bildet Adjektive, welche das Fem. vom ifArc. und Neut. nur durch die Deklination oalerscheiden 
(j.Ä. 244.); Z.B« W^ furchtsam von ^f^f&rchten, Ijg ^ier^# habgierig von ipf^^ücfV 'O"»»» 
ITT mit Guna bildet Substantive und Adjektive; erstere sind meistens Neutra; z.B. iS^^^J'^^rstellung, 
Ferhergung von ^ bedecken, ^re^JUamisch von ^ bedecken, sfa^r^Cr^ur/ von sl^er««!«^«», ÖiW^ 

'^) Nach FoasTSft bildet {n auch Nomina agenUs und eigene Namen gen. m. und n. wovon mir aber 

kein Bebpiel in Schriftstellern oder Wörterbiicheni vorgekommen. 
**) Man könnte sagen gen.omnis, wenn man sich blos nach dem 'Nom»'sing, richten wollte, was ich 
aber für unpassend halte. Das Neut, ist stets vom Mose, nnd Fem» in mehreren C05. unterschie- 
den, wenn es gleich im Nom, sing, mit denselben identisch ist. 
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Haus von ßrar tin^^ehen, lEKPr Äu^ Ton m: gehen, }(t^ Liehe von S\ lieben. Mehrere Wörter auf 
q^ haben keine sichere Ableitung oder stehen mit der Wurzel wovon sie abzustammen scheinen 
in keinem einleuchtenden Zusammenhang der Bedeutung, z.B. ^aff^ Leder Qs(j gehen) ^ ^sf^ 
Glück» fergnOg^u^ (^ beleidigen^ jtR^L/aor des Leibes (^ iönen, vielleicbt unregelmafsig von |^ 
iwtchsen, wie H^J^^^y fHl(1^^), TTX^^Namen. — Adjektive auf «TT^ sind wenig gebräuchlich, ein 
Beispiel ist ^jp^gläckiich, DekUnirt wird dieses Suffix nach iR«224« 

Wd^ Aiiiekü^e^ L.ß. mq; tfsgierig. ' - 

m* Dieses Suffix, eigentlich das Fenu Yon u (s. 11.625.) j bildet abstrakte weibliche Substantive, z.B. 
(otT FFissenschafi von f&JJ wissen, gj^JT Wanderung von ^p^gehen, mI^mSi UmhervHtndlung von 
« ^ gehen. -^ KuMen Eadvocalcn wird »iwtikn ein n;^ beigefügt, ulk »jrQT Erhaliung von 3} 
(yergi. ILS3S.). 
^9 Fl 7^f ^!^ Diese Suffixe bilden einige Adjektive, z.B. ^hr leuchtend, f^ schädlich, furchtbar, mord- 
gierig von f^^(f^^rrÄ) beleidigen, tödten, 4}^, (Fem. if^ öder i5h[) »f>^, tS^^^ furchtsam von 
1^ fürchten, ^ i^./. n. gehend vOn ^ gehen. 

ar^ bildet Adjektive, besonders am Ende von Zusammensetzungen, wie uf^^^TSTT viel gebend; auch 
Nomina agentb, wovon nur U^^ Opferer in gewöhnlichem Gebraucb. Bas Fem^ ist dem Mose. 
gleich, oder bildet, nach Forster, öijV, z.B. '^S!P\jehend, Fem. ^^:;^oder ^^l|1. 

arc bildet Adjektive tind Nomina agentb aus einer kleinen Anzahl von Wurzeln. 'Nach kuri:en Yo« 
calen lautet das Suffix t^ (yerghlLS^S.). Z.B. 7m^ vergänglich, '^BT Herrscher, ßlf6l^ siegend, 
siegreich von f^, ilrol^ gehend, beweglich von n^ Das Fem. hat meistens ^. 

folr^ bildet einige Adjektive und Appellative, z.B. d^ref umherstreuend von c^, üUjQ wachsam, als 
männliches Substantiv eine Benennung des Feuers, von iTn|. 

^ wird nach i?. 101'^ und 94^' CQ|, und bildet Adjektiva und N(»nina agentis. Die Wurzel für hat 
Guna und ^?[^Wriddhi, daher ^IrsOT vergänglich, txn^reinigend. Ein schlielsendes ^ vrird VT, z.B. 
m^ welkend, vergehend von ^. Aulserdem finden keine Vocalveränderungen statt; zJi. ^^iv^fest, 
bleibend, ^cni{ siegend, siegreich, 3|Ciqj seiend. Wenn aber dies Suffix durch den Bmdevocal ^ an- 
geschlossen wird, so hat der Wurzelvocal Guna, z.B. ^4fo)^U| seiend, ft^f^ glänzend. Causalfor- 
men behalten ihr Q^z.B. ehl|fSui| machen lassend. Das Fem. wird vom Mose, nur durch die 
Deklination unterschieden (s. A.244.). 

Unädi . Suffix e/) 

646. Diese Suffixe bilden wie dieKridanta, primitive Wörter 
unmittelbar aus den WurzeUi; allein gröfstentheils sind die von den 

»^^hMM^^M^i^w^ta.^^««M^.^a-^B^^i^^^*^i^M^^-^ ^i^*i*ft^i^iai^OTiM^i^hM^^»«ite^^^i^k^^H^B^BH^^^^* ^ßmmm^^^^mma^mm^mammm^l^-^m^^tim^^m.^^^'^'^^fm^^^'m mm^fm^^^^^^^^^m^mmmmmmmi^mimm^i^^^m^mm^m^^^tm^mm^^^'i^^^^^ 

*) Die Benennung ist aus 3* und Wtf^ der erste mit eingeschobenem euphoiibchen qr entstanden, und 
iUnf^ bezeichnet also die Klasse von Suffixen welche z ols erste? an der Spitze hat. 
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eingebomen Grammatikern durch Unddi - Suffixe erklarten Wörter 
ungewissen Ursprungs oder ohne einleuchtende Berührung mit der 
Bedeutung der Wurzel, wovon sie abzustammen scheinen. Viele hier- 
hergehörende Erklärungen sind blos zuläfsig aber nicht überzeugend, 
z.B. wenn ^fl^ S^fö^^^S' schön yon ^7 gehen, ^[\K beredt von ^ 
spalten abgeleitet wird; die meisten sind ganz grundlos und abge- 
schmackt, z. B. wenn STI^ Knie von $FT hervorbringen^ erzeugen^ gebär 
ren, "^^ halb von ^{ führen, l|^ welches von CRf anbeten abgeleitet 
wird. Es folgen hier, zur Erleichterung des Nachschlagens, diejenigen 
Unädi- Suffixe, die einer besonderen Erwähnung werth scheinen, in 
alphabetischer Ordnung, mit einer Auswahl von Beispielen« 

9Rf 6oU unter «ndern t^^ m. die Woge von r^hinäöerschreüen, and QrT^ Fbgel yon ffrj^ fallen, /ikgm 

bilden.*) 
fTQ? bildet iTl[Trs m* Herr, Eigenthümer, Gatte von i{ erhalten, und Tielleicbt M^Ui m. Fb^W von ^ 
gehen. 

WZ soll bilden S[r^ /. Herbst, Begen- Jahrszeit ans ffl[ vergehen. Vielleicht aber kommt dieses Wort 
von ST^ fVasser (s. WiLS.) und ^ gebend mit unregelmäßiger Abschleifang des fT. 

fF^^^ bildet Nomina agentis und Appellative z.B. psT^m. Herrscher, K&nig von 71?^ Affr^cAen, rnp^m. 
Zimmermann von rTiq[^e6«i«n, iliZ/m machen, ^[Cf^m. «in Beiname Indrc^s (der Regner) von ^ 
regnen, ^f^^ »»• Freund (der Liebende) von f^[^ Vielleicht ^JT^w». Sonne (als Ernährer) von ^ 
ernähren, ^öTT^ m. Sonne nach der gewohnlichen Erklärung von ^ gehen, vielleicht aber steht es 
för JJrbl*!^ und kommt von ^[rT^ glänzen^ s^'i. '''* ^'' •^'^ von ^i? /ux/^ «i^n, Dpeinen, beklagen 
u. s. w. 

fr^ bildet ^mn* zitternd von «TT^ gehen, sich benpegen und schlielst viele Worter von unsicherer Her- 
kunft. 



*) Ich zweifle nicht dafs diese un<f ähnliche Worler Composita siud, wovon das letzte Glied rr gehend 
und das erste Glied ein Accusativ ist, nach Analogie von ^77 Schlange (s.B, 645. Sudiz lEF S. 290.), 
qifr^ heifst demnach so viel als mit Flug gehend^ und dies bestätigt sich daduixJi dafs man auch ^r^f^ 
von T{t^gehen^ und qriTT ohne Accusativzeichcn sagt. 



J 
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^ bildet ^rf^/. JF7uA von ^ gthen, und einige andere Wörter von weniger einleuchtendem Ur- 
sprung. 
?^ bildet *r(^^ vpoUüstig, verlieht von J^ sich freuen, ^ff^fest von WT stehen, (^(^^ wi. Schvpert von 
f^ spalUn, 1!H^ 't. Donnerkeil von ^7 spalten u.s.w. J)as F«m, ^^ bildet J4f<.(l hiuiges Ge- 
tränk von STZ' berauschen, 
^ bildet «rfi^ wi. ^F^^ von q^^0i^«n, fri^^ m, Za/r, ¥f79ui von fTT o/Am^n, Jjf?^ '*• W^/rf von ipar^ 

bedecken, verbergen u*. s* w. 
TOT bildet vielleicht vfäfV m. ifeer von V^^sich hev^egen, x|f^ m. Büffel von xr^cvoc/^^n u«s.w. 
3 bildet m[ m, Xtf^en von v^j^t»^ sim m. ff7>u2 von ön* wehen, mit eingeschobenem euphonischem 
^9 ^TT m. Donnerkeil von fit? spalten, 5Rr m« Fertpondter von sr%[^6m4irfi, r^ dünn von rT^ocM- 
dehnen u.s.w, (ver^LILSiS^Suffz)* 
37 bildet ST^ n* Oberkleid von ^ bedecken (WilSON). 
39f bildet ^jjc^ m, l) Liebhaber 2) Reh, von V[i^sich freuen, 
3 bildet ^J!J^''>* T<Knxer von ^?T^/an!e«n, (T^/* Körper von rTT aiM<2^An«n u.S. w, 
37 bildet srSÜQT n. JEfau/, Xcder von ^ bedecken, if^^ n. Fleisch von ? vergehen u. S. w« 
ü:;^ bildet Sl^tnr vorzüglich von ^ ofählen (WilsON). 
CT bildet ^]SlT m. «in giftiges Thier von ZJlJbeifsen, i^^ m. 2%or« Dummkopf, von ^^«inn/So«, thörichi 

werden ii,s,yvm 
fflr bildet M^)' m. ein frommer, heiliger Mann von ^^dulden u« s* w« 
U bildet nsg m, und qrij n». Wanderer von TT^und 9T gehen, inj m, Jbnne von UT glänzen, jW »»• 

TTUfr von i^lhervorbringen, erzeugen, gebären^ fT^ Draht von R^aujdieAn^n, u, s.w. 
CT bildet s¥hT m. Führer von ^führen, ^f«r F«ti«r von ^ quälen, u.s. w. 
IT bildet ITTT m. Licht, Sonne von m glänzen, ^ur m« Kampf, Bogen, Pfeä von ^fjcämpfen, ^«r n« 

ein jPoar von ^T^v^r^wulfn, T^tff furchtbar von ^Si fürchten, fn^T scharfron Einschärfen, ius.w, 
^ ist bereits als Kridanta vorgekommen (iL 645* «S*. 295.); in f^ m. Krankheit von fw^ betrüben, ^ 
m. Feuer von ^ brennen, 1%7 schnell a*s« w«, soll es ein Uniidi seyn* 

Als Unidi- Suffixe gelten no^h vf^, 9^, «^^ VTST» ^jät» 3(X^f 3:^^ ^9 ^^^v V» 7, ^9 9 und viele 
andere, welche aber zu wenigen oder gar keinen befiriedigenden Etymologien Anlafs geben. 



Abgeleitete Wörter durck Taddhita- Suffixe* 

647. Eigne !Namen können obne irgend ^in Ableitungs - Suffix, 
durch ihren Plural die Abkömnjilinge der durch den Namen bezeich- 
neten Person ausdrücken, und ebenso durch die reine Grundform, 

[38] 
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wenn sie am Anfange von Zusammensetzungen mit piuraler Bedeu- 
tung steht; z.B. c|iv|^IHi )|i|o|U, i|:4i|H^ die Abkömmlinge oder Söhne 
des oli^^i ^1 ^Efflf; J^^l? der Beste der Abkömmlinge des J^. 
Aufserdem werden alle abgeleiteten Wörter durch Suffixe gebildet, 
welche Taddhita (hQ^H) genannt werden, und niemals durch eine 
blofse innere Modifikation des primitiven Wortes, obwohl z. B. ^Isf 
blos durch Wriddhi von f^foT entsprungen zu seyn scheint (^.jß.650.). 

648. Viele Taddhita- Suffixe, und namentlich alle diejenigen, 
welche Patronymica bilden, erfordern Wriddhi des ersten Vocals des 
Primitivs, wenn gleich dieses ein Compositum ist, z.B. ^^<^n. Freund- 
Schaft von H^^ Freund (aus CT gut und ^7 Herz). Zuweilen haben 
auch, wenn das Stammwort ein Compositum ist, die beiden verbunde- 
nen Elemente Wriddhi, z. B. ^1«^!^ ^' Freundschaft. ^l^fiM n. Glück 
von HH7T glücklich. 

649. Die Präfixe f^, f^ und Iff bilden in Derivativen g*, ^ 
und ^, auch wenn sie am Primitivum wegen des folgenden Vocals zu 
SET, 7a und ?[^ sich umgestaltet hatten. Der Halbvocal wird aber eben- 
falls^ beibehalten. Daher kommt z.B. ojill^ von gjT^ aus f% + ^BTFTi 
%nf^ von 7^[^ aus fq* + fTPT. ^oW von f^^ aus J + SERT- Auch 
ohne ein Bestandtheil der Präfixe frf, f^ und CT zu seyn wird in un- 
regelmäfsigen und seltenen Fällen "^ und ^^^^ aus einem, auf einen 
Anfangsconsonanten folgenden JX oder ?; z. B. !^ftc||L|^ von ^^ICf? ein 
gewisses Bxmbthiery HMiÜM von ri||||(f Feigenbaum. Dagegen aber 
kommt s^lfrlß* nicht "äMlIdRl^* von $m1R^» ^^T nicht {^oRq von T^ 
u. s. w., woraus erhellt, dafs WiLKlNS S. 493. die Regel zu allgemein stellt. 
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650. Die Suffixe welche mit einem Vocal oder tf anfangen, 
welches hier die Wirkung eines Yocals hat, veranlassen Apokope eines 
vorhergehenden ?gr, 93Ti T und r. Dagegen aber werden 3 nnd ST nicht 
nur beibehalten, sondern durch Guna versfärkt, und ^ und ^ gehen 
regelmäfsig in ?W und 'RT^ über. ^ wird T und zuweilen abgewor- 
fen. Z.B. f^TSf mit ?gr bildet stf; ™it r, 5H%; ™it £[, 5tsr. R^ mit ^ 
bildet HIH'^; rait tf, RTRST; jft mit tf bildet TJoa' ; ^ mit £[ bildet TTPST; 
?nR^ mit ^ bildet STF^; f^rJSRJ mit ^ bildet '^fJSf^- 

651. Ein schlieisendes ^ fallt mit seinem vorhergehenden Vocal 
vor den mit Yocalen und IT anfangenden Suffixen ab; vor Gonsonanten 
fallt blos das ST ab. Es gibt jedoch Ausnahmen gegen erstere Be- 
stimmung, z.B. ^QpT Jugend von ^^p^jung mit ^; ^[f^FFT mit 0^4^ 
bildet ^n^JRT, !g!FF][ mit ^ bildet 35I3FR;. 

652. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung die sämmtlichen 
Taddhita- Suffixe; Mehrere darunter sind selbstständige Wörter, die 
zum Theil auch im isolirten Gebrauche vorkommen uud daher von 
den Suffixen fiiglich. ausgeschlossen werden müfsten; andere, wie ^, 
2pTi % ÜIH ^^d zugleich als Kridanta- Suffixe (^.71.645.) gebräuch- 
lich. Viele modifiziren den Sinn des Primitivs auf eine so mannig- 
faltige Art, besonders um Adjektive oder Appellative zu bilden, dafs es 
unmöglich ist durch allgemeine Regeln alle Verhältnisse zu bestim- 
men, in welchem ein Derivativ zu seinem Stamm -V\^ort stehen kann. 
Der Sprachgebrauch entscheidet sich in den einzelnen Fällen für eine 
oder mehrere der möglichen Bedeutungen, die man durch Erfahrung 
oder das Wörterbuch kennen lernen mufs. Die wichtigsten Taddhita- 

[38^] 
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Suffixe sind %, ^, ^, ^T^J, rPT, rT^, rR^ FTT. ST, ^ q", airj^ und !^ 
Diejenigen, welchen * vorgesetzt ist, erfodem Wriddhi. 

35PT*. *^^ 3? f%J3[ rRf 8T ft^ JJH^J^ 

*?EnqT«. 3^ ^ jfijJT rl^ ^ ^ ^'•• 

*m^f- ^ *^ Jte FTT ^ fCT ^- 

?ngg. *^A. *^n. ^ fftr«.. s«m g 

*^ ^ *^ 55». 5T SIT»- 8R^ 

a) Ist sehr selten und bildet blos Patronymicaf tu B. SdlMßi Sohn, Abk&mmUng des FJasa (IL 650*). 
h) Man erklärt hieraus ^luein Paar, auch weiblich ^sSt^ von ^ «dk^i. 

c) Man erklärt hierdurch unregelmäfsig^^^ vom aus ^ d!er vordere und 9ll^an/en aus IWT der untere. 

d) 9ir und OT9T biMen 611^ IC' und ^IMM gesch^^^ig aus sn^ Atf<2ff. 

e) Bildet einige Patronymica, £.B* ^\:^^VER Abkönufding des ^ auch pqpnir (iZ.94'^), ein Gedicht wel- 
ches den Räma besingt. 

/) Bildet Patronjmica. 

g) Bildet einige Adjektive aus Substantiven, z.B. Z?^ mUleidig von ^TTT MiiMd, D^i^ schlaf rig ytfn 

f^^ Schlaf, 
h) Ist äuOserst selten und bildet z.B. ohne Yeränderung-der Bedeutung It^eftdi der zweite aus f^cfhr. 
t) Ist äuiserst selten und bildet z.B« QRT^ geschickt, als Subst,neut. Bogen^ von VtT^T^a/ (j. R, 65i»)* 
Ar) Ist äulserst selten und bildet z. B. dl«^ tti* Wirbelwind, als ^^'. rheumatisch von GHrt WvuL 
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/) Man erkläre daraus 'J^f^fem von J^fem, und einige andere Adjektive. Vielleicht i<t'^ und 1^ 
ahsatheilen^ von ^ gehen. 

m) Verbindet sich mit einigen eignen Namen. 

n) D^ mid ^ bilden einige Patronymica. 

o) Ist sehr selten und bildet blos Patronymica. 

p) Bildet einige Patronymica« 

9) Ist äulserst selten; nach Fobstee ändert es nicht die Bedeutung des Primitirs. 

r) S.R.26U 

s) ^anrund^^ sindAdjective (mit der Bedeutung berühmt)^ welche nur in Zusammensetzungen vorkom- 
men und daher ab Suffixe gelten, z.B. fdlMHUI, (dMI-^^ berühmt iii Wissenschaft (s. WILSON). 
Förster schreibt cr für ^nr. 

/) S.R.2%K. 

u^ bildet 9i^ sorgfältig voilbrmgend aus ^Rk^That. 

v) S.1L2S6. 

dp) Bildet ^(fhr der sppeite und f|lfhr der dritte. 

x) Bildet die weiblichen Substantive ulMrejeiti und iMrü^l aus den Präpositionen wfd und OT. 

jr) Bildet einige seltene Adjektive, z. B. vfsrOT geeignet für ein Schaf yon iri? Schaf 

z) S.B.262. 

^fr bildet 1) Patronymica mit Fem. auf ^, z.B. snl^y ^nr« ^^JtfSf Sohn oder Abkömmling des dfMVf 
^f*"» *f55 /iM^ Tochter des CT^, ^H^ «5i>Äw <fer Tochter, l^lf^St Tochter der Tochter, von j1^. 
In nächster Beziehung mit den Patron/m. stehen die Benennungen der Frfichte nach den Namen 
der Bäume und Pflanzen, wovon sie erzeugt sind; sie sind sämmtlich Neutra, z.B. irnn?(T, aHüT, 
snw, ^iniHr (Ä649-)» ^ Fmcht des WXmy otaj, SWr, srohr. Von ^t^ Meer kommt HI35; y». See- 
salx^ ab das vom Meer erzeugte. 2) Abstrakte Neutra z.B. ^h^ und ^^H^ (fi* 648.) Freundschaft 
von ^[^ Freund, d)ol«| Jugend von ^BPJ^Jung, ^St^ Reuiheit von ^i% reih, ^TfOCT Leichtigkeit von 
91J /eirA/. 3) Neutrale GoHectiva z. B. OFFTW evi Schwärm Tauben von m^, «1^ eine ifen^e Pferde 
von irar, '^ eine Menge Felder von ^. 4) Adjektive, meistens mit Femininen auf ^, und Appella- 
tive, beide von der mannigfaltigsten Beziehung, z.B. d^ adj. ^pas am frühen Morgen geschieht 
von ^g Tagesanbruch, ^THIfT silbern von TUfT« ^tSTtfr golden von ^snft, MldfU^ jdhrlich von MdM^, 
M)cf)^ schweinisch von ^^RT^f» J^ »»• «w wi»^ Tiegerfell behängter Wagen von ?S^ Tlegerf eil. '^tfRl in 
Verbindung mit ^, i1^ oder Zahlworter verändert im Paironjm. auf fr sein ^ in 3^, z.B.^l^i4l^^ 
Sohn einer guten Mutter von ^d^l<| gute, tugendhafte Mutter. 
^«^, ^eii Man kann die beiden Suffixe bei Ableitungen aus Stammwörtern auf v wegen iL 650. nicht im- 
mer von einander unterscheiden. Sie sind nicht in sehr häufigem Gebrauch, und ich kenne kein 
einziges Beispiel welches man genothigt wäre durch c^i und nicht durch w^ zu erklären, denn 
^OT7 aus ^ und ^(rt^M^h aus q^M nach WiLXiNS {S. 528.) finden sich weder bei Wilson, noch 
sind sie mir in Schriftstellern vorgekommen. Q^ oder eR bilden l) neutrale Collectiva, z. B. JX- 
sIRRVT eine Schaar von Kschatrija^s aus TT?I^, olIrMCh eine Menge Kälber von Sl?^, ^WVT eine Heerde 
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Ochsen Toa 9^, jij^ l ^eft eiru Mbngn Felder Von ^ii\{^ "ft^ Bine JUeräe JGSfttf Yon ^^ ^[Ti^m «m« 
Heerde Elephanien yon ^i^^(/i. 651.). 2) Ohne Wriddhi, AdjektiTÖ und Substantive Versclkie- 
dener Art, zuweilen ohne Veränderung der Bedeutung des Primitivs, aucli Diminutiya; z,B. 
i\Afh^ ^FUTT vom Lande Miadra, von Sindhu siarnmend, ^Strf^ m* 1* kaltes fVetter, kalte Jahrszeit 
2. ein träger Mann von S$)7T kalt; i^UICh m. 1. d«!? hei/se Jahrszeit, 2. o^^ t^*chickt, von SSqr cMmi; 
irRf^ überlegen, übertreffend, gröfser von ITÜT i3^>*; OT^WT m. J[mifte Von dem gleichbedeutenden 
ST^, ^^CTTT «in kleiner Baum (nach WILSON ff^rigthea antidjrsenterica). Man erklärt diese Wör- 
ter durch das Suffix ?|5r, dagegen 3^^% m. Kaufmann^ von ßl^^ mit Wriddhi, durch 9W. 

VT, vrrf^ bilden Adverbla mit locativer Bedeutung aus zfwn südlich und 3^ nördlich, daher ^fviUllf^ 
oder ^ftniTT im Süden, iTt^lF^ oder iV^I im Norden, 
*T ist selten gebräuchlich und bildet l) Patronymica, besonders vte Woit6m anf V, e.B. 2[TS(r^ 
Abkömmling des i^{\yi . 2) Adjektive mit Femininen auf^, welche man besser von dem Suffix V 
ableiten würde, weil gewohnlich ^ im Fem. ebenfalb ^ lautet 3) Adverbia aus Substantiven, 
welche mit sich selbst in Verbindung treten, um eine Wechselwirkung auszudrücken« Das erste 
Glied verlängert ein schlielsendes fr in 9T, und andere kurze Vocale gehen ebenfalls in«T edetr iti 
ihren entsprechenden langen über; lange Vocale bleiben unverändert oder verwandeln sich in ITT* 
Z.B. Hl»im(&f Mond gegen Hand von H^EPT, J^Tjfe oder JB^gfe Faust gegen Faust von gfgr, WVfl- 
9Tt^ oder blli|^l^(di' Arm gegen j4rm von STT^, ^^Hlfof oder H^^llioi Schiff gegen Schiff von ^, 
tf^lj^f^ Bogen gegen Bogen von V^^ 

*m bildet l) Adjektive meutiens mit Fem. auf ^, z.B. ^qrf^Rli wimerlich, kalt von ^X|7?T VFimer, ^fisnr 
nächtikh von ^tm Nacht, Klf^ fugendhirft von \A Pflicht, Reda, Irgend. 2> Nevtrtie GoUectiva 
z.B. C^ll^^ ei^ä Menge Felder von ch2[T^. 

^rqrr l^^^Fem. von ^ bildet abstrakte Substantive ans zusammengesetzten Wörtern derKIaMeDvandva 
(#. It.655.> die Flexion wird abgeworfen; z.B. ^TFjf^QFT dut Geschäft von Fater und Sehn^ von 
p^lljj) Fäter und Sohn» 
^ ist das Pidrticifial-Snffi& H (it606.) welches durch den Bindevocal i[ auch mit einigen Substanti- 
ven verbanden wkd, nm Adjektive des Besitzes zu bilden; z.B. ff^^mf Frucht ^begmbi Yonfmi 
Frucht. In demselben Sinne vrird ^ mit Vfm Frucht, t^ Fleck Schmuu^ ^ fWage^ md Vfg 
Hom verbunden^ z. B. ^^^ gehörnt (s. IL 94'^). 
?:t bildet zahlreiche Adjektive und Appellative aber fast einjiig nur aus Substantiven auf v vnd flT, 
wovon jedes zur Verbindung mit ^^geeignet ist, z;B. W[f^i^Stärke habend, stark, yon^^ Stärke, 
Iff^^ reich von «R Rtichthum, d.PH-4^, *f^HLt ^f^T^ Elephant (wörtlich der Zähne, Mond, d. L 
Bussel habende) von ^j^ Zahn, ^m und 9r^ Hand, ^rf^^T XJcve (der Haar habende, berrsShnte) von 
e^ Haar, V[^p{Jbetrügerisch, Zauberer von ITHTT Täuschung, Zauber. Das Fem. "^ bildet Col- 
lectiva aus ^^ und anderen W^örtem, welche den Lotus bezeichnen, auch aus ?iv^ Tenne, ^ 
Pflug mtiz^J^ Eule, z.h.f3f^if^ eine Mtngeld}tus' Blumen, ein Lotus* Feld. — SlcX^ist ^eichbe- 
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deutend mit ^und «ehr gebi3«cblich in Yerbindnog mit Substantiven aller ^rt, ohne Rucksicbt 
auf ihren Aasgang, s.B. Vi^isa^stark, yp^gpilreich^ \dM\tX^jmU fTissenschaft begeUtt, V(lf3aßljgläiU 
send, mii Glanz begabi YOn MT^ G/anx, loi^Jrcalrl^ Wolke, Bliiz - habend yon fST^Jff/i^J* SR^ bildet 
auch abgeleitete Pronomina, nach R* 283., das Fem, ist öirTi' (s* Jt 218.)* — 1^9 l^^und fä^sind 
gleichbedeutend mit^nnd a?T^| aber weniger gebrauchlich; am seltensten ist fq:]r^ ein Bei^iel ist 
jfrfq^Oi;^«n oder Kühe besitzend; i^li^p^Herr, Besitzer kommt von ^ sein, eigen, mit Yerlänge« 
rung des V* f^^ bildet ^(Td«^ Bbanenkrän^ tragend yop ^^^Bhanenkfanz (A 89O9 aulserdem 
kommt es besonders in Verbindung mit Wörtern auf frr und ^vor, z.B. ^i^3[^Plyerständig von 
qUT Fertiand, ^IS^SPf^mii Gltmz oder Stärke begabt von }^ß^Glanz, Stärke, ffq^apj^Bü/ser yon 
Hi^Bu/se. q?i^hat ansgedehnteren Gebrauch als ^Tf^ s. B<. ^\rifi^glücklich yon :A' Glück, irfdmq[^ 
JBOelHgnu bttsii$gnd yon iffur Edelstein, ^^f^l^Bogcn^äger yop ((^ i?^^m (^ 101'^). — Dekli- 
^irt werdeyi ^, SF][^und fd^nacb ÜL 222.^ WJ^ und ci^nach ü. 218* Das fenu ^etzt ^ an. 

*'^(n bildet Patronymica aus einigen Femininen, s« B. ohnfn^ Sohn einer ehrbaren Mutter yon ^^^THT 
(#• iL frto.)» VMidi^ «So^ cuiiffr Ehtbret^rin von S^^nSt. 

^ bildet Adjektive aus einigen Substantiven, z.B. srf^fU runzelig aus srf^T RunzeL 

^ bildet einige Adjektive, z. B. mÜPT m/ von quir <2«^ ^fife, 9föT ^er vorzüglichste von «zr spitze. 
}^^ bildet männliche Abstrakta ^as einigen Adjektiven. Ein scfalielsendes 3 fallt vor diesem Suffix 
uaregelmilsig ab, ein mittleres m wird '^, wenn nicht zwei verbunden^ ConsQuanten folgen» 
ein schliebender Consonant fallt mit dem vorhergehenden Yocal ab. Z. B« ^f^tf^Breite von 
^ Arsssf, i^(iqii|«i^«ft:totfr^ yon i^snr scha^arz, m^ttfj^ Geradheit von SR^ gerade, ^f^^l^Grö/se von 
qi^ ^Tv/j« «» ITT scharr und STS" vi^/ bilden unregelmäfsig ilFiMH^ Schalere und WfS^^Menge. ^ 
}fi^Liebe erklärt man besser aus ^ lieben nach A. 6i5. S^295. ab mit den Grammatikern unregel- 
milsig aus idv firö. 

jjt bildet einige Adjektive und Substantive, z. B. qf^ geeigf^et s^iun Opfer yon l^f P/^«r, irfäu' 1. vor^ 
zägUeh 2* m« der älteste Bruder, von 9i7 Spitze. 
^, ^, ^, ^, 9r bUden einige Adjektive des Besitzes aus Substantiven, z.B. dfd^, iddl^ verständig 
von ^HT Ferstand, CblUil^ Pfyütrogßnd, Bogenschützfi von qnrij i^ei/, H>|«$^ aderig von m^ 
.«ici^r, QTQT^ schaumig von ^iQT Schaum, Oi^pT staubig von t|t^ Staub, 

^ #. iL 251, 252 und 253. 

'I^T bildet 1) Adjektive, meistens ohne Wriddhi, z. B. ^^^ ed^A von ^u/er Familie, von ^^ Familie, 
m4)^ jährlich von ^viTT Jb^kr« Atir o// von ST vor, 2) einige Appellative ^en. neut. mit Wriddhi, 
Z. B« At/n^ Sesamumfeld voifi f^^ Sesamum. 

^ bildet 1) mit Wriddhi Patronymica aus Verwandtschaftswörtera, z. B. ISTtAv Scha^estersohn von 
^61^. 2) ohne Wriddhi Adjektive und Substantive von verschiedenartiger Beziehung zum Primi- 
tiv, z.B. V^hr e^uinus, als Substantiv gen.neut. eine Menge Pferde, f^^lHI^41^ n. Name eines 
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Gedichte«, welches den Kampf des Ardschuna mit Siwt in Kirlli- Gestalt besingt. 3) Pronomina 
possessiva, j. iL289* 
^OT J. Ä. 251, %S2 und 253. 

tr»t^ '-TT- 

'ST bildet einige Adjektive At% Besitzes, z. B. ^^^ einen grofsen heroorsuhenden Zahn habend von 
^TfT Zahn, 

3I9T bildet TIH^ m. mütterlicher Oheim von Tfp^ Mutier, 

^m^ <5der vielmehr ^^, von ^ Tag mit nnregelmäCsiger adverbiaiischer Endnng )|^, bildet TagbestiiA- 
mungen in Verbindung mit ^ der vordere, vorhergehende, V^, <T^, Q^, Trllf «'er ttndere, IRRTT 
cfer ^Iritf cMJ^r andere von beiden, WV^ der untere, 3W^ der obere. Diese Wörter verändern in dieser 
Zusammensetzung ihr schlielsendes V unregelmäfsigerweise in ü; was den Indischen Gramma- 
tikern zur Aufstellung eines Suffixes ^r^^Anlals gibt, woraus sie f^^g^am vorigen Tage, gestern^ 
fp^^^ an einem anderen Tage u. s. w. erklären. Von <T^ kommt CT^^^nnd M^^fd*) am anderen 
1hg,, morgen, von 3^17 kommt HVidjJ^oder 3im^^an beiden Tagen» 

mr bildet einige Adjektive und Appellative, z. B. STR^hqtr (<r. IL 94'^) herbstlieh von ViVBpf^iUgenuUf 
Herbst, 

"^^ bildet l) Patronymica, z. B. VT^, ill^a «SbAn oder AbJOrnmiing it» vf^, der n^. 2) Adjektive 
und Appellative, z. B. ITT^ aus Erde gemacht von if^ Erde, ^i^m freundlieh von H^ JPVeumf, 
7i^ n, Bergharz von irrf^ Berg, 3) Einige Abstrakta und CoUectiva, z« B. f!^?r n« F^erwandt- 
Schaft von frrf^ Ferwandter, ^tj^^ m, eine Ansaht Männer von J^« 
*^!m bildet Adjektive und Appellative, z. B. en^^eie^ jugendlich von vtsTT Jagend, SitinF n« Malskettt 
von j^ Nacken, 

QVrr vrird mit Unrecht als Suffix betrachtet, es ist ein selbststandiges Wort, welches för sich allein 
vorkommt In Verbindung mit STT, fir^, V^n^ soll es ein Suffix sejn, ist aber in der That ein 
Substantiv mit der Bedeutung Staub, z.B. ii||9i^ Leinsamen SttuAm In Verbindung mit den Pn- 
Positionen fS^, f^, ^, 7 und 3?T^ bildet es Adjektive und Substantive, und wird ebenfalla als Suffix 
angesehen, z. B. i/eh^ v«?/, Obermäfsig, berauscht, ab Substantiv, «vi Elephant m der Bruneis 

^) ^r& beti-achte ich als Locativ von qt. Dieses heifst zwar nach Wilson blos Himmel, tjufi, und 
nicht Tag; ich vermuthe aber dafs es diese Bedeutung gehabt habe, weil auch v diese beiden Be- 
deutungen in sich vereinigt, und weil f^sTT hei Tage am besten als Instrum. von f^(5r srngeseben 
wiixl, dem ebenfalls nur die Bedeutuug Himmel, Luft zugeschrieben wird. Nach A.W. y.Sghlicil, 
welcher zuerst (Ind. Bibl. B. 1.S.363.) die obigen Adverbia als Composita dargestellt hat, ist das v 
des ersten Gliedes als Ix>cati?endung zu beti'achlen (j.i?.279.). Man könnte aber auch an eine Um- 
wandlung des schliefsenden v in n* denken, wie sie bei der ersten Dekl. vor verschiedenen findun- 
gen statt findet. q^^Q morgen erinnert an das lateinische perendie, und es wäre möglich, dals das 
Indische qr der andere sich im Lateinischen blos in dieser Zusammensetzung erhalten hatte. 
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flR^JQT ist ein weibliches Substantiv, welches isolirt nicht vorkommt; in Verbindung mit 77 und einigen 

andern Wörtern bedeutet es Menge. 
QR^ ist ebenfalls ein Substantiv masc, welches -unter andern Schicklichkeii bedeutet. Wo es in der 
Zusammensetzung ab Suffix angesehen wird, drückt es Ähnlichkeit, Schein^ im verkleinernden, 
verächtlichen Sinne, oder einen geringen Grad der Bedeutung des ersten Gliedes der Zusammen-* 
setsung aus. Gleichbedeutend mit QRW sind ^ und 1^^ von der Wurzel f^^zeigen. Z. B. crr 
beredt, qprs^, ^^t^T» Hi^^Tl^l etift^as beredt; ÖFrf& Dichter, e^iQehoM, *(öl^Vir, Qh(d<^T)y eine Art Dich- 
ter, Dichterling; MolUI Gold, HdUlQhW, - 2^, -^HUU goldähnlich, den Schein des Goldes habend. 
fi|pj[^ bildet einige Adjektive, z. B. di\ri{ih^ivindig, rheumatiscJi^ von öTFr Wind, (Dekl. nach A. 222.). 
C^hr bildet Adjektive aus einer kleinen Anzahl von Substantiven, z. B. SRQ^ menschlich von ;PT Leute. 

ntolT, 11^7 sind Composita aus riV iTuA, Ochs mit ^ n. ei>i P€iar (von T^Xverbinden und 9r stehend) ; 
ersteres heilst also em Paar Ochsen oder XjSA«, scheint aber allein nicht vorzukommen, und letz- 
teres heilst Kuhstall. Wenn jfl^ und sfiT mit anderen Thiernamen sich verbinden, so verliert 
sich die Bedeutung von ift, und sie bedeuten Paar und Stall oder Aufenthaltsort im allgemeinen, 
und werden in diesem Falle, sonderbar genug, von den Grammatikern als Suffixe betrachtet 
Z. B. jftlfl^ n. ein Paar Kähe oder Ochsen, «rf^cnf^^ n. ein Paar Büffel, 7ftrit7 m. n. Kuhstall, 
VSnnW nun. Pferdestall, Rif^lHv LGvpenschlueht* — ^THoT n. ei/i« Anzahl von sechs Kühen oder 
Ochsen (von civ ^edkr und riV mit dem Suffix v) verzichtet in Zusammensetzungen ebenfalk auf 
die Bedeutung von riV und verbindet sich im Sinne von Anzahl von sechs im allgemeinen, sowohl 
mit ify selber als mit anderen Thiernamen, und gilt deshalb ab Suffix, z.B. ifl^^iidl n^eine Anzahl 
von sechs Kühen oder Ochsen, iTf^cra^TToT n. eine Anzahl von sechs Büffeln. 
^ER verbindet sich mit f9i (/.iLSSi.), und 9R[r opomi. Letzteres erhält durch «PT die Bedeutung, fu 

irgend einer Zeit» 
WT ist sehr selten; es drückt in Znsammensetzungen Vergangenheit aus und ist eigentlich eine Ad« 
jektivform von der Wurzel ^ gehen, z.B* ^^\ vormals gesehen, 

ül^hr, STT^ sind eigentlich Substantive, welche nur in Zusammensetzungen, aber selten, vorkommen. 
Ersteres scheint eine Ableitung von SHTT oder mf^ durch das Suffix ^ zu seyn, und bedeutet 
Geschlecht, z.B. imw i cil?! Pferde ^Geschlecht; letzteres, von ungewisser Abkunft, bedeutet fVurzel, 
z. B. linnsni; Wurzel des Haares. 
fT7 entspricht dem Lateinischen tinus und terntis und bildet Adjektive aus Adverbien, die eine Zeit 
ausdrücken, z.B. STCrPT crcutinus von aj^mor^^n, ^RrTT hestemus von ^^X^gestem, MlU^d«^ vesper^ 
tinus von ?n& Abends (ein adverbialischer Accusativ), J^njlrTT sempitemus von ^^ immer. Von 
nrs Formittag und mr Zeitalter, oder vielmehr von ihren wie Adverbia behandelten Locativen 
kommt ui^H, ^^* Auch die Präposition sr verbindet sich mit rPT und bildet OrTT alt (pristinus). 

IW, fWt, fT^, nj\ *.it248-250.Ä253,277und283. JT^ und mt sind eigentlich weibliche Accnsative, 
welche steigernde Adverbia aus Adverbien bilden, aber sehr selten vorkommen, z.B. iiwil hö^ 

[39] 
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her oder sehr hoch, j^M^lt €un höchsten oder sehr hoch. Sie kommen auch einzeln bei Zeitwör- 
tern vor, und es lälst sich hieraus folgern^ da£s K^ und rTT ursprunglich selbststindige Adjektive 
waren; z.B. dkijÄ ^j\ er spricht mehr oder sehr viel, ol^fd rlTt er spricht am. meisten oder sthr 
viei, 
m bildet Substantive gen^ neut, aus einigen Zahlwörtern, um den Inbegriff der Zahl als Einheit dar- 
zustellen, z.B. %T7 und ^^il (s.u. 101*^) verhalten sich dem Sinne nach zu drei und vier wie das 
deutsche Piutr zu ^(«^ei. 

n^ bildet Adverbia im Sinne einbs Ablativs, aus Substantiven und Pronom. und vertritt bei letzteren 
häufig die Stelle des Ablativs, es kommt aber auch bei denselben nicht selten mit localiver 
und accusativer Bedeutung vor (mehr über den Gebrauch in der Syntax); £«B. ^Ar^aus Pßidtt, 
'Sf^von da, 9r!^ von da, deswegen (s» IL265,\ f^f^von da, hierauf, dort, dahin, ^R^woher? (von 
einem Stamme ^ der keine Deklination hat und blos in ^ff^und ^ cvo? sich erhalten hat). > 
fHf fS bilden abstrakte Substantive. Die auf rTT sind weiblich, die auf m neutral ; z.B« V^PTT, <U§cd Viel- 
heit von SIJ viel, ^IJFTT, ^^rST Breite von ^ breit, rTT ist in häufigerem Gebranch als nST, obwohl 
auch letzteres zu den gewohnlichsten Ableitungen gehört« 
fk^ bildet Ordinal -Adjektive ans den abgeleiteten Prontmu auf 6RT^(j. A28a.), welche ihr f^vor inv 
abwerfen, und aus 9^ viel und einigen anderen, x.B. fTI9ri?)ir der so vieUte, SIJ[f7Hr (JNalus XnL2.), 
wofür es in anderen Sprachen an einem entsprechenden Worte fehlt, da man z.B. im Deutschen 
nicht sagen kann der vielste, wie man sagt der soQielste, PRievielste» 
^^ ist ein Substantiv gen,neut. und bedeutet Sesam - öl (vonif^), und in Zusammensetzongen öl im 
allgemeinen, und gilt dann ab Suffix. 
H scheint durch Synkope aus rPT entstanden und bildet Adjektive, welche eine Zeit bestimmen, ans 
W^indecL im verflossenen Jähr, qpf^ indecU im vor - vorigen Jahr^ i%^ lang, ^fur tiöT neu und 
der Präposition Q"; z. B. f%^ olt, von langer Zeit her. 
m bildet l) seltene Adjektive aus den Adverbien auf ?f^und sr, femer aus ^ hier, ep ono? mRt ntit, 
und den Präpositionen f^ und {^; z. B. fiw^ dortig, ^q[|Rr hiesig. 2) mit Wriddhi, Adjektive am 
den Adverbien ^[i%l]TT rechts, im Süden, VV\f[^hinten, im Westen, ^f^vom, östlich; s. B. ^iRkUIIHI 
südlich, vom Süden stammend, ni^^hr^ der vordere, erste, östliche. 
W bildet-Adverbia mit locativer Bedeutung aus Pronominal -Stämmen und Wörtern, welche wie 
Pron. deklinirt werden, ferner aus sr^ viel; &B. «7, rTiT hier^ W^ dort (s.R.27i.)j ^Sf wof (s. das 
SufEx f1^, 9 (95r) sC f«v, ^lönr Überdll, 9*07 anderswo u. S. w« 
SIT bildet i) einige weibliche CoUectiva, z. B. jftirr eine Heerde Kühe. 2) Adverbia von äuberst sel- 
tenem Gebrauch mit locativer oder accusativer Bedeutung, aus ^ Gott, ^^ Mann, Mensch, ^^ 
Mensch, V(m der Sterbliche, ST? viel; z. B. il^UI^II unter Menschen^ 
IST s. ?TT. 
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9r, 4* bilden Adverbia der Art und Weise aus Pronominal -Stammen, z.B. mT so yon TT (/}. 267.)f OTT 
wit {relativ) von !r (iL 272.), W^DWT anders von IRT, ^laWT auf jede fVeise von ^, — 4" bildet 
blos ort" «p»e von eR und ?r4 ^ro« wabrscbeinlicb aus einem untei^egangenen Neutrum 7^, ^ 

^, ^[Tnr sind wabrscbeinlicb Substantive, die sieb in einzelnem Gebraucbe nicbt erbalten baben. In 
Zusammensetzungen drucken sie Mafs aus und bilden Adjektive, z.B. ^^^<>fc|, ^^^iW manfuhoch 
(Wilson sebrcibt jp^)« — mwn^ Mafs, obwobi es einzeln vorkommt, gilt ebenfalls als ein Suffix 
dieser Art. 
Z} bildet Adverbia der Zeit, namlicb ^hi} ^R[T immer, zu jeder Zeit (^^ wird für eine Yerstömme- 
lung von Qei^l angeseben), 9V<^ einstmals, zu einer ge^issefi Zeit^ 9^ pRonn.^ Tf^ viHsnn, cds, ßur 
Zeit wo, ?V^ damals, m2[t xu einer anderen Zeit, p)fV(| beständig aus ^79 beständig, ewig* 

^[|:¥f bildet die Adverbia rT^Rf damals und ^<«^l4lf nun, aus den Stammen rT und ^. 

:t bildet einige Adjektive und Substantive, z.B. vmait von 7, ^^Tor o// von^p" vormals (^. 71.94'^, 
srßlliT runzelig von 8rf^ Jfo/ie« Ihmzel mit Wriddbi; ^KlT weiblieh, als neutrales Substantiv fVeib^ 
lichkeit von ^ Frau, 
«mir ist ein Sobstaativ mit der Bedeutung Btmd, Strkk, und wo es als Suffix betracbtet wird, drückt es 
Ferldeinerung, f^erachtung aus. Im entgegengesetzten Sinne stebt Ift Gestalt, namlicb um Yor«- 
züglicbkeit zu bezeicbnen. Beide sogenannte Suffixe sind seltene Erscbeinungen. 
IT bildet Ordnungszablen und einige andere Adjektive wie fifSR schlecht von vsT, TUIT der mittlere 
von i|VT Mitte. 

mt bildet Adjektive, welcbe bezeicbnen, woraus oder wodurch etwas besteht odei* gemacht ist, z.B.. 
9^9*17 hölzern von C|iT7 Bolz, ^^fNv glänzend, aus Glanz bestehend von ^ÜH Glanz, xrnrRTtr <fti»*cA 
Zauber hervorg^racht, von iHQT 2Uuiber, 

*t7 ha* alle Bedeutungen des Suffixes w und bildet l) Patronymica« z.B. ^to, fBmtm^ ilPlär «foAn 
od#r Abkömmling des ^, «xH^, i1^ (s. IL 650.). 2) Abstrakte Substantive^ z.B. m^ Süfsigkeit 
von q^ /u/jr, j)n^ Bosheit von (QuH boshaft. ^xf[flwurdig, ehrbar, ein Part.praes. bildet 9T^^ 
m. ans der vollen Form 9^^(<r. iZ. 218.), und kann auch sein Femin* v^^tTl mit blolser Wriddbi- 
Yers&kung als Abstcactnm gebrauchen, namlicb 91^3^. — 3) €olIectiva gen. neut.^ z. B. e^t^ 
eine Menge Felder von JS^TT, AvT Haare von 8^ .Kor. 4) Adjektive mit Fem. auf 9T, und Ap« 
pellttive^ beide meistens ohne Wriddbi; z.B. f^sr (/pm. VT) himmlisch, reitzend von 
i^9^ Himmel, IRT iv£cft, gläeklich von n:? Reichihum, JW vorzüglich von ^ Mind, ArU- 
litt, ORT (väd; im JVäläe erzeugt von STT ff^ald, IBPfST Jahrszeiflieh vOn SC^ Jahrszeit, ^tZT n. 

[39**] 
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Rad, TCZT m« Wctgtnpferd yon J^ Wagen. Ein Beispiel mit Wriddhi i^ cAxZT lunaris von ^ 
Mond, 
zrr das Fem, des vorhergehenden, bildet einige Coliectiva ohne Wriddhi, s*B. JlöOT eitie Meerde Kähe 

von lit, TCIT «»*« Menge Wagen von ^. 
T bildet nur vtrenige Derivativa ohne bestimmten Charakter; z.B. n^sü/s YOtm^Monig» OTT^ 
steinig von Vl^l^api^Siein, qrpr^ und QniJ^ sind gleichbedeutend mit ^^ Fingernagel uadmtS^ gelblich» 
weifs; rrf^n. Finsternifs, h(^44|/. grofseFinstemifs, finstere Nachi^ von rTÄH^fur cWq^FwMiSefTi^, 

f^ bildet ürTf^ nun aus G[rT (s, IL 2G9*) und 8Rf^ cpann? welches in Verbindung mit.ii|(J[^xtt irgend ei- 
ner Zeit bedeutet (s,IL2Si.)^ und gewöhnlich mit ^ nicht den Begriff nima/f bezeichnet. ^ 

9T bildet einige Adjektive des Besitzes, z.B. 'iß\^^ «{»ill^ mitleidig von ^ttT, ^pH Mitleid» 
sr bildet JiHIol' viel oder schönes Maar habend von QRST Maar, und einige andere Ableitungen« 
STT^ /. ?:^ AuCserdem bedeutet es «vÄr und ist dann eigentlich ein selbststandiges Wort, obwohl es 
nicht isolirt, sondern nur den Grundformen von Substantiven angehängt, vorkommt, z.B. Ri^ol'cjl^ 
vpie ein Löupe, M-^dirL vpie der Mond, 
SF9T bildet einige Adjektive und Appellative des Besitzes, z.B. dJi^4/l stark von ^SSF^Stärke, (Simi^iH 
mit einem Busche (auf dem Kopfe) versehen, als Substantiv m. PfaUy von fSp^ Busch, ^•HMirt 
ElepharU von ^TfT <ZaAn mit verlängertem 9. 

ar bildet f^rpr Vaters -Bruder und MTfJo? Bruders - Sohn^ aus f^ und M1^. 

KT bildet einige Adjektive des Besitzes, und Appellative, z. B. ^fN^ haarig, tSPT^inir m« fWidder, ^f^ilQT 
/. PttcA^, von ^itf^^Maar des Körpers. 
m^ bildet Adverbia l) aus Zahlwörtern und Substantiven oder Adjektiven, welche Mafs oder Menge 
ausdrücken, z. B. j^ffS^j^einzeln, ^StF^ye z^^ei und ztvei, WRJ^himdertt^ise, ^[^[g^llp^tausendafeise^ 
jnüf/X^schaanipeise, W^^SX^schritt^i^ise, 2) Ans Adjektiven aller Art, in €onstruction mit Substan- 
tiven, so dab S(f^an dem Adjektiv die Stelle des Casuszeichens vertritt, welches das Substantiv an 
sich tragt; z.B. NalusyüL2i. ^^\mA^ ir^dSOT: för ^[?dj den vorzüglichen Räthen des MiMlom 
StrRRTy SirrldR sind neutrale Substantive, welche einzeln nicht vorkommen, und in Zusammensetzungen 

Feld bedeuten, z.B. (rt^äUlßtH n. Sesam -Feld, 
Vollöl s, )h^U. 

9 bildet einige Adjektive, z.B. fjtiRr grasig von cJQT Gras; mit Wriddhi^ STTJCT sinnem von ^ Zinn 
(j.ÄlOl*^). 
frn|^ verbindet sich nach Art eines Casuszeichens mit dem Namen des Gegenstandes woea etwas ge- 
macht, worin es verwandelt wird. Es erscheint gewohnlich in Constructionen mit ^ machen, 
besonders an ^^ Asche, z. B. M^I:llfj^<|SrT zu Asche gemacht, in Asche verwandelt. 
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irrRJ^ bOdet Adrerbia ans Präpositionen, z.B. nsps^mhmten von HöT, 7Tf^iSl<X^ (^.AlOl'9 i^^'' von 
3^ über. Man erklärt Q%nFncX^un/er und ^^TFTTrl^t^om, östlich aus fiv;^ und ^, obwohl sie näher 
an 37^ und m^ sich anschließen^ wovon sie durch Abwerfung eines der beiden ^zu entsprin- 
gen scheinen. 
flT bildet SROr Mensch ans ^^ Manu, und das Fem* is^sui eine angebundene oder verpfändete Kuh'^\ 
aus i^ nach jR. 101 '\ 



*) Die EiUärung von qn^v im Amara^Kosdia ist zweideutig und i^^rezR sehr wenig gebrauchlich. 



310 ComposäeL 
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<t^^l^>l^^<KlWH<i>%W» 



653. Die meisten Wurzein gehen in ihrer Eigenschaft als 
Yerba keine andere Verbindungen ein, als mit den in A. 111. genann- 
ten Präpositionen. Nur fW denken, dq/ür halten, tfT halten und die 
Hülfsverba SQfHi ^seyn und m machen erlauben andere Verbindungen. 
r|7T verbindet sich mit ^[^ Qiel um das entgegengesetzte von i|o|HH 
($.Ü. 111.) nämlich hochschätzen auszudrücken, z.B. Indraloka 4. 15. 
fFTH g<^H^ die Ehre hochschätzend {s. K 635.). ^ halten mit ?ER^ 
unter, zwischen, heifst untergehen, ^ machen in Verbindung mit ^Qf^ 
genug heifst schmücken, mit dem indeklinabelen Substantiv R^^IH -^- 
betung: anbeten; mit ?IH g^-' bemrthen; mit f^Tff Ä:n/mm adip.; schmär 
hen; mit JT^ wr/i; voranstellen, an die Späze stellen. — 95JH und JT 
5^/1 verbinden sich mit CTTJT offenbar, und bedeuten in dieser Ver- 
bindung zum J^or schein kommen, offenbar werden, erscheinen. — 
Aufserdem können ^EfH und V, nebst ^ machen mit jedem Subst. oder 
Adjekt sich verbinden. Das vortretende Subst oder ^£^. nimmt dann 
eine adverbiale Endung auf r an, vor welchem ein schliefsendes ^ oder 
9En" abgeworfen wird, z. B. chq^^cj^ zu einem Hinge machen von ohil^Hi 
Hl^n^^T Mutter werden von ^Hrf- Ein schliefsendes 3 und gj setzen 
kein r an, allein das 3 wird verlängert, z. B. ^Uck leicht machen von 
^?fff. Einige Wörter auf CT werfen dasselbe ab, und folgen dann der 
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angegebenen Regel, nämlich HHH "^^ ^HH ^^^'^ ^s!H Stcaib, JJ^^ 
Einsamkeit, M^^ki^ -^^^^^t ^'^^ Geschwür, z. B. ^^^, 4|^c^. — Einige 
Wörter auf ff verlängern dasselbe blos, z. B. Jl^TF^ betrüben von J^ 
Schmerz. 

654. Die Nominal - Composita werden von den Indischen Gram- 
matikem in sechs Klassen eingetheilt, wovon jede einen technischen 
Namen führt. 

Erste Klasse. 

Gopulative Composita, genannt ^r?-*) 

655« Diese Klasse besteht aus der Zusammenstellung von zwei 
oder mdir Substantiven, welche einander coordinirt sind, d. h. in 
g^leichem Gasusverhältnifs st^en und dem Sinne nach durch imd ver* 
bunden $ind. Das Gasusverhältnifs wird nur an dem letzten Glied 
ausgedrückt Man unterscheidet zwei Arten von Comp, dieser Klasse; 
die erste läfst dem letzten Glied der Zusammensetzung sein ihm zu* 
kommendes Geschlecht, und setzt es in Dual wenn das Gompositum 
»US zwei, und in Plural wenn es aus mehr als zwei Gliedern besteht, 
wodurch aber dem Sinne nach keines der verbundenen Glieder aus 
seinem Einheitsverhältnisse heraus tritt. Z.B. ^«^if^r^l Mond und 
Sonne aus ^p^ und illf^rMi ^F^t^TH^ Sunda und Upasunda, »fSTT- 
ng^ {r^ Mann, S|T der Vortrefflichste) der Vortrefflichste der Män- 
ner und der Räkschasa (Hidimba 4 36.) ^R|rfi und sl^ril Gaitinn 

*) Ich folge der Anordnung yon Foaster, welche mir zweckmabiger scheint ab die von WiLXiNS, 
welcher die adverbiale Klasse an die Spiue stellt. 
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und Gatte^)y q||%IHH1 (SIT^y^ + RR^^- s.R.5ld) Rede und Geist 
(Manu 2. 160.), *|(UqH*J|^(q|^^ (9Elf& + gij + '^) aus Feuer, Luft 
und Sonne (Manu 1. 23.), i^ i mi^H^lilg (JU^ + ^RPFFI + H^) im Z&- 
gen, Sitzen und Essen, (Nalus2.4.), inH<=4li^^«^rMlfH (iftrT + gUI^jT 
+ nfEf) Gesangs Instrumentalmusik und Tanz (Indral6ka 3. 9.). 

656. Ein schliefsendes i{ geht vor 7^ iSoA/i und Verwandt- 
Schaftswörtern auf Jfl in ^EJT über, z.B. [(ijJHN^ P^ater und Sohn^ ^HT- 
fllfLIfin Mutter und V^ater. Auch wenn mehre IKomina agentis auf 
fj mit einander verbunden werden, können die ersten Glieder des 
Dwandwa ihr i; in ^ verwandeln. 

657. Wenn in den Vedas zwei Namen von Göttern in einer 
Anrufung verbunden werden, so verlängert das erste Glied seinen £nd- 
vocal, z.B. (h^M^uH Mitra und fVaruna. 

658. Wenn die verbundenen Glieder plurale Bedeutung ha- 
ben, so geht das Charakteristische dieser Art verloren, und das letzte 
Glied wird in diesem Falle immer in Plural gesetzt, das Compositum 
aber wird dennoch als zur ersten Art gehörend angesehen ; z. B. '^• 
H«4Q^ unter Göttern und Menschen (Indral.4. 7.), f^j^^^PfTinTF^^lH 
von Siddha's, Tschäranas und Gandharvds (Indr.5. 14.), i|!(|pj^MW 
( ijl^[P( 4-*^) Dprmerkeüe und Wolken (Manu 1. 38.). Wenn nur 
eines von zwei verbundenen Wörtern plurale, das andere -aber singulare 
Bedeutung hat, &o mufs dennoch, das letzte Glied im Plural stehen, z. B. 
^^P^MHHfRl (^iiP^M + 'FFp die Sinne der Erkenntnifs und das 
Herz (Manu 2. 192. vergl 2. 91.). 



■*^^^^*-^r" 



*) ^und ^(ti^Gatiinn kommen aulser der Verbindung mit ^^ nicht yor* 
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659. i|<^H m. TcL^ und ^[Tfsry. Nackt bilden unregelmäfsig 
M^{H m. (s. R. 228.) för i|^1||[^ /, z. B. ^ *|t^1|MH ^« Tag^ 
und Nächte (Nal. 12. 61.), %f^ i|t^^i^: ot einigen Tagen und Näch- 
ten (Nal 12. 89.). 

660. Die zweite Art macht das letzte Glied des Gomposi- 
tums, es mag aus zwei oder mehr Gliedern bestehen, zu einem singu- 
laren Neutrum, welches meistens, wo nicht immer, auf ^ ausgeht 
Die vereinigten Substantive können singulare, duale oder plurale Be- 
deutung haben oder auch in gemischtem Zahlverhältnifs stehen. Wenn 
das letzte Glied des Compositums consonantisch endet, so wird dem- 
selben ein ^ beigefugt; in den meisten Fällen aber endet dasselbe 
ohnehin mit ^ oder ^, welches letztere sich zu ^ verkürzt Z.B. 
T|J|T|i das Bewegliche und Unbewegliche (Manu 1.57.), H^H^ äas 
zu essende und nickt zu essende (M. 1. 113.), l|IMt|^ ^WMIi *) cinus 
et penis, manus et pedes (M.2.90.), !^|^IHM (JPTT/ + ^En^H«) 
Bett und Sitz (M.2. 119.), dM^g i H Speisen und Getränke (Indral4.11.), 

■ 

^^UNInUI Erhaltung und Ernährung (BrahmanaviUpa 2. 8.), ^sftCTFT^ 
(1^ n. H- SCTFF^yi) Sonnenschirm und Schuhe (M. 2. 246.), ilfHHll^H- 
'^f^H Gang, Sprache und Benehmen (M. 2. 199.), RlriH^'c^^N Geist, 
Entschliejsung und Gemüth (Indral6ka5.4X UMhlHf^<=t)HrhUI Läuse^ 
Fliegen und Wanzen (Man. 1. 40.). 

661. Diese Art von Zusammensetzung ist besonders bei Ge- 
gensätzen und Gliedern des Körpers, überhaupt mehr bei leblosen Ge- 
genständen und abstrakten Begriffen als bei lebenden Geschöpfen ge- 

*) 3^l9r und q^ sind beide Mose» 

[40] 
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bräuchHch. Auf vernünftige Wesen, wenn sie nicht collectiv, zur Be- 
zeichnung der ganzen Gattung, gefaCst werden, und dadurch ihre 
Persönlichkeit verlieren, scheint diese Art nicht anwendbar zu seyn« — 
Mehr hierüber in der Syntax. 

Anmerkung. iti|«^eq einander und das gleichbedeutende qi^j werdenmit Un- 
recht als Copulatiya angesehen. Über ihre Construction^wird in der Syntax ge- 
handelt werden. 

662. Die Zusammensetzungen von zwei oder mehren Adjek- 
tiven, welche dem Sinne nach durch und verbunden sind, werden von 
den Grammatikern nicht zu den D wand was gerechnet Da sie aber an 
keine der übrigen Klassen sich näher anschliefsen, und auch nicht als 
eine besondere Klasse für sich betrachtet, sondern vielmehr in den 
Grammatiken ganz übergangen werden: so werden sie hier als Copu- 
lativa am besten eine Erwähnung finden. Beispiele sind d-HtilH' rwid 
und dick (^ri'ft'TP^f Sfl^^ rnä runden, dicken Armen Indral. 2. 19.), 
^RFRrasft^^ (^R(ri^sj[ + l^sH^H s. K 59.) aufrecht stehende Btu- 
menkränze habend und staublos (Nalus5.25.). 



Zweite Klasse. 

Possessive Adjektive, genannt g|^^|^. 

663. Das letzte Glied dieser Composita ist immer ein Sub- 
stantiv oder ein substantivisch gefafistes Adjektiv, das erste Glied kann 
jeder andere Redetheil als ein Yerbum, Conjunction oder Interjection 
seyn; also ein Adjektiv, Substantiv, Pronomen, Zahlwort» Adverbium, 
Präposition oder untrennbare Partikel. Am gewöhnlichsten aber ist 
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der erste Bestandtheil ein Adjektiv oder Substantiv, und es kann auch 
Sowohl der erste als der zweite Bestandtheil ein Compositum seyn, 
z. B. chlHlM^i^HRlrH^-^ Hidimba 2, 29,, Liebe -geschlagenen Geist und 
Körper habend, aus ^TFTt^^fT (^TFT + ^^X^) Liebe -geschlagen und 
f^TTlJ (j^nr + ^) Geist und Körper; glH^luÜtlMltq ; Nalus 11. 32. 
starke Hüften und Brüste habend, von cft»T stark, dick und nfluH + 
tt^li^ die Hüften und Brüste; iis)«^fc|9hH N. 12. 54. eines Elephanten 
Fürsten Stärke habend aus jf^RT (IsT + 7^) Elephanten - Fürst und 
fo|s)hH Stärke, Tapferkeit^. Wenn der letzte Bestandtheil aus mehre- 
ren Substantiven besteht, so brauchen dieselben nicht in gleichem 
Zahlverhältnisse zu stehen, z. B. H^mHlF^^^IH Hidimba 3. 14. schöne 
Brauen, Nase, Augen und Haares -Enden habend.^) 

664. Das schliefsende Substantiv erleidet keine andere Yerän* 
dening, als die, welche die Heraustretung aus seinem eigenthümlichen 
Geschlechte nothwendig macht, und es unterscheidet sich meistens ent- 
weder gar nicht oder nur durch die DekUn. von seinem isolirten Ge- 
brauch. Substantive auf ^ bleiben im Masc. und Neut. unverändert 
und bilden das Fem. auf ffT oder r {s. R. 240.). Ein schliefsendes ^ 
verkürzt sich im Masc. und Neut. zu SEf, z.B. fd|U^^|d m.n. (Indr,1.24.) 
grqfsschattig, Fem. ^(i|| von ^FTT/. Schatten (5.Ä6O.).**) Substantive 
auf r, 3 und ^ lassen in den drei Geschlechtem ihre Grundform 



*) Der erste Theil dieses Compositums ist das Präfix g schön (j.A.il4.), der letzte die Substantive K/. 
Augenbrmie, welches sich in der Zusammensetzung verkürzen kann, ^VTCIT/. Nase, crfv^i. Auge und 
dnnPTT (^ + fERr) Haares ^Ende^ wenn nicht W^ in dieser Verbindung eine andere Bedeu- 
tunghat. 
**) So im Lateinischen nudikomus von ccma, und im Griechischen iFokvttOfJLOg von KOjUi). 

[40**] 
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unverändert, und wechseln blos ihre Deklination, nach Mafsgabe des 
zu bezeichnenden Geschlechtes; z.B. ^f^^i Geist, J^erstand in lj|l|df4 
sündhaften Geist habend (ISal. 19. 5.) behalt nur im Fem. seine eigene 
DekNn. und geht im Mose, nach ^f% und im Neut. nach oHlfT« Sub- 
stantive auf r und ^ folgen den in ü. 169. angegebenen Bestimmun- 
gen; z.B. (^eiHJl (Nal. 12.46.) ^rofses Glück habend, fil^Hfi (Nah 12.52.) 
verlassenes Glück habend, vom Glücke verlassen, HHJluil schöne Hüf- 
ten habend (N. 12. 66.), ^3 schöne Aj^genbrauen habend.^) Die Diph- 
thonge*^, 35ft und 9^, wenn sie am Ende dieser Comp, vorkommen, 
folgen der ü. 184. Consonantisch endigende Substantive sind, wenn 
sie zur ersten Klasse gehören (5.Ü. 186.), immer weiblich und deklini- 
ren in dieser Zusammensetzung das Mose, wie das einfache Fem. und 
unterscheiden davon das Neut. nur in dem bekannten Casus; z.B. 
flf^Jofra wahrhafte Rede habend (Nal. 12.54.). Substantive der zwei- 
ten Klasse, welche mit Suffixen enden, passen ihre Deklination dem 
Geschlechte an, welches das zusammengesetzte Adjektiv zu bezeichnen 
hat, und setzen im Fem. wo es die Regel vorschreibt, ein 7 an; z.B. 
r|IHH ^* deklinirt am Ende eines possessiven Comp, das Ma^c. nach 
J|s1rJ m. bildet im Fem. HIMI und behält nur im Neut. seine primitive 
Dekl, z. B. HHHIHH (Nal. 12. 128.) den Namen Neda habend, ^^*^- 
Hiylyi (Manu 3. 10.) einen sanften Namen habend {s.IL^4:.iL.Anm^ 
ifTTH ^- Geist deklinirt das Masc. und Fem. nach %I^|^H und das 



*) ^ und 3r kommeii nur an Wurzelwörtem und Wörtern von unsicherem Ursprung (welche durch 
Unidi- Suffixe erklärt werden) am Ende dieser Composita ab Ableitungssylbe vor« Abgeleitete 
Feminina auf ^ und 3^« wie ^nf^ Frau von :t^, nehmen das Suffix 9? an (j. iL 66S.). 
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Neut. nach SfTO (5. Ä. 230.) , z.B. ^HHHH (Hiclimb.1.49.) betrübten 
Geist habend. 

665. Einige Substantive nehmen am Ende dieser Comp, das 
Suffix off an, z. B. QUbliH) feste Brust höhend aus SETS" + 3TH, %|il^- 
HN<4) (Nal. 14. 9.) Fingers Mcuifs habend. Viel häufiger, obwohl in 
den Grammatiken meiner Vorgänger davon keine Erwähnung geschieht, 
verbindet sich das schliefsende Substantiv mit dem possessiven Suffix 
JTrJ, z. B.*^GjlJqrT (Hid.2.24.) Götter -Gestalt habend, ^IHi^f^H und 
cfjpTUT Wunsches- Gestalt habend^ nuch VFunsch sich gestaltend 

(ffid. 2. 22, Sunda 3. 17.), t ^feolPJHL ^^^^^^^^^S (Hi^- 1- 13.). t^UMüPo ^ 
und Ulli|i|«^ guten Geruch habend (Indr. 2. 2 u. 23.). 

666. Wenn ein Adjektiv ein posisessives Compositum schliefst, 
so ist dasselbe bei der Zerlegung immer substantivisch zu nehmen und 
zwar meistens als Neutrum. . Auf diese Weise kommt CfT n. und CfTT 
n. das Höchste, VormgUchste häufig vor; z.B. f^RTFIT (Nal. 2. 2.) dxis 
Nachdenken als VormgUchstes habend d.h. in Gedanken oer sanken; 
gleichbedeutend ist U|Hl|i (N. 2. 3.); (h^^IMMH das Seufzen als Vor- 
züglichstes habend d. h. ganz dem Seufzen hingegeben (N. 2. 2.).^) Auf 
ähnliche Weise wird 3En'tT oder J^T^ der Erste und Oq der Vordere, 
Erste sehr häufig gebraucht, jedoch mit dem Unterschied, dafs man 
bei der Zerlegung des Compositums nicht immer auf das Neutrum 
sondern auch auf die anderen Geschlehter des substantivisch gesetzten 

*) Man konnte auch diese Composita als Tatpnrnscha's erklären, allein dann würden sie im Den» 
ken, im Seufzen vorzüglich 4>der ausgezeichnet heilsen; die Absicht des Dichters ist aber, zn sagen, 
dals Damajanti ganz dem Sinnen nnd Senben hingegeben war, nichts that als Sinnen nnd Seufzen. 
Man vergleiche auch Nal* 16* 19* hAt stT^T ^ RtSt: ,fäer GaiU nämlich ist das JBÖchste des Weibes**. 



318 Posstssipe Composäa. 

Adjektivs geführt wird; z.B. Nalus5.39. ^sl^lTiHil'^IMIi »mi den 
vortrefflichsten Geruch als Erstes habende Blumenkränze (d.h. Blu- 
menkränze welche den vortrefflichsten Geruch und andere gute Eigen- 
schaften haben). 3fFITRTP3' besteht aus den Gliedern SfFITRT vor- 
trefflichster Geruch und VJJ^ n. das Erste. — ]SaL 3. 5. tHl^MMI 
H^^l^l* d^* ^^^ S^ofsen Indra als Ersten habenden JVelthüter, aus 
v^^ (5f^ + Jt:^) und SBTPtl der Erste*). Hidimba 2. 23. f^RrTrf 27 
dlcKl diese, Lächehi als Vorderes habende {mä Lächeln anfangende) 
Rede. Bhag.lO. 6. R^^Ef: FTT^jF die grofsen Rischis, die, sieben Vor- 
dere habenden (d. h. an deren Spitze die bekannten sieben Rischi s ste- 
hen) aus HTT^T sieben (K 67.) und ra der Vordere (R. 279.). Hieran 
schliefst sich der häufige Gebrauch von Ordnungszahlen am Schlüsse 
der possessiven Composita, z.B. l||UiG|i! ••• Hlf|MVI* die, die Mutter 
als sechste (bei sich) habenden {fünf) Pandawds. ~ Mehr hierüber 
in der Syntax. 

667. Das erste Glied der possessiven Composita kann nach 
/1.663. jeder andere Redetheil als ein Yerbum, Conjunction oder In- 
terjektion seyn. Am gewöhnlichsten ist es ein Adjektiv,**) dann folgt, 



*) In dem ersten Beispiele kann in? nur ak Neutrum genommen werden, denn es besieht sich weder 
auf die Blumenkränze noch' auf den vortrefHichsten Geruch, sondern auf Eigenschaften, woTon 
nur der vortrefflichste Geruch als die erste und vorzüglichste erwähnt wird. Bas Epithet sagt 
aus, dafs die Kränze äuCserst wohlriechend waren, aher nicht dies allein, sondern auch die anderen 
einem schönen Blumenkranz zukommenden Eigenschaften hatten. Anderer Meinung ist üher die- 
sen Gegenstand A.W.y. Schlegel (Indische BibL B.i. S.113.), dessen Ansicht ich hier nicht zu 
widerlegen versuche, weil ich in der Syntax auf den Gebrauch dieser Comp, zurückkommen werde. 
**) Es steht immer in der dem Masculinum und Neutrum gemeinschaftlichen Grundform ; es sei denn, 
dais das Femininum substantivisch gefalst wurde, in welchem Falle natürlich die abgeleitete weib- 
liche Grundform steht, z. B. ^^Duifi eine Schöfihaarige zur Frau habend. 
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in BezHg auf häufigeren Gebrauch, das Substantiv. Zu den Adjektiven 
gehören natürlich auch die Participia; besonders häufig ist das Part 
pass. auf fT« z.B. ÜFT^ifNr besiegten Zorn habend d.h. den Zorn be- 
herrschend, fsir^PiM besiegte Sinne habend (Sunda3.2.), ojlrlj^jl^ ^^S' 
gegangenen Kummer habend d. h. frei pom Kummer (N. 12. 104), STRT- 
q^TfET geborene Liebe habend d.h. verliebt (Indral. 14. 17.). Ein Bei- 
spiel des Part, praes. parasm. ist W|i^5i (^ifl + ?fl^) Tatternde 
Lippen habend (Indral. 5. 51.). — Zu den Substantiven gehört der Infi- 
nitiv ; dieser wirft sein schliefsendes IT ab , welches eigentlich das Ac- 
cusativzeichen ist, und erscheint daher nach dem herrschenden Prinzip 
der Composita, in seiner Grundform; z.B. ^|H5RPT Siegens Begierde 
habend. — Beispiele von Pronominen, Zahlwörtern, Adverbien, Präpo- 
sitionen und untrennbaren Partikeln, am Anfange von Bahuvrihis sind: 
r|^|ch|i (rl^ + i||chU s.R.267.) solche Gestalt habend (Nal.2.5.), Rr^T 
(5.jR.263.) mich als das J^orzügUchste habend (Bhag.2.61.), H-^HH 
(ftir HrHHH ^^^ ^ ^0 ^ '^ ^^^ Geist habend (Bhag. 9. 34.), TlHHisl 
vier Antläze habend, H^^^^ tausend Augen habend (Sunda3.28.); 
H^lf^^ (Nal. 1.30.) so Art habend, so beschcfffen, aus fJ?JT so und fG^T 
Art; ^^UiIh immer Gang habend (eine Benennung des Windes), 
flölHI^Pl' UHIMlPl (Nal. 13.43.) so Erstes habende (d.h. so anfarir 
gende) Klagen, aus ^ so und J^fT^ dc^ Erste; Plslliri (Hid. 1.40.) 
Verwandten-los aus fsn" (il.111.) und gjlH ^- Verwandter, j^TsPT 
(Hid. 1.23.) Menschen- los aus fof (Ä.111.) und jfrT Leute, i^iiisl (Nal. 
21.7.) aufwärts {emporgerichtet) das Gesicht habend, aus 3fT auf 
und graf nach Ü.58., 4|HcH' Flecken-los^ aus ?Er und 5f^, db|r|^* Körper- 
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los aus 1^ und 9^ mit eingeschobenem ST (s. R. 114.), ^^ir^i^schlech- 
ten Geist habend aus JT (Ä. 114.) und ^J3[[r^{^^ Geist*) 

668. Für ?T^ mä wird gewohnlich ^ substituirt, z.B. ^PTf^ 
7I2Ä Gattinn seyend, Gattinn- begabt, aus ^ und HTSt**) 

669. Das erste Glied, wenn es ein Substantiv ist, kann im 
Locativ stehen, wenn es dem Sinne nach dieses Casüsverhällnifs aus- 
drückt; z.B. iilHHlHH cm der Brust Haare habend/^) 

Dritte Klasse. 

r 

Determinativa, genannt cfi^fMUM* 

670. Diese Klasse bildet Composita, wovon das letzte Glied 
ein Substantiv oder Adjektiv ist, welches durch das erste näher bestimmt 
oder beschrieben wird, ohne hierdurch, wie bei der vorhergebenden 
Klasse, aus seiner grammatischen Kategorie herauszutreten. Das erste^ 



*) So im Lateinischen exsatiguis, exsors, iners. 

**) Diese aus ^ und einem Substantiv gebildeten Composita sind zwar der Form nach Adjektive wie 
alle RahuvrihPs und stimmen mit ihrem Substantiv in Geschlecht, Zahl und Casus überein, allun 
der Bedeutung nach behält gewöhnlich das letzte Glied seinen Charakter ak Substantiv und nimmt 
als solches an dem Zustande des Haupt -Substantivs Theil, so dafs es in Betreff des Sinnes dasselbe 
ist als wenn es mit jenem durch mit oder und verbunden wäre; z.B. Brahmanavilapal.il. 
,tSie hörten den Kummer -erzeugten Laut jenes Brahmanen und der Gaitin'* (r!W Quw ^MRIW)) der 
Form nach, »^des mit Gattin seyenden Brähmanen*\ Mehr hierüber in der Syntax. 

*^^) Wenn ein Wort welches Hand bedeutet mit dem Namen der Sache sich verbindet, welche in der 
Hand gehalten wird, so steht das Wort (ur Hand ak letztes und die in der Hand gehaltene Sache 
als erstes Glied des Compos,, z.B. UI^^^M eine Lanze in der Hand habend. Man konnte nach 
Analogie des obigen 3^(M<^M«l^die umgekehrte Stellung, nämlich ^MVJ|^ oder mit dem Xor. ^^fj^ 
erwarten; allein die Composita veie yj^^ibH sind so zu fassen, da(s die Hand als Haupt- Gregenstand 
und das gehaltene ak modificirender Ausdruck dargestellt wird, und dieser muk, dem Prinzip dieser 
Klasse gemäfs, die erste Stelle einnehmen. sj[^Tt{]^ heilst, seiner Bildung nach, nicht die Lanze in 
der Hand habend, sondern Lanzen ^händig. 
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Glied kann jeder andere Redetheil als ein Yerbum seyn,*) am gewöhn^ 
liebsten aber ist die Verbindung von einem Adjektiv mit einem folgen- 
den Substantiv, oder umgekebrt Beispiele sind: j^oUohHH ^« himmli- 
sche BIum£, rilol^n^ ^* herber Gram, QimTp^m. reiner Geruch, fflPI- 
HtSt/. Hebe Gattin, ^^dti\W Mann-Tieger,^) HU^M^ {Nom.pl) die 
sieben lUscMs, iliM^lr) Herr (wörtlicb Über -Herr), üsJlRlH^ Un- 
Leben, Tod, ^Ef^PT^ Un-Furcht, FurcJUlosigkeit, SBT^ ungesehen, nqr- 
^ff ^^Är grofs, L|iH^I^UI ^^Är schrecklich, oorzügUch schrecklich, \\^^ 
mä'-geboren, angeboren, ilfrlHH^ übermenschlich^ f^RT^RrT ohne-ge- 
macht, bercoibt, wrf^RrfwT Berg-grqfs^^, wie ein Berg ausgebreitet^ 
hIh IM^i(M IH ♦^^^ ^OTd 3ibz/e TVolke blau, R'TJ'TTSRinf^R ♦^^'^ Gm/ 
MwJ JVind gehend {schnell), rMfhsili^rlMliMH verlassenen Lebens -kämr 
pfend {verlassenen Lebens d. L hintangesetzten Lebens kämpfend), 
üNIrli'H^ PO/2 Andrang schwer zu ertragen. 

671. Das Interrogativ f^ in Verbindung mit einem folgenden 
Substantiv, gibt demselben, als ein Ausruf des Erstaunens, gewöhnlich 



*) WilJONS und Foester föhreii zwar Composita an, wovon das erste Glied e!n Imperativ ist, wie 
^f^^joi; ^f^<illf^sU, Ql^^^^^rr u.s.w.; allein so lange sich dergleichen Bildungen nicht belegen las- 
sen, wird man gegen ihr wirkliches Vorkommen in guten Schriftstellern mit Recht Zweifel hegen 
dürfen. 
M) Man könnte dieses und ähnliche aus zwei Substantiven bestehende Composita, wie ^^Ri^ Mamt'' 
LoifQe, H^^M«^ Gesicht^ Mond auch zur folgenden Klasse ziehen, indem man annähme, dals das erste 
Glied das Gei;iitiv-Verhaltniis ausdrücke (Tieger der Männer tu s* w.). Man betrachtet sie aber als 
Karmadhär., weil das erste Substantiv mehr attributiver Natur ist, indem z.B. <|^&1UII^ nicht ei- 
nen den Männern gehörenden Tieger, sondern einen Mann^gestalieien, Mann^seyenden Tieger be- 
zeichnen soll. 

) Dieses und die folgenden Beispiele aus den von mir edirten Theilen des Mahi* Bhlra. gehören 
zu dieser und nicht, wie ich früher anzunehmen geneigt war, zur folgenden Klasse, weil das erst« 
Glied des Compositums das folgende Adjektiv blos modifizirt oder naher bestimmt und keins der 
gewöhnlichen Casus -Verhaltnisse ausdrückt. 

[41] 
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verkleinernde^ verächtliche Bedeutung; z.B. f^||slH ein peräcJUlicher 
König {wctsfür ein König? oder, was? ein König!)*). 



Vierte Klasse. 

Abhängigkeits-Composita, genannt rir^^^. 

672. Diese Klasse bildet Composita, deren erstes Glied vom 
zweiten abhängig ist oder regiert wird, und daher irgend ein Casus- 
verhältnifs ausdrückt, mit Ausnahme des npminativen oder vocativen. 
Entweder sind beide Glieder Substantive oder das erste ist ein Sub- 
stantiv und das zweite ein Adjektiv und zwar am gewöhnlichsten das 
Participium auf ^. Statt eines Substantivs kann als erstes Glied auch 
ein substantivisches Pronomen stehen. Beispiele sind: oJIhIHHH ^^- 
rdsSnds Sohn, H^^tdj Erde-Herr. ^kr^^^^H Elephcmten-Pferde- 
JVagen- Lärm*^) y H^^^H meine Rede {die Rede meiner)^ üiHf^^M 
unsere Gegend {die Gegend unser s. R. 679.), [^[^Q|iH (= Qlf^d|) ^ 
den Himmel gegangen, ^^^ijfj^fjr^ (= 5^^^) pon JJehe geplagt, 
Sifi^VIrlH (= liil^H) pon Kummer gebrannt, r^\r^^\k{\^l^[^ (=^{^1- 
MIHI^f ^-^.655.) pon Hunger und Durst erschöpft, ^HMlfFT^**) Gal- 

*) Auch der weibliche Stamm QiT, der Stamm ^ (woraitt ^ mad ^n^entspringen) and das veraltete 
Neutnim CRTT^, crr^, welches man von dem Stamm 9i erwarten sollte (iL 267«) ^ kommen in Zvsam- 



menseuangen aieser ajc vor. man sene oet YviLSONy «rnj^t 3^' ^Ul^ «li'^t cis^flq* Anco 
als Bahuwrihis kommen die Composita dieser Art vor, z.B« ^^ schlechten Laut, schichte 



ans dem veralteten Mentrom 8R^(iL 61.) und snsf JVateer. 
**) ^ßPj^iSaqtjAa»/ (*./L 67.)» Wjf iy«nl, ^ Wagen, A«r Jtdtn 
•••) = mSrorr: ^ denn OT' regiert den Genitiv« 
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tin- ähnlich, H^flM (= R^^ auf der Erde schickend, rpi^srrT (= RH* 
ffSTf Ä. 75.) Mm Hirnmel gefaJlen% 

673. Es gibt €me gewisse Anzahl von Tatpuruschas, de- 
ren erstes Glied das Casusverhältnifs, dem es angehört, auch durdi 
die Form ausdrückt Die so verbundenen Wörter können nur darum 
als Composita betrachtet werden, weil sie entweder als Appellative oder 
eigne Namen dem Sinne nach eine Einheit darstellen, oder weil das 
letzte Glied im isolirten Gebrauch nicht vorkommt Bdspiele sind: 
nf^f^ Judhischthira (afqf im Kampfe^ f^fl/est, s. IL 109.), ^f^ J^o^ 
gel (^ in der Luft, ^T gehend) y dc^J^lM Fisch (51^ im JVdSser^ TfJ^ 
schlafend), ^iff|s| Lotus (Hiffl im FTasser, sT geboren), J^|q|s| im Himr 
mel geboren, himmlisch (5.5.290.); fTcfPTf^ Herr des Himmels, ein 
Beiname Indras (^BRT Genä. von f^ar, 5. iL 79.), f^ft^fW Himmels- 
Sklave, ein eigener Name. Hierher gehören auch die in jß. 645. 5. 290. 
erwähnten Composita, wie i||T^H den Feind beuihmend^). 

4 

Fünfte Klasse. 

Collective Composita, genannt f^TT. 

674. Diese Klasse bildet Collectiva, welche durch ein vorge- 
setztes Zahlwort näher bestimmt sind. Das schliefsende Substantiv 



^) Zu dieser Klasse gehören auch die in R. 170. ms. f. erwähnten Composita. 

**) Andere Casusseichen, ak die des Locai.pAcc, nnd Gerui. kommen in Znsammensetsongen dieser Art 

nidit Tor, denn es ist nicht nothwendig mit Wilkins oder den eingebomen Grammatikem rm^x 

apr mk Finstemifs bedeckt, UlMl^IHTtlldd vom Paüaste gefallen n. s. w. als Composita amcoselien, da 

' sie weder Appellatire noch eigene Namen sind, nnd da man mit gleichem Rechte alle anderen 

Wörter, die in einem ähidichen Verhältnisse zu einander stehen, ak Composita ansehen könnte. 

[41**] 
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wird, unabhängig von seinem primitiven Geschlecht, entweder zran 
Neutrum, meistens auf ^^ oder es verändert seinen Endvocal in r und 
wird weiblich; z.B. f^ilUI n. die drei Eigenschaßen (^^ m.) , f^i^l^n. 
oder ßlslily! drei Betten (l^RTT/.)» Cl^f^^'^- die ßinf Sinne (CRP^ 
ip^M n. s.KGl), ^rj§i| n. die vier WeltaUer i^n), p||M n. drd 
Nächte (^ für jßi 5.Ä.68I.), traif&w. die fünf Feuer^) (^rf&m.), 
fll^ft^ dlfe dlr^/ Welten (^ft^ ^- — !fft Ochs^ Kuh bildet Jlcf n. und 
^ 5cÄ5^ bildet ^n^T/^., ?rf^ Weg bildet q?T/i. Die Wörter auf SEPJ^ 
werfen ihr #T ab und bilden Neutra auf ^ oder Fem. auf r, z.B. fpf- 
fl^ /!• oder f^rRfl" / ^^^i Zimmerleute (H^H ^w.)**). 

Sechste Klasse. 

Adverbiale Gomposita, genannt SBTSnTPnQT- 

675. Diese Klasse bildet zusammengesetzte Adverbia, wovon 
das erste Glied ein Indeclinabile ist, und das letzte ein Substantiv, 
welches immer neutrale Endung annimmt. Die langen Yocale, sowohl 
einfache als Diphthonge, müssen sich daher nach Ü.245. verkürzen« 

^•jMl^ori (WiLKiNS S. 563.) ist die Zusammensetzang yon MHMl als Grnmdfonn und ^]^ (^•'WiLS.). 
q^M^g^ und UTr^^M^ sind grammatische Ausdrücke, die nicht 2ur Bildung yon Composita ab 
Muster aufgestellt werden können. 
*) Nämlich die Sonne und vier in der Richtung der vier Weltgegenden angezündete Flammen^ de- 
nen sich der Bufser aussetzt* 
M) Wörter welche mit einem anderen Consonanten als ^enden scheinen am Ende dieser Klasse nicht 
vorzukommen; überhaupt ist sie ron beschränktem Gebrauch« — Ich halte es nicht für nothwencfijg 
mit WiLKENs (S. 576. u. 77.) drei Arten von Composita dieser Klasse anzunehmen, denn Q^iir dr^ 
Könige habend ist ein Bahuwrihi wie Q<^x|H, ^b^^ und ähnliche, und eben so sind äei&eK drei 
Adhaka^s (d. h. das Mafs von drei Adhakcfi) höhend und ähnliche Adjektive der possessiven Klasse 
nicht zu entziehen, da diese Klasse Substantive jeder Art, und somit auch solche die ein Mals aus- 
drücken, als letztes Glied eines zum Adjektiv werdenden Compositnms zuläist. 
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und die Form afinehmien die dem Neutrum im Nom. und Acc. smg, 
zukommt. Die Grundformen auf ^ und ^ bilden daher 35f, die auf 
r, r und '^ bilden, r, und die auf 3, 3^, ?ft und 9^ bilden 3". Am 
häufigsten konimen . Substantive auf ^ und ^ in dieser Klasse vor, 
auch die auf r sind in Verbindung mit q?|T ii^ie nicht selten.*) Bei- 
spiele sind: ^iti:(|M mcht Zweifel^ ohne Zweifel (fRIZT^.)' üHt^IUI öi^ 
gerAlicklich, sogleich (gTIT n. Augenblick)^ l\v^v\ Angesichts^ por (wört- 
lich gegen Auge, 95fg' für SEffg* s. R. 681.), HHtbtI AngesicTits, Qor Augen, 
(wortlich mit Augeny^), II'^ItH in Abwesenheit, fern, als Gegensatz von 
Ufil^ und ^FFRr***)i üfrlHN« ilrM'y wä^^ J/^ Mafsen, auf ser ordentlich 

*) Andere Endyocale sind mir bei Schriftstellern nicht yorgekommen. Die Indischen Grammatiker 
sind aber überhaupt nm Bestatigong irgend einer Regel niemals verlegen, nnd scheinen sich in ih- 
rer Bildung nur vor solchen zu hüten, die man in guten Schriftstellern finden könnte. Sie bilden 
daher auf gut Glück 9fvf|T aus ^, if(ri;J aus ^, und diese und ähnliche Beispiele findet man auch 
in den Grammatiken meiner Vorgänger, an denen ich überhaupt zu tadeln habe, dals sie den ein- 
gebomen Grammatikern viel mehr Aufmerksamkeit ab der Sprache selbst geschenkt haben; wo- 
mit ich aber den Verdiensten, die sich besonders W^ilkins und FoESTER um die Sanskrit -Spra- 
che erworben haben keineswegs zu nahe treten will« Die oben angegebenen Beispiele sind 
.sämmtlich aus dem MahiBhIrata, Manu und Hitopadesa« 

^^ Eine unregelmäCsige Zusanmiensetzung dieser Klasse ist ^mrnx. (*^ ^ ^ ^ ^^ lu^d V^TTrX^ , weil 
hier das letzte Glied im Ablativ steht, es bedeutet ebenfalls: Angesichts, gegenüber, vor, steht mehr 
absolut oder adverbialisch (Indraloka2« 16, Sunda 1. 17»), während ^HM und qHHfr häufig ein Wort 
im Genitiv -Verhältniis bei sich haben, entweder getrennt wie Nalusi20* l4« UKJVM ^ Angesichts dei- 
ner, vor dir, oder in Zusammensetzung, wie ^rM^W (s. IL 263.) vor mir, in meinem Angesicht, Nalus 
12« 15* In Verbindung mit ^ une bekräftigt )sn^!nr][^die Vergleichung, ^mil^c4 heilst nämlich ge^ 
rode me (Nalus2. 28.). Analog mit ^rnnirl^ist ^P7^fn(X^(aus % mit und QPrT Ende) allenäuüben, an aU 
len Seiten. 

**'^ <T^M bedeutet /m^etifj des Auges oder Tdruer dem Auge, Das erste Glied dieses Compositums kann 
nicht ^ der andere seyn, denn hieraus mülste ^XJTWf entstehen« Wollte man auch hier eine unregel- 
mälsige Verwechslung des 9T mit ^ zulassen (yergl.IL25i.Anm, 1«), so bliebe dennoch die Erklä- 
rung aus (T^ unstatthaft, weil das erste Glied dieser Klasse ein Indecllnabile seyn muCi. Es ist da- 
her wahrscheinlich^ dais es ein Adverbium ^T^gab, analog mit ^^ vom, welches die Bedeutung 
hinter, jenseits gehabt haben mag, aber im isolirten Gebrauch sich nicht erhalten hat. Mit cq- der 
tmdere würde dieses 7^[^unge(ahr in ähnlicher Beziehung stehen wie ^^t^orn npdt ^ der vordere. 
Aus q^und w wird nach IL76. 7;[t ^iN" oder cr^^. -— Wenn Qc^nr und cr^^ sichtbar und un- 



326 Adoerbiale ComposäcL 

^n^r Mqfs, 95A Sache) , üpfMisl Angesichts, im Angesicht, in Gegen^ 
wart ("gTsT/i. Manu 2. 193.), HT^ ^^ (eigentlich mä Hälfte, aus ^ für 
ffff und 9EI^ Hälfte)*), |H|i*Hi oÄ/i^ Zwischenraum, ohne Trennung, 
zusammen, oereint (^^Tn. Zwischenraum, Sunda 1,4.), im«H^ unmätelr 
bar daraiif, unmittelbar nachher (wörtlich ohne Zwischenraum), fa[- 
Hl^l*^ oA/2^ einander (Sunda 1. 5. aus fclHI ohne und ^Epf^^ s. K 
661.)**), MB|l<=hH ^i^ oder nach Begierde {^fkF( m.), MüDkü«^ /mmtA 
Ärij/^ (iriil^^)» Müll^i ^^ch Vertrauen (?|^/), MMli^t^ w«? 
oder nach Vorschrift, der Vorschrift gemiifs {^^/l), ^^[^J^ 
nacli Fähigkeit (infS^u/O ***)• ~ -^^^ unregelmäfsiges Compositum die- 
ser Art ist MeilHBt der Wahrheit gemiifs (Indral. 5.52.), indem rPTT 
so, nach Analogie eines weiblichen Substantivs, neutrale Gestalt an- 
nimmt, und auch dem Sinne nach die Stelle eines Substantivs, mit 



sichibar bedeuteti (NaL20. i2n, 13.), so gehören sie nicht zn dieser Klasse, sondern zur possessiven 
(Bahnvrihi); weil das letzte Glied seinen Substantiven Charakter aufgibt, indem das Composttum 
zum Adjektiv wird. Wilson hat Unrecht, wenn er dem Adjektiv ^r^ die Bedeutungen „^efore, 
inpresence or sight of, visible^ gibt. Nur die letzte Bedeutung gehört dem Adjektiv, und 
die beiden ersten gehören dem Awjajibhiwa V^tis. 
*^ Zu weit hergeholt scheint mir die Erklärung bei Wilson aus 9 und SC7 gewachsen, vermehrii auch 
mülste hieraus nach iL 36. ^i und nicht 9t£ entstehen. Und wie liebe sich der Ausgang ^[^ er- 
klaren? da es nicht der gewöhnliche adverbiale Acc* seyn kann, weil CITS als Adj. nicht vorkommt 

**) Da Vr^ri«4 hier substantivisch steht, so ist es geeignet mit fSl^iT ein adverbiales Compositum zu bil- 
den; auch mu(s fit^^TP^h^ nothwendig ab Comp, angesehen werden, weil sonst Qim^*^ stehen 
mübte, da ^PXl den Tnstr. regiert» 

^^'^) vm ^ne erscheint am häufigsten in Zusammensetzungen dieser Art und kann sich, mit der Bedeu- 
tung wie^ gemäfs, nach mit allen, besonders abstrakten Substantiven verbinden, wahrend andere 
Indeclinabilia nur auf die Verbindung mit einem oder dem anderen Worte, nach der Bestimmung 
des Sprachgebrauchs, beschrankt seheinen, oder gar nicht in Zusammensetzungen dieser Klasse 
vorkommen. In der Prosa des HiL sind die Verbindungen mit ^mii sehr häufig, wie ^nsA mür 
Zorn, erzürnt, M^IM mie Furcht* Auch findet man in der Prosa des Hit. zuweilen das schliebende 
Substantiv im Instr^j^ z.B. IfhtMl^^ (Lond. Ausg. S. 30.) mit Anstrengung , IIU^H ohne Ansirengwtg, 
(HldU t SlU l ohne Unterschied (S. 83.). * 
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der Bedeutung fVahrheä, y^iiritX^ Ähnlich gebildet ist cpTm^ ans 

trar + ^wT- 

676. Wörter welche mit Consonanten enden sind am Ende 
dieser Composita äufserst selten, und fugen, wenn sie vorkommen, 
dem schliefsendeo Gonsonanten gerne ein ^ bei, welches natürlich den 
Zusatz des neutralen ^ bekommt; z. B. ^qff)[^2[l (Nal. 16. 5.) nach Je- 
der Weltgegend hin (aus ^J^rRJ^ ^. Ä 652. Suff. rR^ und f^ Welt- 
gegend. Die Wörter auf ^werfen dasselbe ab und bilden ^, z.B. 
Ufil<^ jeden Tag, täglich^ aus SlfH" und ^3[l?^^lm. Tag; so auch das gleich« 
bedeutende ^EF^f^ aus .35R + ^ET^FI (Manu 2. 167.). 

Über die sechs Klassen im allgemeinen« 

. 677. Ein Com|>ositum kann in verschiedenem Sinne verschie- 
denen Klassen angehören; z.B. ^RSTT^» kann Umger Arm und lange 
Arme habend bedeuten und ist in ersterem Falle ein Determinativum, 
in letzterem ein Possessivum; f^illll ist als Neut. sing, mit der Be- 
deutung die drei Eigenschaften ein Collectivum, und mit derselben Be- 
deutung ist es, wenn es im Plural steht und das dem Worte JTTir zu- 
kommende männliche Geschlecht bewahrt, ein Determinativum, und 
als Adjektiv mit der Bedeutung drei Eigenschaften habend ist es ein 
Possessivum. 

678. Obwohl ein jedes Compositum der sechs Klassen nur 
aus zwei Gliedern besteht, so kann doch eines oder das andere oder 
auch jedes der beiden Glieder zugleich schon zusammengesetzt seyn, 
und in der neuen Zusammensetzung als Einheit gelten; z.B. <^(^rl^~ 
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und 



ein Dwandwa (ü. 662.), wovon das erste Glied ein Bahuvrlhi, und 
das zweite ein Tatpuruscha ist; von ^fTPffi^^^rrf^RTI^ Liebe- geschlor 
genen Geist und Körper habend ist das erste Glied <=t)l*liM^n ein 
Tat pur., welches mit dem Dwandwa ^ppff^ ein Bahuvr. bildet Com- 
posita deren beide Glieder zusammengesetzt sind, sind jedoch nicht 
sehr häufig, um so häufiger aber diejenigen wovon ein Glied zusam« 
mengesetzt, das andere einfach ist, z^B. hIh^W^^MIH (Hidimbal.37.) wie 
eine blaue JVolke blau ist ein KarmadL wovon schon das erste Glied 
hIh^M blaue JVolke ein Karmadh. ist (5. 71670.); ^FH'^fH^HH 
(Nal. 11.32.) J^oUmondr ähnliches Antläz habend ist ein Bahuvr. wo- 
von der erste Theil Uu|'c|^Jh4 ein Tatpur. dessen erstes Glied 0^1- 
^p^ ein Karmadh. ist UUM^I^^lf^cillH (IndraL 2. 17.) ist ein Bah. 
wovon schon das erste Glied tJl|i|i|r^ guten Geruch habend ein Bah. 
ist, welches mit dem einfachen Substantiv i|fM<=4iH JVofilgeruch^) ein 
neues Bahuvr. bildet {guten Geruch habenden TVohlgeruch hor 
bendy^) 

*) Die untrennbaren Präpositionen (jR.111.) werden, weil sie eine Wnrzel darcb alle ihre AbletCun- 
gen begleiten können, nicht als Elemente von Nominal -Zusammensetzungen angesehen, ausge- 
nonmien wenn sie mit einem folgenden Substantiy ein possessives Adjektiv (/!• 667.) oder ein Ad- 
verbium, Awjajibhawa, bilden (11.675.)* -— Die adverbialen Präfixe ^,jq[und voder9^(il»ll4i) 
bilden hingegen nur Composita gewohnlicher Art* 
**) Oft ist die Abtheilung und somit der Sinn eines Comp, zweideutig, z.B. m^|J^U(oi^M^ (Indral. I.5.) 
kann bedeuten die Ahnlkhkeü des Lautes einer grofsen fVolke habend, oder die Ahniichkeü eines 
grofsen fTolken- Lauts (eines grofsen Donners) habend; weil man das erste Glied dieses Compoo- 
tnms in die Theile *|^|Iw + J^ (einer großen fVolke Laut) oder i|^ + *>fel^fal (ein grofser fToIr 
ken^Laut) zerlegen kann. Ich folge der ersten Abtheilung^ weil die Indischen Dichter häufig von 
grolsen Wolken oder Wolken -Sammlungen sprechen. — Wenn man mit Wilson ein AdjektiT 
3t|ZT ähnlich annähme, so wäre das ganze ein Tatpur r^ allein da 3^>r nur am Ende von Zosammen- 
setzungen yorkommt, so muls es für das nach il.664« verkürzte '^^Ähnlichkeit angesehen werden. 
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Aomerkung. Wenn man die Natnr einer jeden der sechs Klassen von Zasammen-r 
Setzungen richtig erkannt hat, und das Prinzip festzuhalten sucht, worauf eine 
jede beruht, so muis man sich darüber wimdem, wie ungerecht die Indischen 
Grammatiker, welchen auch meine Vorgänger gefolgt sind, mit manchen C!om- 
positis umgehen, indem sie sie in eine Klasse verweisen, mit der sich ihie Na- 
' tur durchaus nicht yerträgt. Z. B« (•2(|^U^st ^^^^ Bhdradwadschas soll 
nach WiLKiNsS. 561. ein ib|OtlM|^|Q| seyn, was unmöglich ist, weil diese 
Klasse (A. 675.) am An&nge ein Indedinabile , am Ende ein Substantiv erfo- 
dert, das Ganze aber ein Adverbium seyn muis. Forster spricht zwar von 
einer Ddklination der Awjaj. welche von Substantiven auf ^ und T^ stam* 
men, und gibt ^L|ct)^| als Muster an, allein mit der vermeintlichen Dekli- 
nation dieses Wortes verhält es sich so, als wenn man von dem Liateinischen 
ceterum sagte, dafs es auch im Genitiv, Dativ u*s.w. ceterum bilde. Das ge- 
dachte ?2^Pn7iiST gehört zur Klasse |^[3T, deren Prinzip es auf das genaueste 
entspricht. ^ Die mit der Negation ^ oder ^^FT verbundenen Wörter werden, 
wenn sie nicht Bahuvrihi^s sind, zur Klasse Tatpurascha gerechnet QNiLJLms 
S. 568.), wohin sie durchaus nicht passen, weil bei dieser Klasse das erste Glied 
ix^nd ein Casusverhältniis ausdruckt und vom letzten Glied abhängig ist oder 
regiert wird. Wenn man aber für diese Negationen, 'wie iy^^ ungesehen, 
^[3^ Unrecht 9 keine besondere Klasse annehmen will, so können sie zu kei- 
ner anderen als der der Determinativa (Karmadh.) gezogen werden (A.670.), 
deren letztes Glied durch das erste modi6cirt wird; denn es ist einleuchtend, 
dais z. B. «^^ wofilgesehen und t^^^ nicht gesehen nur in dem Blafiie von 
einander verschieden sind , als ^ in Bedeutung von ^, dem es gewissermajfsen 
entgegengesetzt ist , verschieden ist* Da ^ und ^ adverbiale Präfixe sind , so 
mässen auch die Comp, die mit einem oder dem anderen derselben anfangen, 
in eine Klasse gestellt werden. 

679. Die Pronomina der ersten und zweiten Person setzen 
gewöhnlich am Anfange eines Comp, den Ablat. sing, für das singulare 
Yerhältnifs, und den Ablat.phir. iiir das plurale, doch kann letzterer 
auch das singulare Verhällnifs vertreten, weshalb er auch von den 
Grammatikern als allgemeine Grundform aufgestellt wird; z.B. H^^^^ 
meine 'Rede, eJ^U||c|^^[^rl (Indral. 5. 35,) durch deine Tugenden ange- 

[42] 
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zogenen (gefisseüen) Geist habend. Fälle ytö der Abkü.pbir. filt das 
singulare VerhältniHs steht, sind selten.; ein Beispiel ist 44^rM^imf 
muhiet Söhne (Hitob. Lötid. Ausg. S.A. Z.3. von nnten). 

680. Wenn qa' der wrdere im Sinne von vorher ein Deler- 
mifiatiynm (KarmadL) mit ^ oder SVff bildet, so wechseln die ver- 
bundenen Wörter ihre Stellung, und f^ steht zuletzt, während es dem 
Sinne nach zuerst steh^i sollte (s4Nal.l«304 und Brahmanavil. 1. 22.). 

681. Einige Wörter Verändern in der Zusammensetzung ihre 
Form oder substituiren andere gleichbedeutende, und a^ch in der 
Fonrt verwandte Wörter, die sich im einzelnen Gebrauch nicht erhal- 
ten haben ^ oder vielleicht zum Theil auch niemals gebräuchlich waren. 

Man merke folgende alphabetisch geordnete Stellvertreter als letztes 

» 

Glied eines Compositums, oder als erstes, wenn dies ausdrücklich dabei 
beiberkt ist 

Vto m. fax frfir n. Auge, 

Wff^ in «inigeii Comp. Oir llj^4jf^. 

fP9m in emigen Comp, fiir m% die ^erdmulentn Sande. 

m in einigen Verbindungen mit nntrennbaren Präpositionen {%r «^ W;^. 

Wfim i^ Kinnadh. fiir WP^ ¥Waien. 

OT^ in Kannadh. fiir wlt^Eisett. 

fTPT in Karmadlu för vm^Siein. 

V^fSC in Copulativeh der zweiten Art för wSistTl^Knie. 

ir^ in einigen Comp, för fS^^^Tag. 

9^ ab erstes Glied für fB[^jij^Tag s. auch A 22S. 

m in einigen Znsanunensetzungen (ur fr^^Tb^. Es verändert dorch den Einfluls des erste9 GUßitSf 

nach Analogie mit IL 94*^ sein ^in QT^, z. B. UM^I^ Nachmittag. 
^ gilt in einigen Comp, von dvnkelem Urqpnng (ur ein Substitut y^mUXWoMer, . 
3fr in einigen Karmadb« (ur Tix^Stier. 
'i^lMI am Anfange eines Copulativums (ur ^[^Morgendämmerung. 
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Qnjq[ tu einigeB A»/. fiir QiFS^ Gaumm» 

n^ in eiiugfii Karmadh. för JPV CtmA 

Jiar in CoUectiyen för jft f^fh, Ochs. 

ir und ^ in eimgen Poss» för sn^ JtisiSr» 

ntm in Kaimadh. mit ^, 99 und frir för m^Fih^^^ni^r« 

^in einigen Poss» för ^TtT Zahn*)^ 

f^jsn in einigen Ce>i?y?. ak erstes Glied för ^SF7 Tof, 

mm för {^.Sanm^/ als erstes Glied in copolativen Verbindungen mit Woiien^ welche JSrtU bftdfifßktn» 

qm in Po44. för ^rfu NabeL 

qrsr in einigen Comp, för ^ Sdäff* 

^^ för «ifisr ^^^. 

Oü^kann in Pats. nacb V, ;| ^>i^^^ ^ ^^^ Nachhammenschafi, folk, Uhierihanen gesetzt werden^ 

¥ras jedoch selten geschieht. 
9f^ in «i^igen Kannadh. för Vl^f^dcr Brähmane. 
^ in einigen Comp, för sj^. 

MST in CopüUu. der zweiten Art för )|;^^ii^e/i3nuie^^)* 
"1^ Ar ^^^Kb;?/ in JVmju mit f^ nnd {?• 
q^ för '^^l^ grofs, yerbindet sich in der Bedentang Grofsvaier und das Fem. in^ in der Bedeutung 

Grofsmuiier, mit f^rTT und XTTrTr (för 1^, iTHJ t/er^^ iL 656.); daher f^rTHT^ väterlicher Grofs^eUer^ 

auch Uroaier, als Benennung des Brahmd, (Qhih^ .ti4lr^Ac&tf Gro/smuUerp mmifWl, "fäü^äoher 

Grof später, t\\^V\^ mütterliche Grofemutterl^^^ 

• f 

*) ^scheint auch för sich allein gebräuchlich zu seyn, denn es findet sich bei WiLSOl?. Er gibt 
ihm den Dual ^Ttfi' und den Plural ZJ^^^ '^cc, Zs^i^ ^'^ siAt hieraus dals es die Form des Part, 
praes. ist und ^[^als volle und S^fX^als geschwächte Grundform hat (s. IL 218.). £s stimmt genauer 
als das gewohnliche zy^ zu dem Lateiniscchen dens und dem Griechischen ooövg (lotu oowv)^ wel- 
che ebenfalls Participial- Formen yon untergegangenen Zeitwörtern sind. Von ^oder vielmehr 
von der volleren Form ^]^ scheint das gewohnliche 2^ entsprungen zu seyn; die ältere Form ^rf^ 
entlehnt davon den Nom sing. ^rtT^för ^(4. Wilson). In der Zusammensetzung aber behauptet 

-^ 2^ seinen ursprünglichen Nom. Zsljt *-B« S2[7T^, -^cc. ^«^»H, Irutr. 55HT u.s.w. WILSON erklärt 
2^ aus 2[q^ bezähmen, und es stünde^ "demnach för ^xTiT. Wahrscheinlicher aber ist es eine Yer* 
stümmelung von ^tz^^*^^» wie ^Sleeiend för fFITT. 

^ WiLKiNS schreibt S.SIi. MST, vielleicht ein Druckfehler, aj;^ erhält den Zusatz eines V und bildet 
damit nach iL 51. tjoT, welches sich im Nalus5.7. findet, wo das Copulativum ^VTCrri^l^ Neue, Auge 
und Brauen mit dem Präfix ^ schön ein Poss. bildet. 

) Den Grammatikern gefällt es besser, diese Worter als einlach anzusehen, indem sie qi^ als SufiSx 
darstellen. 

[42**] 
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T^ffX ohne Ausnahine för ^^Ijlßro/s als erstes Glied eines Poss.oitt Karmadb. z.B. ^I^f^lgf grofe Arme 
habend, « T ^ioiH n. grofser WcUd. Wenn aber q^ substanliviscb ab erstes Glied eines Tatpu*> 
rns cba stebt, so bleibt es unverändert (j. Hit Lond. Ausg. S. 74. Z* 4* von unten). 

^H^för wr Ferstand in Poss, mit ^, 3»^» ^^^ '"^^ ^^^ 

^ stets für ^TEPT^in Karmadh., z.B. M^l^ld grofser König, 

^17 (iir ji^ Nachi in CoptdcU. der zweiten Art, Collect, und Karmadh. 

srsRT för oItIH^ Glanz in einigen Karmadh. 

dn^ (iir 3£tz]^jEfi;i/ in einigen Karmadh. 

^ steht als erstes Glied ßir ^ mü, welches aber ebenralls yoricommt 

lEICFQ' fär i^ri^ Schenkel, in Po^^. und einigen Karmadh. 

CVW (ur ^fiir Freand in SLarmadb. und Collect. 

W(^ för cr^^Teic^ in Karmadh. 

682. 3E|^ /cÄ erscheint als erstes Glied in einigen unregel- 
mäfsigen Comp. Vielehe man mit Recht als Karmadh. betrachtet: 
i|^^-U , i|<^chiH Egoismus, Stolz, Selbstzufriedenheit (wörtlich Ich- 
Machung) ^ ilc^chrl) stolz, selbstzufrieden (ich -gemacht), il^^jfclchl 
JVettstreit um J^orrang^), il^H«^[H4)l Prahlerei, ein Deri^. von 3^- 
^^ ich- ich, durch r^ (iL 652.). 

*) Das wechselseitige einander Zurufen „ich der erste'', durch das Suffix ^^ (lt6S2.) Ton W^p^ ich 
erst, ich zuerst, welches ich als ein adverbiales Compositum (Ayjaj.) ansehe^ indem ^ ich in die- 
ser und In den obigen Zusammensetzungen als Indeclinabile angesehen wird. Es ist daher in 
Sunda4. u^uj^ zusammen zu schreiben. 
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Indeclinabilia 



nnft^0Vt^f^VW*M^/^^ 



Adverbia 



683. Adverbia verschiedener Art werden gebildet 

1) durch die Taddhita - Suffixe ^, ^^^^^ rFTt» r^t» rR3\ Sf, m, ^, ^]Fff, 
^, ^1 ^1 f^i Sf^ S^i ^^ Wrl^ ?rTIrIj welche in 71652. nachzuse- 
hen sind. 

2) Durch den Accusativ - Charakter ^ aus allen Adjektiven auf SEf*), so 
v?ie im Lateinischen die auf u$ Adverbia auf e bilden; z.B. ![f^f 
^^Adi^. schnell von ^f^If, ^I^Adj. schnell*^ ^Hrl» iHHI immer von 
^rffTi f^r^* ^^%. üdlH^^IH (Nal. 15. 19.) unbekannte TVohnung ha- 
bend, verborgen, von dem Poss. ildlH^IH- Auch einige Substan- 
tive setzen ihren Accus, adverbialisch, daher ^TRT» Ql^ gerne, mit 
P^ergnügen von ^HH^- Begierde, TVunsch, HtsT^. J^ergnügen. 

3) Durch die Endung des Instr.pl. einiger Adjektive auf ^, z.B. silH 
AocA, laut von 3^ -^4^. äo^ä, grofs, 3^%FT w/. von dem ungebräuch- 
lichen S^BRTi Derii^. von OT; ^tRh» hI^^H medrig^ von dem -^4^*. 



*) ObwoU # sowohl der mäimliche als nentrkle Accus, seyn kanii^ so müssen doch diese AccosatiTe 
als dem Nentnmi angehörend betrachtet werden, weil das Mose, za bestimmt auf ein Geschlecht 
hinweist, das Neutnun aber eigentlich die abstrakte Eigenschaft ausdruckt, geschlechtlos und aufter 
dem Ä^. auf ^ auch im Nom. und Acc. sing, mit der Grundform identisch ist Einige Adjek- 
tive auf 7 können ebenfalls das Meutrum adyerbialisch setzen^ x.B. srf viel, ^nv vpohL 
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;f|^ und seinem ungebräuchlichen Der. hI^c^*); 5RTT und J^H^H 
langsam von dem ungebräuchlichen STpT und 2^H<=h« 
4) Durch Zusammensetzungen der adverbialen Klasse (iloMMiHMt 
$. R. 675.). 

684. Mehrere Adverbia enthalten irgend eine oblique Casus- 
Endung des Singulars und werden als Adverbia betrachtet, weil ihre 
Casus -Endung die Gränzen ihrer gewöhnlichen Bedeutung überschrei- 
tet, oder weil der Wortstamm von dem sie abstammen in keinem an- 
deren Casus sich erhalten hat Accusativc sind: R^t stäl, 7(^ bei 
Nacht (von dem ungebräuchlichen 9^), f^ warum? ^ff^r^ nun^ i^H 
heimlich, imgeheim (T^H w- geheimer Platz^ Heimlichkeit)^ f!fT deshalb, 
Ejjrj weshalb, rTRRJT ^o lang^ in soferru in so weit^ unterdessen, I4|q|H wie 
lang, in wiefern (R.2^'^^ Instrum. sind: frf^Ui Icoig* nach langem, 
ilR^UI hold, in kurzem, ^[^IHH südlich, 3ff^ nördlich, ^|^^ fT^- 
HTi rTfTTT schnell^), ^^\ bei Tag (wahrscheinlich von f^af , welches 
aber in der Bedeutung Tag nicht vorkommt), ^rj deshalb, "qTf weshalb^ 
weil \x. s. w. Dative sind f^f^FT Icing, nach langem, i||^|i| bald, eigent- 
lich , am Tage, von 35ß^ liir ^Ef^rT ; Ablative ^nd : G|ff1IH mit GrewaÜ 
von 5R?r Gewalt, Stärke^ h^m nachher (von dem ungebräuchlichen 
Stamme CTS), ^[^[ti^lange, seit langem, vl^i;^^^ schleunig, iBRIFÜr^ 

*) 39 und ^N" kommen von den Präpositionen 3^ und {^, welcbes letztere seinen Vocd yerlangert, 
durch das Suffix ^| und man sieht hieraus dais f^ der* Gegensatz Ton Tll^ist^ welobes sk^ asda 
durch ^cdfiniederfliegep^ sich nkderüuteri bestätigt, als Gegensatz yon '^tljjnifßiegeru 
^ H'^MI braucht man nicht »als Adfim anzusehen^ weil der Imtr. das Verhältnifs mür ausdruckt; ähn- 
lichen Ursprui^s sind lETSRIT und ^E^m Ton fr^P^und ^enf]^ allein ersteres ist gtr niohi und letzte- 
res in der Bedeutavg «SVrAnf/li^A«!;^ nicht;gehx3uchliclu 
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plötzbch, ohne Ursache^) \ ^sn^ffT /lä^^. Ein Genitiv ist f%T^ end- 
lich^ nach langem. Ein Locativ ist Ql^ am J^ormätag von nT^f**)* 

685. Von den Adverbien deren Bildung sich an kein allgemein 
neres Prinzip anschliefst oder deren Ursprung nicht mit Bestimmtheit 
nachgewiesen werden kann, folgen hier die gebräuchlichsten in alpha- 
betischer Ordnung: ^ nicht (als Präfix s. R. il4.), %|ri)c| sehr (aus fff^ 
über und ?5f wie), ^ERT heute, Jetzl^^, d^RT '^z^ (dem Anscheine nach 
dn Instrum), 13^ genug » W^ schnell, rf^ so\), y?^ '^off)» T^f w& 
(wird immer nachgesetzt), r^ Ä/Vr, J^^i wenige Ü5f *o, n&TnUch^ßjr- 
wahr^ war ^ö, cRf^fT ein Adverbium der Frage {an, nwm)fff), f^^ 
^ + g). ^£ÄP. interrog., gj ivo? grf^ irgendwo, f^ g^^j/i, «^ 
gewifs (oft expletiv), snH jemals (meistens in Verbindung mit 7{ nicht, 
um niemals auszudrücken), f^ü^l JTifi?, jsi/m Glücke (dem Anscheine 
nach ein Instr.) JJ schlecht (als Präfix ^.it 114.), 5T /mcä/, HIHI ^^^A 
mannigfach (eigentlich ein indeclinables Adjektiv, welches blos als 
erstes Glied von Karmadh. vorkommt), ;tFT nämUch^ mit Namen (von 
r||V|r| Namen), gw gewifs, ^ nicht, qr nachher {Aac. von ^ dler 

*) Dieses und das yorhergehende ^(dSi». sind Comp, der adverbialen Klasse nach Analogie yon ^;nVT^, 
ClxMIrT X. R.S1S.Anm., indem f^i^* lang und ÜF vptu substantivisch aufgefalst sind« 
**) Obwohl hier der Locatiy gans im gewöhnlichen Sinne steht, so muis doch tn^ als Adyerbiam tn- 
ericannt werden, weil es sich durch die Ableitung cn^rPT vormktägUeh als selbständiges Wort gel« 
tend maoht, indem das Casuseeichen 'beibehalten und somit vom Creist der Sprache nicht als ein 
Casusseichen angesehen wird. Dagegen aber sehe ich kein^i hinlänglichen Grrund mit WiLKlNS 
den LocQiM jyit in der Kmchi ak Adverbium zu erklären« 
4MNI) Das 9 scheint der Demonstrativ- Stamm v zu seyn (/«iL 270.), und 7 auf eine nnregelmilsige 

Weise mit f^(SP][^oder ^r oder ^ (#• ^^in iL SS2^ zusammen zu hangen. 
-^ Aus dem Pronominal -Stamme ^ (Ü.27Q*) und ^ als Suffix, man vergL üidem und idemidenu 
-)^) Vielleicht aus einem unteif;egangenen auch als Grundform gebrauchten Neutrun ^ vom Stamme 

■' ^ (iL d7(X), in Verbindung mit fr, wie ^. 
W\) Aus dem untergegangenen Nentrum 9R{^(il* 273*} nnd dem SufiBx filq^ 
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andere), TOT ^i^^n JTff wr, OTT 1. PormaJs, 2. ^ä^, fpfcR" besonders^ 
getrennt j 5PjfR' oonan, in de a% Cn^^oder^nj^ offenbar^ sichtbar^), 
qTF?T Tnorgens./Hihe, msp^meistens ^ '^fr^ dort^ jenseäs^ in der anderen 
fVeÜ^^), MOT[ TW^Är, der Comparat. von g^T p^/ (^.jR.251.), ^, 
^nFT /mIcä/ (vor Imperativen oder Temp. mit imperativer Bedeutung), 
m[^l sogleich^ (rächt lange), ^Wil frisch, 3^7 ^^^^^» ^^ wiederhoU 
tenmalen (steht meistens zweimal), 'd^ umsonst, S[RFT immer, ewig, IRT 
morgen, fPJRJ^ ^3^/i, sogleich, W^ und ^pTT beständig, immer^ HHlldi 
(;^ 4. q^) nii/i, zi/ ÄJ^^^r Z^Ä, ^3H gestern. 

686. Die Adverbia der ü. 683. /i. 2. und 4. werfen als erstes 
Glied eines Comp, ihr Accusativ- Zeichen ab. Die übrigen richten sich 
blos nach den Wohllautsregeln; z.B. ffrlrPT immer gehend {der JVind) 
aus ^frTrT + JT» 3il§^ aus sil^ + 5^ 5. Wilson. 



Conjunctionen und Expletive. 

687. Es gibt nur wenig Conjunctionen im Sanskrit, einige dar- 
unter sind zugleich Expletive, wir fassen daher die letzteren mit den 
Conjunctionen zusammen und geben beide in alphabetischer Ordnung: 

*) Obwobl im isolirten Zustande ein Indeclinabile, so kann es doch als letztes Glied eines Dwandwa 
Deklination annehmen, z.B. (d^ioi^UijiHf^lA^iiof: (Indr.2. 18.) tob den mit Viswi^nrasu anfimgen- 
den Gandharwen. Als Adverbium steht es gewöhnlich nach ?TrT: und bedeutet damit von da aut 
so viel als rFT: ^ von da nachher* Ein vorhergehendes Substantiv kann mit dem Ad^» ^^^1^ ^ 
Compositum bilden oder im Ablativ stehen, z.B. IPTKT^ji^ tfon Geburt an (Ram* ed« Calc« Th«l> 
S. 128. Sh 2S.), srmnrT^ V^ von Kindheit an (ibid. S. 220.)* 

••) Erscheint als Präfix vor V(^und^ sejn. 

^***) Es ist das Gerundium auf zr von ^, nämlich ^ it.R.S^S^, in Verbindung mit 7, und heilst ei- 
gentlich, aufgef^angen seiend (tum Simmet), gestorben seiend (s. Ro$E^S Radien s^m JLs wifA 
häufig dem ^ hier, auf dieser fVelt, entgegengesetzt undh^t dadurch die Natur eines AdTefbioms 
angenommen mit der Bedeutung dort (d.h. in der anderen FFelt)*. 
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3EFR^ daher, also (^.^652. Suffix rfg^). f|Sf 1. aher (als Eifti 
leitungspartikel), 2. umf, oMch, ferner^ 3. damals^ 4. mm, 5» expletiv vor 
ofT oder*), fieft !• rfa«», 2* mwi ^rmtA, Jemen SEjft 1 ou^A« ^og«r# 
^^ift^^ 2. obwohl, 3. o/^o, 4« expletiv, nach dem Interrogativ f^ (^CT« ^ 
j^), welches in dieser Verbindung immer irgend einer bedeutet, was 
es aber auch flLr sich allein bedeuten kann. ? expletiv« 3rf expletiv. 
^Ht«^ oder. ^ 1. ^n/^, 2. nämlich^ Z. fürwahr, 4. eixpletiv. f%;sf 
(f^ + ^) sondern. f%g (fir + g) L öä^, 2. obwohl ^ 1. w/iii 
Eis wird, wie das Lateinische que immer nachgesetzt, und wenn eft 
zweimal steht, heifst es sowohl und cds auch. 2. expletiv. '^[fT wenn^^ 
%? (^ + ^) 1* ^''^ oucA, 2. aber. rTrT daher^ deshalb, darum 
(antwortend auf ECT w^i/). FlrRT id. {s. IL 652. Suffix ffq^ 3^ 1- Ät 
(antwortend auf Cf^ oZs), 2. ^ö (antwortend auf crf? iv^/2n)^^). HQlRf 

doch^ dennoch, demungeachtet ; steht in der Prosa des Hitop. häufig 

— - — — — — ■ _■ - — — . . ^ - ^ 

*) 97 scheint aus dem Pronominal -Stamm v (iL 270.) durch ein Suffix er entstanden, welches zwar 
an(serdem nicht mehr yorkommt, aber mit den Suffixen tu und er (iL 652.) in genauem ZosamsieiK 
hang steht« Aus diesem Ursprung erklären sich am besten die Bedeutungen damals und nun. 
Gleichen Ursprungs ist das folgende wh. 

**) Es heilst eigentlich und tpenn und ist, nach meiner Überzeugung, die Verbindung von 9 und zq^ 
£s steht niemals am Anfange eines Satzes, weil dies dem Gebrauch yon ^ widerstrebt* ^{^kommt 
(ur sich allein nicht vor, allein fiir die Richtigkeit der angegebenen Erklärung bürgt ^[rj^ivennnichi, 
aus ^ + ?^ und ^[rf^openn, wo nicht oder wenn, aus oTT + ?(T. In Schriftstellern sind mir jedoch 
^rj^und o^noch nicht vorgekommen, vielleicht sind sie auf die Weda's beschränkt« Was den Ur- 
sprung von 7?^ oder 77 anbelangt, so sehe ich es als das veraltete Neutrum des Pronominalstamms 
? an, nach Analoge von r1^, 2|^u«&.w. und dem Latjeinischen id. Diese Erklärung wird um so 
wahrscheinlicher, weil zif^ wenn ebenfalls mit einem Pronomen, nämlich znx^oder JTS ^as zusam- 
menhängt, und weil überhaupt die meisfiea Conjtmccionea von Pronominen abstammen. Wjl,soil 
erklärt indessen ^litT^aus ^^denken und nimmt i^und R^, welche Wilkcns und CoLBBROOKB in 
ihren Grammatiken anfuhren, nicht auf. 
^V^) Fast ohne Ausnahme in d^r Prosa des Hitopadesa, die,, wje alt auch ihr loi^alt seynma|^ nir in 

1 ftrerTOikandenen Gestalt bedeutend jung eiascbi^t, g^geir.did akeli epischem Gedichiei m denen 
vielleicht niemals der Nachsatz zu zrf^ mit rf<^ so anfangt« 

[43] 
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als Gorrelativ zii CRtlf^ wenn gleich, aber auch ohne dafs diese Bedin- 
gung formell ausgedrückt ist HfHIri^ (Ablat. von r{rQ deshalb, dar" 
z^wi. HMfi da als Correlativ zu l||d|H als, in der Prosa des Hitop. 
a[ 1. aber, wird nachgesetzt. 2; explet "^rf (Instr. \on rlrf) deshalb, 
darum. ^[ dqfs nicht (ne). TJ^{AccineiU. des Relativs) 1. iv^i2i 
2. dcifs^ im Sinne des Lateinischen quod. ^HH (* Ä. 652. Suffix ffg) 
«V€/7. E(5r (^. Ä. 652. Suffix 3r) i. weil, 2. dqfs, ink Sinne von quod; 
in beiden Bedeutungen selten, C|^ (^. ü. 652. SufEx ^) 1. aZ$, da, 
indem, 2. fvo/i/i («/ welcher Zeä, quando im relativen Sinn). qf^ 
1. wenn, 2. oÄ. l|f^c|| (qf^ + 9(1) 1. o3, 2. oder. i|^jl| (Ejf^ 
ffjq*) obwohl^ wenn gleich, wenn auch {etiamsi). ^B[\ {s. R. 652. 
Suffix qx) ^ö^Ai i™ Sinne des Lateinischen ut. ^FürT (-^^i von qH) 
^^2/. l||d|H 1* ^9 ^^> ^z;z^ "^^^^^ ^^/ 2. während, 3. o/^ (antwor- 
tend auf ^o lange). '^PT {Instr. von qTT) ^^Ä EfT 1. odßr, v^rd vde 
das Lat pe nachgesetzt, und wenn es zweimal steht, heifst es das erste- 
mal er^tweder. 2. expletiv. % expletiv. lER" expletiv; in Gonstruction 
mit einem Präsens gibt es demselben vergangene Bedeutung. ^ expl. 
f^ 1. J^w/j, wird nachgesetzt 2. expletiv*). 

Präpositionen. 

688. Von den in Ä.lll. erläuterten Präfixen werden 3gra[ ncu:h 
und ^rfn* g^g^^9 auch isolirt gebraucht und mit dem Accusativ construirt; 



*) Im Amara-Kdscha werden ^, f^, 9, 9T9 ^, 9r als Expletiye eor Ansfölloiig des Verses (Ml^iJJ^Ä) 
dargestellt. Meiur üb<^ den Oebranch und die ConstructioB der Conjunctionen und ExpletiTe in 
der Syntax. 
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uch mit dem Genitiv. Sßrf^ und qf^ 
las Suffix fJH an (5.il^652.), frf^H^ 
umher, und. beide kommen nur adverl 



.689. Die untrennbare Präposition S5|T verbindet sich, mit der 
Bedeutung bis^ mit dem- Ablativ von Substantiven, z. B. illHH^lfi 
bis zum Meere. 

690. Aufser ?E|^ und ^fR* g^ht es noch folgende Präpositionen: 
1) mit dem Accusativ: 1^ aufser (auch mit dem Ablativ), ^rl i jenseits, 
hinter, iflUI über.^) 2) mit dem Instrumentalis: ^1|^, ^^|^, ^, ^T[^, 
^T[5IT mit;^) folHI oAwe. Letzteres regiert auch den -4cc. 3) mit dem 
Genitiv: 9EW (regiert häufiger den Acc.\ 3ERTT unter, zwischen, S'Tfj 



öÄ^r, J[^, J^rl^. g^TrHr^^or, SEm^rTf^ wrf^***) 4) mit dem Ablativ: 
olf^I öw^, =1^ aufser (häufiger mit dem Acc), fc|H'| oÄ»^ (häufiger 
mit dem Instrumentalis). 
\ . 691. Alle uneigentliche Präpositionen f) regieren den Genitiv. 



**it 



*) IR^ aufser ist seiner Fonn nach der Locativ von iiZFr nnd kommt sehr häufig vor; TH^ ist der Acc. 

von 3^rr und q^TiT der Instr. von qr^. Der Gebrauch dieser beiden Präp. ist selten* 
*^ Am gewöhnlichsten sind ^ nnd HTi.(4us ^ und «i /•&675. Note); )^ habe ich blos in der 
Prosa des Hit«, und die beiden letzten bei Schriftstellern niemak gefunden; dals sie den Instrum. 
regieren, kann daher nur aus ihrer Bedeutung vermuthet werden. 
)uiHy^ist unregelmaCsig aus ^^ durch das Suffix rT^gebildet, und steht för^^[^^!H. Über ^{Wl<j|^ 
und fra^iH ist R. 652* Suffix ^rHrT nachzusehen. 

f ) Ich verstehe darunter Substantive und zusammengesetzte Adverbia (Awjajibhlwa's), deren letztes 
Glied ein Substantiv ist, wenn sie zur Bezeichnung grammatischer Verhaltnisse stehen, oder so an- 
gesehen werden können, als stünden sie zu diesem Zwecke und daher durch Präpositionen über- 
setzt werden, wie das Lateinische causa, gratia. ^nj ist zwar nach 11*67 5* seinem Ursprünge 
nach ebenfalb einAwjajibh., allein da die Bedeutung des schlieEsenden Substantivs in derGesammt- 
bedeutung untergegangen ist, indem mi mit und nicht mit ffäifie bedeutet: so hat es dadurch den 
Charakter einer wahren Präposition angenommen, die den Gedanken an ein darin enthaltenes 
Substantiv ganzlich ausschlielst 
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vA Sache im Acc. Instr. Dat. und l^r^ ^fETC VJq^t ^i^W« ij^ -~ heilst 
wegen; ^eichbedeutend ist ^(^^ Loc. voa ^t^n. das Gemachte, und 
PllHii» ^in adverbialischer ^ra von ^I^7T fi* Ursache. H^ Spitze 
im Zoc« und in Verbindung mit dem Sufin ffff (A»652«) — ig^^ 3E(If- 
ff^ -** heifst wr; gleidibedeutend damit sind die adverbialen Compos. 
HHtI« MrM^« üi^H^' (Ä.675.), und der adverbiale Acc. Hlf^Uf, ein 
Derivativ von ^{b|f^ Gregenwarl^ durch das Suffix IT (TL 650.). Das 
regierte Wort vereinigt ach häufig, als wstes Glied, mit dem regie* 
renden zu einem Compositum. 

Interjectionen» 

692ü Die gewöhnlichsten Interjectionen sind: !Q^, ||^)g|H 
(9^ + ^rO Ausruf der Klage, ach! fTf! des Staunens, o! 3* des Är- 
gers, der Verachtung, f^oR* des Absehens, pßii! mit dem ilc^., >ft der 
Anrede, wahüm, he! ^fl ach! ^|<^| Ausruf beim Opfer, ^tT wohlan! 
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693. Es folgen hier in alphabetischer Ordnung sämmtliche 
unregelmäfsige Nomina, mit Hinweisung auf ihre Regel. Die verschie- 
denen Grundformen, welche neben der herrschenden und anerkannten 
Grundform in die Deklination der unregelmäfsigen Wörter eingreifen« 
sind in die Liste mit aufgenommen ; z. B. i|^rl und %|^Hb ^^^ hier- 
aus die unregelmäfsigen Casus von i||^ und i|f^ entspringen. Die 
abgeleiteten Pronomina und Worter, welche wie Pronomina deklimrt 
werden, ohne wirkliche Pronomina zu seyn, sind ebenfalls angenom- 
men; eben so die Pronominalstämme dritter Person, welche einzelne 
oder sänuntliche Casus bilden, aber nicht als Grundformen aufgestellt 
werden, z.B. 5Epi (il270.). 

«Tfs^210. 

^270. 

^277. 

^ 27a 

^?ni^285. 
fjW287. 
|f^287. 

3W;f 279. 



fr 270. 


«^17i. 


«OT^204. 


frB5J^l65. 


Il'^lrf^ 277. 


QSRn^2o4. 


«%165. 


W^207. 


«?r^279. 


«TX^oder «5J 207. 


VXl 279. 


II^5I^203« 


«ir;['279. 


«3 271. 


«3271. 


B5T270. 


«^ («i) 280. 


«^203. 


'P^IJ^ 215« 


wT53r^226. 


irW5I^l65. 


w|?l,aii. 


«ä?X^229. 


«S^itt. 


«^^=[^231. 


flÄ^229. 


9^238* 


«^!J^231. 


llÄ^229. 


WS^22%. 


V?q-279. 


WI 280. 


9^228. 
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3(!SL«8. 


»5^181. 


^278. 


a1^286. 


3^198. 


riy^209. 


gf^l64. 


?n5W287. 


3^^278. 


«rpr 280. 


«1^223. 


mp[^287. 


2WFT^216. 


iq[^i59. 


QaB|5j;^223. 


«TTJW 287. 


3irnf3L2i6« 


fr;[Ti59. 


Q5«rg[^223. 


msni^283. 


3S(n^231. 


JT267. 


Qfi:T^223. 


^öFT^225. 


3f5ir^2ii. 


rTfnT277. 


q^279. 


93LÄ25. 


33^213. 


aTTf 277. 


0^206. 


601^213. 


W5JJ^223. 


fTfH'286. 


«n?j206. 


' fa^ 278. 


SRn5irT^223. 


m^287. 


3^238. 


8TO^205. 


JB1JH^223. 


fn^287. 


3qfq^238. 


W^205. 


8|5rgfÜ?T^223. 


m^287. 


^ 279. 


S!raw^i65. 


^ 270. 


frrafj^283. 


0^226. 


Ull^Vl 165. 


^279. 


1S'(Ti5^2oo. 


^5^1^226. 


3^1^225. 


^*HAJ 277. 


fSfi^200. 


B(ft^l98. 


arT^225. 


_ ^e|M( 277 


i^&^200. 


qwi^i98. 


g?TBra[^2i4. 


. ^ 269- 


g?¥hr28i. 


!TST^198. 


^Tiotn? 2i4. 


^fn5Ift^283* 


nr268. 


aqxr280. 


^267. 


. ^ 269. 


IBr278. 


qT|^202. 


^wnj^i64. 


^2SS. 


5«3J^l65. 


in^202. 


d?ri64. 


«^213. 


2[Kri65, 


l|Er?][^221. 


^164. 


.W 273. 


f^208. 


qilSI^225. 


9^164. 


Cfif!»T277. 


f^]3P3^227. 


T^k^^lS* 


^Bf5^2ia 


efjfT;[277. 


^tq^233. 


^f^K22^* 


5W278. 


eRf^286. 


^>H^233. 


3^ 212. 


dr275. 


5rfan?r280. 

• 


S 208. 


^odcr r^*) 


f^ 278. 


fih273. 


qV208. 


!T272. 


^168. 


f95f%H^284. 


s?:^!^- 


!niPT^205. 


f^212. 


fira^284. 

• 


ßÄhr28i. 


0^^205. 


gfl[^212. 


ISi3fl^285. 


TTigr 216. 


OT«T277. 

* 


W279. 

• 


aftjisi. 


:j 182. 


eiTTf 277.. 


^190. 



^^oder ^j[Z?{jnuJS4p/ folgt der Analogie von p^i obwohl es mehr als einen Consonanten yor 
9:2^hat, was bei'JR»224. zu bemerken fU>er8ehen wurde. 



> 
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694. Es folgen hier, in alphabetischer Ordnung, die Wurzeln 
welche in ihrer Conjugation oder iParticipial- Bildung unregelmäfsig 
sind, nebst den Formen, welche sie, unabhängig von den Wohllauts- 
regeln, in ihren unregelmäfsigeb Bildungen annehmen — wie 3^ fiir 
^^, rST für OsT ^) — und den stellvertretenden Wurzeln, welche nur 
in den vier ersten Temp. gebräuchlich sind: 



9^379. 

ir^ 325. 567. 
ir^ 355. 468 n. 5. 
VT354. 

inr As9 n.5. 

Va 316. 567. 

9^ 420. 

fg^sejrn, 365. 366. 367. 

ir^ soffen, sprechen, ist übergangen 
worden. Es ist blos im redupU 
Prät. sowohl mit vergangener 
als gegenwärtiger Bedeutung 
gebräuchlich, entbehrt jedoch 
der 1. Pers. der 3 Zahlen, und 
der 2.P. p/. Die 2.^. sing, bil- 
det unregelmaisig frir^, 3. P. 
9T^. Dual: 9TI|!^« m<<^q . PL 

W^459. n.i. 

917' 459. ra. 1. 468. n. 8. 540. 



91^*. BTg[^599. 

^ 346. 521. 54l. Im redupl. Prät 
setzt diese Wurzel in Guna- 
und Wriddhi- losen Personen 
ein euphonisches ff^ zwischen 
das aus ^ + ^ entstandene ^ 
(i7.432.) und die Vocale der 
Endungen, daher ^1dör,^]9^^, 
^yr|M^, ^R U.S.W. Dies muls 
als eine Unregelmalsigkeit an- 
gesehen werden, weil nach 
B.SU ^fdsr U.S.W. entstehen 
mülste. 'Der Sing. parasm.\s,t 
regelmaEsig: l) ^^rw oder^p? 
(aus ^ + ^ + 9" und ^ + ^ 
+ 9 nach iL 432.) 2) ^TT^ 
oder ^^, 3) ^TOT. 

^337. • • • 

^379. 

^337. 468. n. 12. 

^ 54l. 

^ 360. 458. 



^^*. 10^1.540. 
^5& 540. X 
^360. , 
^488. 
^^5^539. ».3. 
3 541. 
3x« i^. 
3=^379. 539. n. 3. 



s. 
3^539« ra.3. 

35r^*. srg. 

3q[^459. n.5. 

3^ s* oT^ ' 

3^ 351. 403. 459. n.2. SSI. 

IKT 369. 446. 472. 498. 521 n. 3. 54l. 

SB^539.n.3. 
SRV 540. 
^325. 



^ Man berücksichtige lierbe! das Verzeichniis zu i?. 620. Die t*ormen, welche blos durch Yerlän- 
längerung oder Yerstärfaing durch Guna oder Wriddh! ie$ Wurzelyocals, oder durch Einschie^ 
bung eines Nasals. entstehen, bleiben von diesem Verzeichniis ausgeschlossen. 
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qirr^459. '»•i» 
I3S7334. 

5=^387. 

ST'-*?* 

^q[^468* 12« 

ep 383. 389. !• -? 43^ 457« 458. 
477. 511. 5^ 626. 

<|^468. n. 8. 

C^468. n. 12. 

^ 330. 334. 564. 

^ Kl. 4. 330. 

^ K1.9. 385. 391. 406. 485. 

C^ 501. 

e|^;^52i. n.4. 
en^328. 

{F^328. 

eni{^468. fi. 10. Diese Wvnel Ten 
der 1. KL verlängert nnrcgel- 
mafsiger Weise in den 4 ersten 
Temp. ihr V| S.B. CHFn^ för 

fliV 521. »• 1. 
6^325. 
331^332. 
3^^332. 
^^468. n. 6. 
CRhg[^468. 7>.ll. 
«^332. 
1^468. IS. 8. 
filq;^332. 

11644. 



^468. n. 5. 
1{^468. n. 6. 
«{464. 

«1^521. 11.4. 617. 
«PI^453. 504. 572. 627. 
flr^ 468. n^S* 

n^x* n^637t 

11^327. 4l7. 453. 46& ik 10. 517. 
637. 

nT^468. 14. 

6^334. 
JR548. 

«!L*05. 

^499. 

I| KI. 6. 334. 
S( KL 9. 385. 
ik 474. 499. 519. 612. 
irf^4lOw 
II9 340. 

«ll( 386. 454. 48U 48& 507. 513. 
551. 

Ä'.3{499. 

9[520. 

snj^*. ^[^551. 

0^354. 453. 468. n. 13. 540. 

BTTT^x. ^^524. 

19' s% f^. 

^ 326. 

^wn^ios. 

«1^362. 615. 
irj 570. 



f% 390. 495. 521. fi. 1. 54i 
f^34l. 

5PL328. 

y^328. 

5^495. 

5gni^l08. 

1^340. 

i^468.n.5. 633. 

ift 330. 501. 519. 

ir^331. — 375. 453. 504. 572. 

11^354. if. Änmerkm 

m^ans 0^453. 

«5^570. 

il^ för ^448. 

ire^57o. 

fn* *• a^nnd ffT. 

ifp; 108. 353. 403. 459. n.2. 468. 

498. 518. 
^ 443. 521. n. 1. 544. 

fir M. SIT. 

@C|[]^3i26. 
Aq[^325. 

5i55a 

^328. 

9aj^328. 

^ 330. 395« 448. S1& 

iwr 552. 

ITT 386. 

izn 386; biUct iK redivL Piifc 
Qisal^ yeig). 8i^ 

10^501. 

i^463^ 
jf^468. 91.11» 
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MST 504. 548, 

wr468. »Jg. 517. . 

fq[fiirf[448. 

ftar 553. . . 

fi^468. n, 8. . X 

3 464. 528. 

35 390. 468. w. 5. 

55^468. n. 12. ... 

jy3^468. n. 8. 

?|^380. 

?l488. .: 

31^440. 
11^441. 
nr?r 468. n. 4. 

?srq[^468. n. 12. 
fi^n^468. n. 12. 
ITT *. WT. 
^468. n. 11.570. 

?SLj. «T. 

^332. 

5H.552. 

■ 

5jI^459. »i. 5. 

2j:f^ 108. 344. 459. 1,2. 471. 519. 

544. 
?V 390. 468. ra. 14. 
Z} 371. 556. 492. 544. 608. 633. 

5^1^553. 

^au^|;449. 
i^j^*. i^]544. „ 

1^332.. 549. 
1^468. n. 11. 



^^ 468. n. l4. 
^ 392. 521. n. 1. 544. . 
^332. 

^ 108. 349. 4o4. 459.497. S%%. 
544. 

^468. n. 12. 524. 
^^ 468. n. 4. 

j^468. /». 8. 

5^327.484.468/1.11.513. 

5^618. 

^ 385. 447. 

^ 449. 499. 547. 610. 

^501. 

ix 330. 501. 519. 

^rfr468. n.14. 

^ S^% bildeC im redupL PriU 

^;^ vcrgl. arf. 

fi^468. n. 12. 

5 546. 

^ 421. 430. 

^468.n.l4. 

«?I^, V^*. «T. ... 

IIT371. 494. 544.608.' 

fim *. UT 544. 

^385. 390. 405. 464. 523« 
^ 334. 339. 499* 

6 501. 519. 547. 610. 
«^326. 

WT 326. 
Ä 501. 547. 
JS:^405. 
Ä *. ^ 499. 
«r5^57l. 



^468.n.lO. 517. 637. 

7nr420. 

.^ 

57^396. 468. nll 4. 

f^ 364. 374. 468. n^ 4. 

^5 328. 

f^328. 

f^^364. 

^389. 

g 350. 464. 

^468.n«5. 

^405. 

^SJ^fiir ^^420. 
q^390. 468. n. 2. 
qnr 552. 
175468. n.5. 

qs!r^34o. s^s. 

QOT 327. 

«TT 326. 345. 492. 516. 519>w. 

fiai^ 326. 

iqi7 468. n. 12. 

^468. n. 12. 
^385. 545. 

«JF336. 

\ 385. 447. 498. 564. 

Qn?|[^ 6l7y bildet im reihipl. Peil. 

iqqiÄ, vergl. arqt 
q^ 336. 454. 468. n. 3. 480. 507. 
Ä 339.523. . 

«fOT 44l. -: 

flrai^44o.569. 
sm553. 

[44] 
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387. 468. n.6* 
ftHilc^ s, SUr 553* 
^390. 4l8* 468. n.S. 508. 

im 44o. 468. n. 4. 

M^379. 468.ra.4.570. 

»1^376. 

RW325. 

f!)^378. 468. n.5. 

if)* 373. 521. TU 1. 

ipr^468. n.4. 

aj^4l2. 4l3. 445. 457. 458. 510. 

)| 320. 430. 465. 

3^468. n« 4. 507. 

^385* 

W^57l. 

MS{^332. 44l. 

M^336. 394. 454. 480. 507. 551. 

1*1^332. 

Mivi^44l. 

)St385. 

q^332. 

11^326. 

T^ 389. 468. n. 7. 637. 
«i:q;^387. 6l5. 
1)^468« I». 11. 

qH!;^336. 395. 468. i».4« 480. 507. 
ITT 370. 494. 544. 
ITT für f^ and q^ 4l4. 



T^ 332. 

?rTg:^553. 

f^ 411. 444. 463. 521. 544 

^ 331. 

fq^468.n.ll. 
i^468. n.l4. 
^ 411. 444. 463. 521. 544. 

ni" s. in. 

^^468. n.2. 

^468. /».l4. 6I8. 

ipT^342. 

I2^359. 461. 

ijS5[^390. 468. 11.11. 

«^ 449. 501. 610. 

jr326. 

WX 456. 468. 7». 4. 482. 506. 

9U 468. n. 9. 

?P5^327. 46«. »;9; 

«IT 471. 

3 339. 464. 545. 

^[^468. TU 4. 

3t(^468. n. 6. 

5^561. 

^T^468. w. 4. 

^420. 468. n. 6. 

^468. n.9. 552. 

^468. TU 10. 637. 

T^44l. 

p{^468. TU 6. 441. 552. 

f^468. n.2.' 

1^468. /».ll. 
f^468. TU 12. 
ft 385. 521. 
^ 350. 464. 
^468. TU 4. 



^354. 

^420. 468. n. 6. 

^^468. TU 11. 

^468. TU 12. 

F^ 468. TU 14. 521. TU 4. 

^^^*. ^^521. n.4. 

^499. 

cisn 33o. 

91U 468. n.9. SS2. 

C1^ 336. 480. 507. 

f§l^468.n.8. 

f^1^468. TU 11. 
f9T^ 468. TU l4. 
'!^ 385. 523. 

^J(T^468. Tu%. 

^468. n. 9. 

I9{l^468.n.l4. 

q^385. 

8r^358. 420. 455. 468. n. 2. 481. 505. 

81^577. 

sr^34i. 

srj; 408. 455. 505. 

av409«468. n.6. 

«rr 468. Tu%4 481. 455. 5M« 

81^441. 

81^361. 455. 481. SOS. 

spar 468. n. 13. 390. 45S. 481. 505. 
Diese Wurzel ▼erandert in des 
Bildungen, welche die SfSbt 9 
in? umwandeln^das sckliebende 
^in v^in Analogie lait iL l0l'\ 
daher 3f^, ^R|j t (s. IL iSS.). 

srg; 397. 455. 481. ASS. n. l4. 505. 
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i^ 374. 468. n.4. . 

i^ 356« 459» 7». 5. 468. n. 5; 

fi)EI^4$84U}^aA. / 

f 465.477. 

^ bedecken 430. 

^ ff^ä/^m 406. 546. 

Z|385vi'- ." -/-.;• 
^451. 473.502. 519. i^O. 
äf^ 4o4. 497. 522. 544. .. 



1 ♦ 



ft 385. 521. 

S[ri« 468. n. 1.552. 

Str^ 327. 468. n. 5. 524. 

S(nr468.n.8. 

SER'332. 

Wljt* sSt 496. 

strar 452. 

811^363.. 

finiT 364* I. ii. \^ 

fiw 468. /t;H2. 

9^ 34a. 4(3. itö6. 572. 



\» ' » ' 



•» ;« 



u 



.- r 



• I » 



i. 



OTTT 332. 
381^421. 

1^390.421.430. . 
f^jq;^468. fu 12. 
g^354. 

% 403. 416. 421. 463. 496. 544. 
572.-. . 

'ff j. fRcT und ^. 

5&irni^i08. 

^1^468.^.4. 

^327. 417. 468. ;?• 5,, . 

^PI^548. 

^468. n.l4. 618. 

^mr 468. ruS. 



^jfte327. 

^qr^ Kl. 1. beklagen bildet zuwei- i^^468. n. 2. 

-len. durch das Metrum yeran- «f^ 390. 468. ru^. 

51^ 506. Diese Wurzel erhält la&t, in der i.V. sing. praes. f^?^332. 

ÄuFch den EJnfluf« •seine» ^ ii^ ftfHirfif *filr rftWÄ (Nalus. 11. ^ 327. 

der ■ , Wif derholungssylbe des . 11.) in Analogie nit^ $44.*) ,»^332. 



« • 



redupl. Prät. ein ^, daher ^- 5p{^468. n.6. 
arixT u. s.w.' ' ' ' ^T7^468. n. 12. 

tt. s.yf* vergl. oznn'. / ^ ^* ^* 

saru^ 331. 468. 71.6. 506. im redupl. 9J 385. 447. 
i Piit f9snuu.s«w;'vtfr^^3i*^ .fli:^34ä» .< 

. ^ 330. 501. 519. 

I 

SRTxr 44i. 



ii. 



I f" 



st- 450. 473. 502. 519. SSS. 6lO. 
^'408. 
'454.507. 



^385. 



■■ I 



?CT 387^ 440^ 

51^577. 

'5iq:^3ä2. 



g464. 
9 430. 

• • C * • 

^390^468. n.4. 

^468. 0.8». 

^612. 

^ 330. 501. 636. 

^Enr^ 468. fi. 5. 571. 633. 

g 350. 430. 464. 

^ 385. 546. 



^) Han hüte sich dufch eine gewaltsame. Emendatipn \\[^ {iir juI(mP) in den Text zu bringen, da 
' ^ nur ihtfans/uy gebaucht wird. * 

[44**] 
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^h2Q. * • ^^ 368. n. 4. vier ersten Temp, geli^ir x««- 

9V^368. n;4. ^^524. weilen nach der l.K|.iJ\oSEK« 

cm* 326. 368. n. 2, 4. 494. 561. In ^07^633. 1^7^ 46$. n.5. 

Yerbindmig mit derPräp. 3^ f^ 521. ^465. • 

wirft diese Wurzel «nregcl- ^498.563. 1^468. n. 5. •■.. * l 

ndbiger Weise ihr ^ab und ^ 421. '^ ^357* 409. 453. 468vn.7. jHi 

behält Mos «IT ; £.B. 3?^ Ott/- ^SPT^44l. 524.n.4.55i;#r2. £37i V 

stehen, ^rf^tT aufgestmnden, för ^517 354. 468. n« 6« 551« 572. Ke fT 370. 494. 

iH^ljy ilfVeiH. Unregelmalsigkeitdi^sörWar- f^ 44l. 544. 572. 

m520. zel im redupl.Prat.iif tber- ^^.1^. 

^re^468.n.l4. 618. g^u[>gcn worden. Sie- <rh&It ^372. 

nr 464. durch den Einflub ihres ^ ein ^«f* ^* -^ 

1^^468. ntfl4.' 3 in der Reduplikationssylhe ^ 373. 521. 

16^368. n. 4. 468.^.8. und bildet den Af. nkid P/iir. ^ 449. 473. 502. 519* 547* S6f» 

Cij^342. aus gP[^;.daher2J1T oder ggtr, 610.636. ~ 

wnq;^521. 617. 53*^» g^*^ *.ä.109- Die f^546. • .^ :....'. 






• • j _ _ 

695. Da in den Fallen, wo auf einen Endconsonantett diier 
Wurzel eine consonantiscJii anfangende Endung oder, §i4fix folgt * <^ie 
wahre Gestalt der Wurzel wegen dei* euphonischen Veränderungen 
fiir Anfänger schwer zu erkennen ist, weil verschiedene Consonanten- 
Verbindungen zu einem und demselben Resultate ftihrien können: so 
geben .wir hit;r die gewöhnlichen Resultate der Vyohllautsgesetze, in An- 
wendung auf da« Veidnim und die Wortbildung, in ihrer alphabetischen 
Ordnung, nait Beifügung der primitiven. Laute, woraus sie hervorge- 
gangen sind, und mit Hinweisung auf die betreffende Regel. Von Vo- 
calen geben wir nur diejenigen Veränderungen an, die nicht auf die 
allgemeinen Wohllautsgesetze, sondern ^uf bestimmte grammatische 
Regeln sich stützen. 

ig[l für ^»^1 ^ in den meisten Bildungen aus Vyurzeln welche 
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mit diesen Diphthongen schliefsen, mit Ausnahme d^ vier ersten 
Tempora. K 438. 413. 466. 477. 511. 519. 547- 565. 611. 

^ für =r[i334. 

^ für 5rT 494.561.; für ^, '^, 95ft 501. 

^ für =r[ 393.472.497.500.543.564.. . . 

35; für f[ 5. ^. 

^ für fTT 471; für 5IT,'^, ?Eft 626.. 

f^ 4. fiir ^-Ir r^86. i.^.^J^ spricheti von 51^ 2. fiii ^.+ ir^39- z.B. 
^t^ i>erbmden von CTsf. 

s|^l; fiir^4^q^l86.>B.sp7«r^ 2. fiir ^ + q[^ 89. 

z. B. ^gKI ihr perbindet von CTsf. 
g^ 1. fiir g^ + g;^10r\ z.B. I^It^iIh ich werde können von.«J|^. 2.^fur 

^ + CT 86. z. B. oIt^IIh ich werde sprechen von spqf- 3. fiir K 

W 87. z.B. !4^|[h ich werde /ragen yon X|S. 4. fiir g + CT 89. 

z.B. mIt^iI^ ich werde tferbinden von CTsf. .5. fiir 5T H- ^98. z.B. 

"^^iIh ich werde zeigen von f^OT. 6. fiir CT .+ ^99. z.B.lJ^qrft' 

ich werde hassen von j^W. 7. fiir ^ + ^ 102 und 103*\ z. B. 

^t^lJH ich werde lecken von f^T^, mI^iP) ^h werde melken von 

tTT 

jq[^ 1. fiir ^ + q^86. z.B. ctB^* sprich von 8r^(^.Ä315.). 2. fiir gf 
^ 89. z. B. qi^ /Ar i^erhindet von ^ iI/tti. 3. für ^ 4. CT, z. B. 
.([tJ^ m^^n; fiir ^ -f- ^t z-B. 'f^ ßir melket*^ und fiir ^ rh ff , 
. z.B.. j6«l melke {s.IL^i5.) von ^[^ 103*>. 
CT fiir sT + ^ 607. z. B. fsfJJ beunruhigt von fs|sf . 
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55 für T H»-^ 91. ' ' 

^ für :|; 4- i?^ 91. 

•^ 1. für T + ^91. 2. för 5^+ 5^98. 3. für i^+ q^99. 

^ statt ^ für 7 +^ 607. z.B. ^Sl^hetriibt von ^. 

fr fiir ^ + rT 83. z-B.*^ spalten von f^. 

rO" fiir Z + er 83. z.B. ^(^ ihr esset ron fJT. i . 

^ *^ -^ 's *« 

f^ 1. ^■^^^SX^L.^.^Bl^^^tfsest vpiijgj. 2* fiir fj^ -»r fj^ 100. fc. »i 

^^:^^\^ ich werde wohnen \on ^^. 
^ 1. ftr ^ 4- rj^^ 83L c''^ s; B: 1^ ^^e^ügi . von.' gq;, 2. fifc' ^ 4*. J^ ä; 1^ 

^r(t sitzet von ^Ejnj. 
:Fr för :^ 4^ ^^378. > • - 

^ für i -f ^ 607. z. B. ft^ von f^^. 

% för är 4- q* 83. te.^B. ^^TOlft" ich werde klangen von ppT' 

Öf für » + fj^ 83: c?^V z. B. 5^ eriangm von 91^. ' 

f^ für H 472. 498. - : 

f^ für iJ 331. 

^ 1. für ^ -4- fj^ 87. z.B. ^§ fragen \on q^. 2. fiir ^4- ^f^ 88. z.B. 

H^ geschcffen von WsT. 3. fiir 5T + fJ^^ ssJJB. «^ gesehen von 

;5!q\ ;-4l für IT 4- ff 99. z.B.'lj Ä<iJ*CTi von f^. 
^ 1:. fiir g[ 4- q;^ 89. z. B. J^. a/ir refin/g^rf von xjST 2. fUr in[. 4- ^ 98. 

z. B. 3!g" /Ar verlanget ivon SRL 3. . fiir. If 4- fj 99, z. B.. fsS" lÄr 

hasset von f^W. ; , ' ^ 
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Anmerkung. Es ist bei dem vorhergehenden Yerzeichnils auf die Verbindungen 
keine Rücksicht genommen worden, welche nur bei dem Pamsmaipadam der 
Intensiva vorkommen können , und deshalb fast niemals vorkommen. Auf die 
Imperativ -Endung J^ ist ebenCdls keine Rücksicht genommen, weil offenbar 
1^ die ursprüngliche Endung ist, die in unmittelbarer Verbindung mit Gon-^ 
sonanten allein gebräuchlich ist (s. 2t. 315«).. 



• t . 
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mfw^^ytßyyytmvyvtt^^ 



Zu it. 16* Ans dieser Regel und ans R.69* nnd 70« kinn mm folgern, dals das Anuswira vor Zisch- 
lauten , Halbvocalen und ^ eine eigenthünkUche Anssf^che und somit Selbstständigkeit in 
der Schrift habe,*) während es im Allgemeinen nur ein stellvertretendes Zeichen för ir* 
gend einen der (unf Nasale ist. Die besondere Aussprache des Anuswira vor ZiscUanten 
Halbvocalen und ^ besteht wahrscheinlich in der Trübung des Nasallauts, ähnlich der Aus- 
sprache des französischen n am Ende und vor Consonanten , oder der des arabischen n ror 
gewissen Consonanten, namentlich ror allen Zischlauten, (jw, (j&,;,o, (>0, {j» (Sact 
S*23*). Solche Trübungen und Entartungen eines reinen n oder m treten gewohnlich 
nur in spateren Sprachperioden ein, wie auch im Lateinischen das n noch nicht zur getrüb« 
ten Aussprache des franzosischen n herangesunken war* Es wäre daher Unrecht, wenn 
man dem Sanskritischen Anuswdra die hier beschriebene Trübung auch da beilegen wollte, 
wo sein Gebsauch nicht Torgeschrieben sondern blols zugelassen wird« Man würde auf 
diese Weise das Schicksal der Sanskritsprache in die Hände der Copisten geben, die r^ 
^ffjjBaid ff ^, n:T^^7f^und if ^^nr schreiben dürfen, bei sorgfältiger Schreibart aber, wie 
die in Calcutta von EÜngebomen edirten Schriften beweisen, das Anuswira nur da setzen, 
wo sein. Gebrauch durch IL 16. 69» und 70. erfodert wird.^ Sie schreiben also den 
Charakter dts Accus* sing* und den der ersten Person sing* verschiedener Tempora ur- 
sprünglich durch ^, und yerändem dieses *nach iL 68« 69. und 70. in ^, ^, iqr, s][^ und 
Auuswinu Auch scheint mir die Annahme ganz unzulabig, dals das Sanskrit, im allge- 
meinen so vollständig in seinem Laut- und Flezionssjstem, in einer Beziehnng schon so 
verweichlicht gewesen wäre, dals es ein schließendes ^nicht hätte ertragen können, und 
dasselbe, wo es voikam, in den getrübten Laut des franzosischen n umgewandelt häl 



*) Ich bekenne dankbar, dals ich zuerst durch Hm. Minister Wilhelm v.Humsoldt anf die Folge- 
rungen, die aus den angegebenen Regeln gezogen werden können, aufmerksam gemacht worden 
bin. Dem Urtheil dieses geistreichen Sprachforschers unterwerfe ich daher inabeaondere die 
nachfolgenden Bemerkuugen. 
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Wenn dem aber so -wlre, so müüste es sehr auffallen^ daCs die alten Grammatäer dies nicht 
gemerkt, sondern aar vor Zisch- aod Haachlaaten und Halbvocalen eiae Trübung des 
Masais wahrgenommen and den Gebranch des Anaswära vorgeschrieben hätten. Dals m 
und nicht das getrübte n oder Anuswara der Charakter der ersten Person sei, sieht man 
aus den Tempor, die auf dasPersonalzeichen noch- ein T folgen lassen; daher f^", so wie auch 
aus dem Zusammenhange mit den obliquen Casus Ats isolirten Pronomens, die sammtlich ^ 
als Stamm -Consonanten haben (das ijr^von fET^ hingegen ist £ndung wie bei m). Das La- 
teinische, mit seinen Formen wie amahani, amaremt amem^ fructumUnS.'w. unterstützt 
ebenfalls das m als Personalcharakter und Accusativzeichen. Das Griechische, obwohl auf 
einer älteren, höheren grammatischen Stufe als das Lateinische, steht tiefer als dieses in Be- 
zug auf Bewahrung der Urlaute und Verwahrung gegen Verweichlichuug der Aussprache. 
So wie es, im Gegensatz zum Sanskrit und .Lateinischen, ein schließendes / nicht ertragen 
kann, und daher den Charakter der dritten Person aufgibt, wo er am Ende stehen sollte, 
eben so hat es auch ein schließendes m nicht ertragen können, sondern dasselbe in n um- 
gewandelt. Im Bengalischen hat das Anuswira einen selbststandigeren Charakter angenom- 
men als im Sanskrit, und kann nicht wie hier för ein stellvertretendes Zeichen eines schlie- 
Isenden ^und seiner euphonischen Veränderungen angesehen werden; es wird vielmehr im- 
mer wie ng ausgesprochen und ist nach Haughton {S. 7«) ein sehr starker Nasal. Für ^ 
mols, im Bengalischen, am Ende nothwendig ^[^geschrieben werden, z.B. «hf^^iij^ic^ thai, 
nicht efrfr^Tf« Das sanskritische schlielsende ^JSi aber, an Wörtern, die sich im Bengali-« 
sehen erhalten haben, immer in Anuswdra mit der Aussprache ng übergegangen , z. B. csr 
ioang so. Das PriLfix ^fij^ lautet song und selbst wi^ und ^in^ werden nach FÖRSTERS 
Wörterbuch itungproit und songmdn ausgesprochen , doch kann auch M<lllrf und mu^M ge- 
schrieben und gesprochen w«rden. Für sich allein aber könnte asr nar song ausgesprochen 
werden« Die Theorie Ats Sanskritischen Anuswara ganz nach einer entarteten modernen 
Sprache Indiens zu bestimmen, scheint mir eben so unpassend, ab wenn man die Aus- 
Sprache des lateinischen n aus den Leseregeln einer französischen Grammatik kennen ler- 
nen wollte* In denFalien aber, wo nach Regel 16, 69 and 70 der Gebrauch des Anuswlra 
nothwendig und nicht Mos för den Abschreiber bequem ist, dürfte es vielleicht die Aus- 
sprache ^ts Bengalischen gehabt haben, so dals SRir, ^, f^^ ^ ^Idl^ vangsa, hangsa, 
singha, hang rddschdnatn auszusprechen wären..*) 
Zu it* 33* Wenn in der Folge durch irgend ein grammatisches Gesetz Guna vorgeschrieben wird^ 
so ist dies, wo nicht ausdrücklich grÖfsere Ausdehnung bemerkt ist, immer so zu verstehen^ 

^ Dals das Bengalische zur Verwirrung oder Verkennung der Theorie des Anuswara Anlafs gegeben 
habe, leidet keinen Zweifel, da von Bengalen ans die Kenntnils dits Sanskrit sich über Europa ver- 
breitet hat 

[45] 
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daCs die langen Yocale ^j 3: und W[ nur ab Endvocale einer Wurzel diese Verstärkung er- 
leiden, die entsprechenden kurzen aber in jeder Stellung, ausgenommen vor zwei Conso- 
nanten. Das Guna und Wriddhi von wi und Wf<, nämlich v^ und VTT gehen, wenn sie vor 
zwei Consonanten zu stehen kommen, zur Vermeidung der zu groüsen Consonanten- Häu- 
fung, durch Trattsposition häufig in J und JJ über, /.iL 390, 461, 484 u.s»w* 

Zu iL 39* q[^ hat auf ein vorhergehendes «t die Wirkung eines Vocals , und yennlalst daher dessen 
Verwandlung in viöTj z.B. Xl62{frf ans lit -+- ^[^, vergl. IL 650. 

Zn JL 4l. Von der in der Anmerkung erwähnten Auslassung des ^[^fimd ich seitdem eme Bestltignng 
in einer Episode des Mahdbh. Ardschuna's Rückkehr, in folgendem Verse: Fl^iTTvi^- 
m fiäviwar VM'^'I „diesem sctgie ich ohne Falsches alles, o MCuru^SprÖfsUng''. fRqT för 
nwi^aus R^. Über «OT s. Zus. zu B. 352. 

Zu iL SS. Sowohl zwischen ^ und einen folgenden Vocal als zwischen irgend zwei andere Vocale 
wird in einigen durch die Grammatik bestimmten Fallen ein euphonisches ^[^eingeachoben 
und die so geschiedenen Vocale bleiben onTeiändert, s. B. 26S. 271. 310. 312. 451* SOS. 
509.511. 

Zu it. SS. Das ^, wovon hier und in den folgenden Regeln die Rede ist, gebort der Flexion, %.B. 
als Zeichen des Aecus^ sing, oder der ersten Person singk Ein wurzelhaftes ^konunt viel- 
leicht niemals am Ende vor; im Fall es aber vorkommt soll es nach iL 191. behandelt werden» 

Zn iL 70. Diese Regel und ihre Anmerkung ist im Sinne des Zusatzes zu iL 16. zu berichtigen« 

Zn iL 75. ^ und ? werden vor einem schlieCsenden wurzethäften ^verlängert, z. B. <rnS^, injb[, 
vnSt: als Nom. und Vocativ oder als erstes Glied eines Coinpositums, von fTTfi^^AS^ee^cit, 
von der Wurzel SQ^, vergl. iL 73'^ und 192« Dieselbe Verlängerung findet vor dem ^der 
Destderativ-Form statt, vergl. iL 193. 

Zn iL 82'\ Die hier erwähnten euphonisehen Einschiebuagen können auch in der Mitte eines WorteS| 
vor der Locativ- Endung ^ statt finden, so dals unter der angegebenen Bedingimg ein r 
oder 9T^ zwischen die Grundform und die Endung ^ eingeschoben werden kann, 8.B. \\M 
oder ^l{^f^ von J^^ *• A 89«; ^no^ oder IIU{^ von nr^ Die Schreii^rt \\Ci^ ist eigentlich 
so zu verstehen, da(s sich das ^ in 'das xn dem deiitalen 2^Uant hesser stimmende n* um- 
gewandelt hat, in der Schrift aber dennoch »beibehalten wird,, auf dieselbe Weise ^ wie im 
Arabischen das / des Artikels, wenn es sich dem folgenden Consonanten assimilirt, in der 
Schrift dennoch, als ein todter blos etymologisch bedeutsamer Buchstabe, beibehalten 
wird. Über die Verwandlung der Endbuchstaben im allgemeinen ist noch zu bemerken» 
dais At% Metfiims wegen die Zusammenziehung zweier zusamlllentl^effender Vocale jcuwei- 
len unterlassen wird. Auch in der Prosa des Hitopadesa findet man in den gedruckten 
Ausgaben die Kegeln der Zusamm^nziehimg zuweilen vernachla£sigL . 

Zaii.100./. Wenn einem radikalen ^ein ^ oder 7 vorhergeht, so werden diese Vocale vor den mit 
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ConsoDMiten anfangenden Casnaendungen verlängert, z.B. vnjh^^, vnSt:^9 Ton vrfs^ 

Seegen, YtTgL IL 97» 
ZuiLiOS^K In der sweiten Zeile dieser Regel ist zu lesen ,, Yor Hj, nuni ^in nj* anstatt ^ror n^ q;^in 

^ und vor ^ in ItJ\ 
Zn JL 1dl. Das 7 der Präfixe i^, vfH und ^f^ verlängert sich in einigen Wortern, besonders vor c^, 

daher sftqpTT^,* ^^RTO; UH)ch'l^, UdiChlUly snfterPT, UcfldUl, Uh)^1|, Pff^fTH, M^UII'^I, U^fellB-J^, 

nfHnsr, ^ft^, gfteift, «rfterR;, gf^di^, m(1oi i ^ , ^rfkrrf, Mfl^ r ^, «rf^^r^; *• Wilson. Zwi- 
schen vfn und q? haben einige Wörter ein eingeschobenes euphonisches v^, daher ufrivh^, 
fff^tS9icr, ilidMhM, s, WILSON, f^ in seiner primitiven Bedeutung ist das entgegengesetste 
von 3rT tMuf, daher Pud nieder/Hefen, sich niederlassen, im Gegensatz zu 3r^H auf/liegen, 
aufspringen, ^t^ niedrig im Gegensatz zu 3W hoch aus f^ und StJ^mit ^ als Suffix (jR. 61.). 
CR machen mit f^ heilst beleidigen, ^ tragen mit f^ verbergen, fwfjf^erfen mit f^ niederlegen^ 
niederwerfen, niederschlagen (die jiugen)^ ^^v^erfen mit f^ niederlegen. In Bezug auf 
die Wurzeln, welche Bewegung ausdrücken, und durch {q' keine merkbare Veränderung 
ihrer Bedeutung erleiden, vergleiche man das lateinische sube'o. 

Die Endbuchstabe)! sammtlicher Suffixe sind den gewöhnlichen Wohllautsregeln der 
Endbuchstaben selbsfständiger \y örter imterworfen. 

Zu A. ASd* Die Bildung von srsSVtf ist ein Versehen, da nach IL SSh. in den Zusammensetzungen dieser 
Art das Suffix 97 mit mehrsylbigen Wörtern auf 3r sich verbindet. 

Zu IL 187. u. 289. Da es der Raum verstattete, so wurden die sämmtlichen Casus in die hier erwähn- 
ten Tafeln aufgenommen. Für ^rd4) ist pii^ zu lesen als Fem. von ITRI^, in der Tafel zu 

it. 239. 

Zn'Ü* 24l. S[l7f^ i^ eigentlich zu übersetzen durch Schenkel -gebrochen, von Schetikel gebrochen, weil 
es kein Possessivum (Bahuwrihi) ist, ^. A.663., sondern, imFall dieses Compositum wirk- 
lich gebräuchlich ist, ein Determinativum (^. A670.), weil in den possess* Comp, das Sub- 
stantiv immer zuletzt steht. 

Zn il. 2S9. Für Qf?iu der dritte ist f|f¥hr zu lesen, weU Ü' vor dem Suffix-n^ unregelmaisigerweise in 
. ?j übergeht. 

Za IL 297. S. 157. Z. 6. und 7. von unten mub stehen „mit Ausnahme des vielförmigen Praet* und 
des Precativs /»ara^m. 

Zu IL 299* Die Endung der zweiten Fers. du. imperat, ist 9icrt, nicht mff. 

Za IL 308. Es läüst sich ein natürliches Gesetz aufstellen, auf welchem in n. 2. und 3. die Vertheilung 
der durch Guna oder auf andere Weise verstärkten Form der Wurzel oder ihrer Anhän- 
gungssylbe und der reinen ui^erweiterten Form beruht. Ich finde dieses Gesetz in einer 
Art von Gleichgewichtssystem zwischen der Wurzel und ihrer Zugabe einerseits und den 
Personalendungen andererseits. Wo die letzteren schwach sind d.h. aus wenigen Buch- 

[45**] 
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sUben bestehen, wie f^^ 1%^ i?r, da findet eine Erweiterung durch Ouna oder auf andere 
Webe statt, und diese Erweiterung unterbleibt da, wo die Endungen gewichtvoUer wer- 
den, nämlich im Du« und PL und ganzen Atman^padam, indem 2.B. si^, q^, rf^, m^,* 
vf^, 7, ^, ^ schwerer sind als f^, ^ u« s. w. Die zweite Person pLßfantsm, wird, obwohl 
sie eine schwache Endung hat, von der Analogie der übrigen Personen fortgerissen , allein 
die erste Person imperat, der beiden Formen folgt einem eigenthumlichen Bildung»» 
princip.*) Ein ähnliches Princip zeigt sich bei der siebenten Bildung des vielfönn« Prät, 
indem hier Wurzel und Reduplikation sich so zu einander verhalten, dab was die eine an 
Gewicht gewinnt oder yerliert, der anderen entzogen oder zugegeben wird, s, IL 423 - 428. 

Zu ü. 319* Auch ohne die hier angegebene Veranlassung wird das Augment zuweilen, des Metrums 
wegen, ausgelassen, z. B. Snnda 4. !?• Mi|^Hi für M<li|^^f. 

Zu IL 324. In der Conjugationstafel ist ^äni für ^^rrt zu lesen, als 2. P* du^ vnper* 

Zu IL 346. Den Imperativ ^f^ wird man besser als die Verschmelzung von Tf^ mit der Präposition 
in darstellen, womit sich ^ gerne verbindet, /• RosENS RadUes. 

Zu iR. 352. In einer Episode des Mahabharata, Ardschuna's Rückkehr aus Indra^s Himmel, 
welche ich erst seit der Erscheinung des zweiten Heftes in London abgeschrieben und mit 
verschiedenartigen Handschriften sorgßkig verglichen habe, kommt 9 sehr oft in der l.P. 
sing, des einförmigen Augment -Präteritums vor, und immer steht mit Verletzung der 
Gnna- Regel 308. n.2. V^**) ftir HSVoT. Obwohl das Metrum in diesem Falle keine 
Auskunft gibt, so muls doch das häufige Vorkommen dieser unregelmä(sigen Form und 
die Übereinstimmung sämmtlicher Handschriften als Beweis für ihre Gültigkeit ange- 
sehen werden« Überhaupt scheint in dieser ersten Person, in Bezug auf den Gebrauch 
des Guna, groise Willkühr zu herrschen, denn auch von f^ Kl. 5. finde ich in derselben 
Episode qTf|*cr ich sendete, und hier ist die Unterdrückung des Guna durch das Metrum 
gesichert, dagegen aber steht an einer anderen Stelle mf^^^ol***). Von der Wurzel ^ 
finde ich in der erwähnten Episode 9vg^, was einer Guna -losen Form gleich ist, weil sich 
überhaupt die nnregelmälsigen Verba nur in den Gunalosen Personen Verkürzungen er- 
lauben. An einer anderen Stelle aber steht, mit Anerkennung des Guna, ibEj^H« Von der 

*) Ich habe meine Beobachtungen über diesen Gegenstand zuerst in den Jahrbüchern (nr -wissensch. 
Kritik bekannt gemacht (B.l.S.259*n.ff.) und im Gothbchen und Griechischen ähnliche £r5chei- 
nungen nachgewiesen» 
**)So bildet auch Wilkins, da er aber diese Form durch keine Regel unterstützt, so kann sie in sei- 
. ner Grammatik nur wie ein Versehen erscheinen« FoBSTER bildet nach der allgemeinen Guna- 
Regel ir^. 
^*^) Ich setze die Verse nicht her, weil ich diese eben so sehr durch ihren Inhalt anziehende und be- 
deutsame als (ur die Grammatik wichtige Episode bald herauszugeben gedenke. 
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Warael a^KLp« finde ich tn^nj^ und ^BFf^ ohne da£i eine einzige der verglichenen Hand- 
schriften die durch die Gona -Theorie (IL 308. n.3.) vorgeschriebene Form sjgi' hatte. Die 
Ursache der häufigen Verletzung der Guna -Theorie in der ersten Person im Gegensats 
£a den beiden übrigen des einförmigen Augment^Prateritums finde ich in ihrer gewichtvol- 
leren £ndung 9^ im Gegensatz zu dem blolsen ^ und rj^ der zweiten und dritten Person. 
(veigL Zusatz zu IL 308.)« 
Zu IL 383. Für ^^^V^ist ^qH^zu lesen. Auch im ganzen Potent. parasnu fallt das ? weg (ji&t)« 
Zu iL 471« Ich erkläre die Umwandlung des ITT in i^ durch den Einfluls ^tt folgenden er, indem das- 
selbe dieWirkungf eines ^ hat und durch Attraktionskraft den vorhergehenden Yocal seiner 
eignen Natur annähert, dadurch dals dem ITT sich ein ^beimischt, woraus nach Ä 36. ^ ent- 
steht £inen ähnlichen Einfluls hat das J{^ des Paru fut. pass. (s, IL 626.}^ während das q^ 
dts Gerund* auf 7 (IL 635*) die Kraft, Umlaut zu bewirken, noch nicht gewonnen hat. Man 
veigleiche hiermit, was ich über die Verwandlung des V in ^ im rednph Prät. (IL 439*) in 
den Jahrb. (ur wissenschaftl. Krit. S.270. bemerkt habe. 
Zu A. 663. Es ist bei dieser Regel die Bemerkung übergangen worden, dals die Composita dieser 
Klasse adjektivisch den Besitzenden dessen bezeichnen, was die einzelnen Theile dts Com- 
positums ausdrücken. Es ist also zu dem was formell ausgedrückt ist, stets der Begriff des 
Behütenden bu suppliren« 
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Abhängigkeits -Gomposita (Tatparnscha) Assimilation, des n^ ^, ^ imd ^jSi ; des ^GS. 

Regel 672. u* (f. Atmanepadam 291, 2^2, 300 — 302. 

Ablatiy, Bildung des A.sing. 128u.(t, 156» 158 Augment 317, 318, 319. 

tisaa^Abl. du. l40; pL l49; adverbiailscher, 684. Aussprache, Regeln ders. 10 lu f& 

Abstrakte Substantive, primitive 645. Suff.'s^ Awjajibhawa ooo. u.fF. 

«^, «TT, vf^, ITT, ^, ^, f^, ^9 QT; abgeleitete SS2. Bahuwrihi 663 n. iL 

Suff. 9, ^, ^R^, JiP't rTTy rsr, 7. Bucbstabeu l — 4; Namen ders. 4; Eintheilong 
Accente 30. ders. 31, 32. . , 

Accusatiy, sing. 123, 124; du. 137; pL l45 a.{Il Gasus 118; Bildung derselben 119 u.(Il; Tafel der 

adverbialiscber 683. sammtlicben Casusendungen 153. 

Activ, zwei Formen Atas. 291, 292. Gausalia 515 u. (F. 

Adjektive 24o u. (T. Gollectira, Bildung ders. SS2. Suff, ir, mr, ^, 
Adverbia 683 u. ff. ^, ^, sn, zr, btt. 

Adverbiale Gomposita ( Aw j a j t b b i w a) 675 Gollective Gomposita (D w i g u) 674 u. (H 

u. ff. Gomparativ 248 — 253. 

AfißiXe s. Suffixe. Gomposition, der Wurzeln mit untrennbaren 
Alphabet l u.ff. Präpositionen 111; mit anderen Indeclinabilieii 

Anuswara 15, 16, Zusatz zu 16. 653; der Nomina 654 n. ff. 

Apbaeresis, des fr 38, 76'^ Gonditionalis 488, 489. 

Apokope, scblietsender Yocale vor Taddbita- Gonjugation 303. Erste Conj. 32{ — 342; zweite 

Suff. 650; des ^67; im Nom.masc,u.nefa. und 343 — 380; dritte 381—383; vierte 384— -387. 

jicc, fuut. sing. 189, 222, 224 u. ff.; vor Taddbita- Muster der vollständigen Conj. 490. 

Suff. 651; des ^76^\ 78; des letzten von zwei Gonjunctionen 687. 

scblie£senden Cofwon. 57. Gonsonanten,zusammengesetzte9;yerändenmg 
Apostroph 5. ders. am Ende und Anfang der Worter SS u. ff^ 

Aspiration, Unterdrückung ders. 56.c^\ 83. c'^; in der Mitte der Worter 83 u.ff. 

Zurücktretung ders. auf den Anfangsbucbst. Gopulative Gomposita (Dwandwa) 655 

S6. €^\ 8 i. (^\ Crbertragung ders. auf den folg. u. ff. 

Bucbst. 83. c^\ s. aucb 81'^ und 103^^. Dativ, sing. 127, 156; du. l40; pL l49« 
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Deklinationen: Eintheiluiig derk. «55. Erste InBtriutieirtaliSy /vijr..i25, 126, diu. i4o,pi:i48. 

DeU. Wörter auf v u. «j, iSS-^ieo* Zweite, Intenaivum, Blldungde^ 560 — ^575^ Conjngat 

auf ^ u. ? 161 — 165. Dritte, auf ^u*3: 166 — dess» 576 — 579, abgeleitete Formen desa. SSO» 

177. Vierte, auf tr 178 — 182. Fünfte, auf ^ Ä, Llterrogativüm 373. 

CJV 1S4. Sechste^ mit scUieCsenden Gons.' I8if; Interjektionen .692. 

. erste KI.t^nneIvörter 186 — 296; zweite Kl. Karmadliaraja 670 u. ff« 

Worter mit besonderen Suffixen 2l7r^239* Kridantar SufBxe 592 — 645^ Alpbabettaches 
DenominatiTa iSl n. (I. ' . Yemeicbniis ders. Si5, 

Derivativa, Terba 491 n* ff.; Nomiii^ 647 u. fC Locatiy, sing. 131 u. ff., du. i4l. pL 151. 

Desideratiya 539 u. ff. Modi 295^ 296. 

Detertninati^e Gomposita (Earmadki^ Neutrum. 116. Nom^^ing, i22. ^cc. M\» Loc. 133» 

raja)670n.ff« I'fom.Acc.Foc.du. i37» JNbm.jicc*F'oc*pl*ii5^ 

DiminutiYa 652, Suff. «. 147, 152. Yerbum neut. 292. 

Diphthonge i4; YeriKfirsung dets^ 34.. , Nomina agentis 645. Suff, «r, «rarr, «qr, ^, tnir, 
Dual, Casus dess. 137 — i4i. spj^, sr^, mw», inar, ^, ^, ^?I3, ^, sr, 3Mfr. 

Dwandwa 655 u. ff. Nominativ, sing. 119 n» ff. dßd. 137. /?/. i42 u. ff, 

Dwigki.674 n«ir. . .^ Ordnungszahlen 259^ 260. 

Einförmiges Augment -Prateiitunfi 317 u. ff. Participia 593 — 629, praes. paratm. 593 u. ff« 

Siinschiebung, eines: > enpbon&cben ZiscUauls . pra€s.dim.59^.S99^prae*.pius.59'!*6O0*fui.2. 

I 

^ 65^ %2^\ 111 Präfix fff^ u. ^, Zus, 111. Andere parasm. 596j dim. 601, fut.pass. 622 — 628. 

« 

seltene Einschiebnngen a2'^..£inscbiebung ei- praet.rtdupLparasm. 603. 6o4, Atm. 602. Ab-' 

nes eupbonischen v, Zus. cu 55. • geleitetes /^ar/./^ra^^ 62\ypratUp€us. auf rTod. 

Expletiye 6S7. ' ^ 606 u. ff. alpfaabetiscbes Verzeicbnils 62(i. 

Femimniun, Bildung dtu. aus Wort, auf ir24o. Wiederbolungs- Part auf er 629* 

— 242, aus Wort, auf ^ 24 J, aus Wort auf s Passiy 492 u. ff. 

244, aus Wort auf m,^, 3:, ^, ift, ^ 245, aus Patronymic 652. Suff. Wj w%, «TOST, «wf^, «T- 
Wort mit scUieis. Cons. 246, 247* ZP7, "^J^^ ^, ^, ^, ^, OTrH^, filr, 7* 

Futurum, erstes 460 u. ff.« zweites 483—487. Per^nklkennzeichen 298. 

Genitiv, sing. 128, 129, 130, du. iiij pi. 150. Personalendungen 299. 

Genus 116. Plural, Casus dess. l42 u.ffl 

Gerundiiun auf im 630 u. ff., auf 7 635 n* ff. Possessiya, Pron. 288 u. ff. Composita 663 u. ff* 

Grruhdform 1 15. Potentialis 310 u. ff. 

Guna, Bedeutung dess. 33, Gebrauch dess. in den Präfixe 111. 

vier ersten Temp. 308. Präpositionen, untrennbare lll, isoUrte 688. 

Imperativ, Bildung dess. 313 — 3i6. Präsens .309. 

Indeclinabilia 683 u. ff. Präteritum, einförmiges Augment - Pr. 31 7 u. ff. 
itiv 64o. yielform. Augment- Pr. 388 u. ff, Tafel dess. 
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i2S^ Redu^c. Prat. 429 tkit, Conjog. desi. Tatpuruscha 672 xutt. 

442., periphrasL Bildang dtss. 457 u.ff. Tempora, Badang der Tier ersten 303 «• (E, der 
Pi«cativ 470 u. ff. . «echs letztem 308 n. ff. 

Pronomina 263 u. ff., allgemeine Regel 263., De- Unadi * SufBxe 646. 

klinationstafel derselb. 263«, erste Pers. 264., Yerba 290 n.ff., zusammengesetzte 653^ alpbabe« 

zweite Pers. 265*9 dritte Pers. 266 «.ff., akge- tisches YeneicImiCi der nnregelmabig. 694. 

leitete 283 u. ff. Possessiva 288 u. ff. Yerdoppelmig, eines seUielsenden ^662. 

R (q^) Bezeichnung dess. in der Mitte eines Wor« Verwandlung s. Yocde nnd Consonanten. 

Vielförmigcs Augment^Präteritum 3ss n.tt 

Conjugat-Tafei dtss. 428. 

Vocale, Eintheilong der«. 32., enplionische Ver« 
Wandlung derEnd- undAnfangfTt>^l<^5n«(E 
der medialen 47 u.ffl 

Vocatiy, s^. 134 a.ff. dki. iS7 jpl. iS2. 

Wisarga 18. 

Wriddhi 33. 

Wurzeln 606—610, alphabet. yefBeicIiiii& der 
unregelmäisigen 694. 

Zahlwörter, Grundzahlen 205. Deklinat. ders. 
2SS. 256. 257., Oeklb. -Tafel 263., Ordnungs- 
zahlen 259^ DeU. 260, adyerbiale SLaUworter 
261. 262. 



tes 7. 
Reduplication, Gesetze ders. 368, 432, 433. 

Reduplicirtes Präteritum 429 «• ff^ 
Relativum 272. 
Ruhezeichen 6« 
Schlufszeichen 8. 
Schriftprobe S. 19. 
Singular, Casus dtss, 119 n.ff. 
Suffixe s. Kridanta, Unidi und Taddhita. 
Synkope, des «r 47. 453, dts «T 47, dts ^ und ^ 

48, des 3 49, dts7iS2y des ^116, des^6l7, 

des ^100.6. 
Taddhita-Sujffize 647n.ff.^ alphabetisches Yer- 

zeichnils ders. 652. 
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